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Warum Herrschaftskritik?

R
Statt mit einen Dienstausweis identifiziert sich
dieser Staatsschutzer, indem er mir das Handge-
lenk ganz beilaufig verdreht.

Jeder Mensch, der sich politisch enga-
giert, um etwas in einer Gesellschaft zu
veréndern, steht in meinen Augen irgend-
wann vor einer Schlisselfrage. Und da-
nach vor einer Entscheidung. Die Frage
lautet: ,,Wie ist das mdglich?* Dabei ist es
unerheblich, woflr oder wogegen die Be-
troffen_E sich engagiert. Denn auf kurz
oder lang kommt dieser Moment.

Der konkrete Moment kann von Person zu
Person unterschiedlich sein, aber er
kommt. Fir Einige kommt er im Arbeits-
zimmer beim Aktenstudium Uber die Gen-
technik-Versuche in GieBen. Andere ha-

ben ihn auf der StralRe, wenn sie erleben mussen, wie bewaffnete Bereitschaftspolizist_In-
nen Blockaden gegen Atommiill-transporte aufldsen. Bei mir kam er in der Schule, als ich
mit ansehen musste, wie mein Mathelehrer scheinbar alle Schiiler, die er nicht mochte, mit
miesen Noten abstrafte. Da kam die Frage: ,Wieso kann der das?* Die Antwort ist in allen
diesen Fallen einfach. Sie kénnen es. Weil sie die gesellschaftlichen Ressourcen dazu mo-
bilisieren kdnnen. Und weil ich sie lasse. Das ist der Moment der Entscheidung.

Es ist keine Entscheidung, die von jetzt auf gleich getroffen wird. Es ist auch keine Ent-
scheidung fiir die Ewigkeit. Im Gegenteil. Meistens halt der Entschluss nur kurz. Bei den
meisten, die sie mit mir trafen, nicht mal bis zur Oberstufe. Und selbst wenn: Es gibt
Grautdne und flieRende Ubergange Aber das wirklich Fiese an der Frage ist: Sie stellt

8129a- Hausdurchsuchung kurz nach dem GB Glp
fel 2007. Sie wurde spater als illegal bewertet, und
die Ermittlungen eingestellt. Ob die Husumer Poli-
zisten das Fotografieren  deswegen ebenfalls
rechtswidrig verboten haben?
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sich immer wieder. Herrschaft ist allge-
genwaértig. Sie Uberrascht einen beim Bus
fahren zur Arbeit. Beim Einkaufen. Im
Kegelclub. In der Familie. Im eigenen
politischen Umfeld. Und genauso stark
ist der Hang, die Frage wieder auszublen-
den. Da die Frage nicht abschlieend be-
antwortet werden kann, stellt sie sich
stdndig wieder aufs Neue.

Und nach der Entscheidung, dass es so
nicht weiter geht, und doch etwas getan
werden muss, wird es nicht besser. Da
die unauffélligen diskursiven Mechanis-
men nicht mehr ausreichen, um die Be-
troffen_E ruhig zu halten, wird es jetzt
primitiver. Anstatt vielleicht nur zuzuse-
hen, wie Castorgegner_Innen behandelt
werden, wird mensch nun selbst verpri-



gelt. Oder einfach rechtswidrig einge-
sperrt, nur weil die deutsche Polizei kei-
nen anderen Umgang mit Menschen fin-
det, die clevere Aktionen gegen Nazis,
Atomkraft und Bundeswehr durchfihren.
Aber eine solche Behandlung ist, wie lei-
der auch effektiver Widerstand, eine Aus-
nahme in einer Protestbewegung, die so
langweilig und eventorientiert wie hier-
zulande agiert. Deshalb will es oft nicht
einmal das eigene Umfeld glauben, wenn
mitten in der EU gegen Oppositionelle im

Zweifelsfall mit extralegaler staatlicher 'Zin W?Chhma,”” C’{/TS_SWZ V__et;hin(c’i_erm'itt_GbewaIt,
. ass ich meine Meinung uber die Militarbe-
Gewalt vorgegangen wird richterstattung seines Arbeitgebers &ul3ere.

Die andere Seite der Medaille ist leider gar nicht langweilig: Alle, die sich politisch enga-
gieren, mussen damit rechnen, sich mit Polizei und Justiz auseinander zu setzen. Diese
ausdriicklich auf Machterhalt ausgerichteten gesellschaftlichen Ressourcen kénnen ten-
denziell leichter von ihren Gegner_ Innen mobilisiert werden.

Doch die Entscheidung ist nicht endgiiltig. Und die Perspektive danach, wie gesagt, auch
nicht besser. Und so dreht sich das Rad nach einiger Zeit oft unmerklich rlickwérts. Es
werden doch Kompromisse gemacht. Es wird doch versucht, sich ein Stiickchen vom ge-
sellschaftlichen Ressourcenkuchen abzuschneiden, um den damit verbundenen Zugriff auf
Machtmittel zur Durchsetzung der eigenen Interessen zu nutzen. Und manche stellen fest,
dass es viel angenehmer ist, an Runden Tischen zu sitzen, als auf Gleisbetten, StraRen
oder Genfeldern. Und mal ganz ernsthaft: Wer immer Arger mit der Polizei hat, ist doch
eigentlich auch selber schuld, oder?

Auch  bei mir
schlagt das Pendel
mal mehr in die ei-
ne, mal in die an-
dere Richtung aus.
Aber bisher kamen
die Fragen immer
wieder in meinen
Kopf: ,Wieso kann
das sein?“ ,,Warum
lasse ich das zu?“
Das zwingt mich,
wenn abends beim

oYY . Zahneputzen mein
Ein struktureller Widerspruch: Die Polizei hat u.a. die Aufgabe, dafir zu Bla' kepu;..ﬁ. . ;
sorgen, dass alles so bleibt, wie es ist. Ich will, dass sich etwas andert: '_C 2u a 1gn _en
Mars-TV im Wendland 2006. Aus diesem StraRentheater konstruiert ein  Spiegel fallt, mich
halbes Jahr spater die Lineburger Polizei ,bandenmaRiges Vorgehen* als  jedes Mal aufs Neue
Rechtfertigung fur den Einsatz von Mobilen Einsatzkommandos und ;

. . o o zu entscheiden.

Unterbindungsgewahrsam gegen eine Castor-Aktivistin aus Luneburg.
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1. Warum Herrschaftskritik?

Grundlegende Kritik an den gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen gibt es in der politischen
Landschaft kaum. Es werden hdchstens Teil-
aspekte verhandelt. Eine grundsatzliche Kritik
an Herrschaft wird von fast allen an gesell-
schaftlichen Prozessen beteiligten Akteur_In-
nen vermieden. Warum?

KRAFTVOLL.
MuUTIG.

M ACHTGEIL..

SPD-Wabhlplakat 2005 in Husum




Der Geschmack der Macht

»Verdammt!“ Auf einmal stand Malin vor mir. ,,Sag mal, merkst du das gar nicht?“ Ich
schaue Malin verstédndnislos an. Sie scheint meine Gedanken zu lesen. ,,Oh man. Du bist
so scheille arrogant geworden. Was ist bloR los mit Dir?* Die Frage ist offensichtlich rhe-
torisch gemeint, denn noch bevor der Satz beendet ist, dreht sie sich auf dem Absatz ihrer
Schuhe Richtung Tir. Keine zwei Sekunden spater knallt die Tur zum SV-Biro in die

Fassung.

Ungewohnte  Stille.  Ich
schaue im Raum umher,
bleibe an Bennys Silhouette
héngen, der sich hinter der |
aktuellen Spiegel-Ausgabe / .
verbarrikadiert hat. ,,Ehm ja. STEN
Wo waren wir stehen ge- P‘”‘,EN S(‘HFNVEKP.C PR
blieben?* Benny legt den
Spiegel auf seinen SchofB,
deutet zur Tafel mit der Ta-
gesordnung. ,,Die Tour zum
Atomkraftwerk. Und das
Amtsenthebungsverfahren.” |

‘-‘?:._ : ol ”r/!

»Ach ja Das YV&I’ der | Insgesamt demonstrierten rund 100 Teilnehmer gegen die
Grund, warum Malin ausge- | Griindung der Schill-Partei in Husum. Foto: Hempel
flippt war. '

Schiiler setzten ein Zeichen

Spater am Abend. Haus der
Jugend. Nick nimmt mich
und Benny beiseite. Er
kommt direkt zur Sache:
,»Am Samstag habe ich mich
mit Jan getroffen. Er sagt,
Antifas von hier haben ihn

HUSUM (he). Schiiler ver-
schiedener Schulen hatten in
|der vergangenen Woche zu
|einer Demonstration gegen
|die Partei Rechtsstaatlicher

| gerufen.

Offensive (Schill-Partei) auf-

werkerhaus eingeladen, um
ihre politischen Ziele be-
kannt zu machen. WWir
mochten ein Zeichen setzen,
dass so eine Politik in Husum
nicht zu suchen hat”, war im
Vorwege auf der Kundgebung

| Diese hatte zu einem Infor- zu vernehmen.

Das Presseecho meiner ersten Demo in Husum, nachdem ein
Delegierter der Wahlergemeinschaft der in Hamburg erfolg-
reichen Schill-Partei beitrat, und unerfolgreich einen Ortsver-
band griindete.

angehalten, geschubst und
versucht, ihn einzuschiich-
tern!” Er verdreht die Au-
gen. ,Er hat sie gefragt,
was das soll*. Jetzt wird’s spannend. ,,Sie drohten ihm subtil ,,Konsequenzen* an, wenn er
uns weiter mit Infos Ubers Landes-Antifa-Treffen versorgt“. Jan ist u.a. Delegierter fir ei-
ne Gruppe aus Flensburg. In der Husumer Antifa betrachten einige Checker den Zugang
zum LAT als ihr Privateigentum. Bisher haben Benny und ich diesen Konflikt nicht ge-
fiihrt, da wir Gber die informellen Elitenkontakte sowieso bestens informiert sind. Aber
wir werden diesen Konflikt wohl austragen miissen, denn scheinbar sind diese Typen be-
reit, ihre Macht in der Szene auch mit Gewalt gegen die ,,eigenen“ Leute abzusichern.
Benny und ich schauen uns besorgt an. Nick beginnt zu grinsen, klopft mir auf die Schul-
ter und sagt. ,,Kannst‘ vergessen. Jetzt erst recht!

12



Nachts. Zuhause.
Badezimmer. Vor
dem Spiegel beim
Zahneputzen. Un-
glaublich.  Was
fir ein Tag. Erst
der Streit mit Ma-
lin. Was mit mir
los sei, wollte sie
wissen. Ich sei ar-
rogant geworden?
Und dann bedro-
hen Personen aus
unserer Politgrup-
pe andere mit Ge-
walt, nur um bes-
ser die gruppenin-
ternen Informati-
onsflisse kon-
trollieren zu kon- e zusammen. Eine gute Gelegenheit fiir eine Protestaktion gegen den Krieg.
nen? Und das ge-

scheiterte Amtsenthebungsverfahren im Schiilerinnenparlament, das wir mit Formaltricks
abgebogen haben. Aber was, wenn Malin recht hat? Was, wenn sie gar nicht ganz konkret
mein Taktieren im Schiler_Innenparlament meinte? Was, wenn sie darin nur ein weiteres
Anzeichen von einer bereits langer andauernden Veranderung sah? War das, was Malin
mir sagen wollte, vielleicht die grausame Bestatigung meiner eigenen Theorie? War es
nicht ich, der immer betonte: ,,Macht korrumpiert. Absolute Macht korrumpiert absolut?*

Die Anti-Irakkriegsde-
mo 2003 in Husum
war einerseits mit 500
Menschen die seit
langem grofite Akti-
on, anderseits aber
auch der Schluss-
punkt meiner ersten
Phase politischen En-
gagements. Zu sehr
zeigtedie  eigentlich
erfolgreiche  Mobili-
sierung, dass die
Wirkung wenig eman-
zipatorisch war: Ge-
gen Krieg hieR fir
viele damals  fur
Kanzler Schrdder,
dessen Militars da-
mals schon in Ser-
bien und Afghanistan
toteten.
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Das Prinzip Herrschaft - Eine Einfiihrung

Jared Diamont! ist Umweltschiitzer. Bevor er Journalist wurde, arbeitete er in einigen
Fuhrungspositionen des WWF (World Wildlife Fund). Bei einem Inspektionsbesuch im
Olfeld Kutubu in Papua-Neuguinea fallt ihm angeblich auf, dass die betreibende Fir-
ma Chevron die Umwelt in der Umgebung sehr sensibel behandelt. Er befragt Mitar-
beiter_innen des Konzerns, warum in Kutubu so viel Geld in eine 6kologisch vertret-
bare Olférderung investiert werde, anstatt die Ressourcen auszubeuten.

Die Antwort Uberrascht nur auf den ersten
Blick: ,Wir haben erkannt, dass in Papua-
Neuguinea kein Projekt auf lange Sicht er-
folgreich sein kann, wenn man damit die na-
turlichen Ressourcen nutzen will und sich
nicht die Unterstitzung der Grundbesitzer
und Dorfbewohner gesichert hat. Wenn diese
den Eindruck haben, dass ihr Land und ihre
Nahrungsmittelproduktion  durch ~ Umwelt-
schaden geféhrdet sind, wiirden sie das Pro-
jekt stéren, und zum Abbruch zwingen. Die
Zentralregierung ist nicht in der Lage, solche
Stérungen durch die Grundbesitzer zu ver-
hindern. Also mussten wir klug vorgehen.”
Papua-Neuguinea ist eine dezentrale Demo-
kratie mit schwacher Zentralregierung und
wenig Polizei- und Militéreinheiten.

Der Sinn von Regierungen
v . Das Beispiel macht sehr deutlich, wozu Re-

i ; — = gierungen und Herrschaft nutzlich sind: Sie
Ol fiir Chevron oder Ressourcen fir Alle? €rmoglichen Einigen, die Folgen einer Ent-
scheidung Anderen aufzudriicken. In diesem
konkreten Beispiel geht es um die Entscheidung des Vorstandes des Chevron-Kon-
zerns, an einem bestimmten Ort Ol zu férdern. Der Gewinn aus dem Unternehmen
wird bei den Chevron-Aktionaren in der westlichen Hemisphare landen, die negativen
Folgen hingegen bleiben bei den lokal Betroffenen in Papua-Neuguinea. Nur weil es
keinen durchsetzungsféhigen Polizei- oder Militarapparat gibt, der Chevron von den
Folgen seines Handelns isolieren konnte, ist der Konzern gezwungen, auf die Betrof-
fenen Rucksicht zu nehmen. In anderen Gegenden der Welt hingegen, wo es durch-
setzungsfahige Regierungen mit starken Polizei-und MilitArapparaten gibt, wirden
Chevrons zerstorerische Praktiken im Zweifelsfalle mit Gewalt gegen protestierende
Landesbewohner_Innen durchgesetzt?.

Begriffsdefinition ,, Herrschaft* bei wikipedia

Der Begriff ,Herrschaft“ ist auch fir die Wikipedia schwer fassbar:

»Herrschaft ist sozialwissenschaftlich nach dem deutschen Soziologen

Max Weber wie folgt definiert: "Herrschaft soll heillen die Chance, fur

einen Befehl bestimmten Inhalts bei angebbaren Personen Gehorsam zu

finden". Im Unterschied zu seiner Definition der Macht (die er als so-
ziologisch amorph, also formlos bezeichnet) setzt Herrschaft ein be-



Widerstand gegen Vollzugsbeamte

Kommt es zu Gewalttaten von Polizeibeamt Innen, so sehen sich die Be-
troffenen fast immer zusadtzlich mit dem Vorwurf des ,Widerstandes*
konfrontiert, da nur so die Tater_Innen ihre Gewalttaten legalisieren
kénnen. Auch in Gerichtsverfahren schitzt die Justiz fast immer die
Exekutive, auRer die Betroffenen stehen in der sozialen Hierarchie
sehr weit oben. Eine Fallsammlung unter www.superpolizeizeugen.de.vu

Mittel zum Zweck?

Das Wirkungsprinzip von Herrschaft ist es, Umstande zu schaffen, in denen es fir ei-
ne begrenzte Anzahl Privilegierter moglich wird, die Folgen ihres Handelns auf Andere
abzuwalzen. Dies geschieht zum einem durch den Zugriff auf Ressourcen, aber auch
um diesen abzusichern. Diesem Paradox entspringt der abstrakte Charakter von Herr-
schaft. Es geht zum einem um die Verteilung gesellschaftlicher Ressourcen, und
gleichzeitig werden diese wieder genutzt, um den bevorzugten Zugriff auf diese abzu-
sichern. Somit verkommt das Mittel zum Zweck strukturell zum Selbstzweck.

Weitere Formen von Herrschaft - =

Oftmals ist Herrschaft nicht so offensichtlich, da es DlrektIOn 1
aulBer direkter Gewaltanwendung noch andere,
teilweise sogar effizientere Methoden gibt, die Fol-
gen einer Handlung auf andere Menschen abzu-
waélzen und diesen Zustand dauerhaft abzusichern.

Institutionelle Herrschaft

Institutionelle Herrschaft beschreibt ein Gewaltver-
haltnis, dass auch auf formeller Ebene dauerhaft
abgesichert ist. Beispiel: Polizist_Innen dirfen an-
dere Menschen Kraft ihres Amtes schlagen und
misshandeln, um diese zu bestimmten Handlun-
gen zu zwingen. Dies ist auch gesetzlich und jurist-
isch abgesichert. So werden Opfer von Polizeige-
walt regelmafRig von Gerichten zuséatzlich wegen
Widerstand gegen Vollzugsbeamte bestraft. Wie-
tere Formen von institutioneller Herrschaft stellen Organisierte Gewalt ist Herrschaftsmittel
die vielen hierarchischen Positionen dar, in die Gesellschaften formell gegliedert sind.

Informelle Herrschaft

Formal sind alle gleich, doch real gibt es bestimmte Personen, die durchsetzungsfahi-
ger sind: Die typische Situation in Demokratie und basisdemokratischen Plena. Bei
Verfahren der informellen Herrschaft entscheiden weniger konkrete Gewaltverhéltnis-
se, als vielmehr ideelle Vorteile wie Informationsvorsprung, die Steuerung von Infor-
mationsflissen, Vernetzung und geschickte Absprachen im Vorfeld, wer die Folgen
einer Entscheidung ausbaden muss.

stimmtes MaR an Dauerhaftigkeit voraus, sie ist eine institutionali-
sierte Form von Uber- und Unterordnung (Subordination), die jedoch
keinerleil hierarchische Strukturen voraussetzt. Dadurch, dass Weber
ein Minimum an Gehorsam voraussetzt, geht seine Definition Uber die
von Karl Marx hinaus, dessen Herrschaftsbegriff auf Macht basierte.
Anhnlich meint Franz Oppenheimer mit Herrschaft eine Beziehung zwisch-
en zwei rechtsungleichen sozialen Klassen. Er unterscheidet mit Otto i



Mehr zum Thema:
Ohne Herrschaft ginge vieles nicht-Gut so! (Jorg Bergstedt)

http://www.opentheory.org/herrschaftsfrei/text.phtml 5

Herrschaft ausmachen (Schéne r leben GO) www.projektwerkstatt.de/hoppetosse/emanzipat/si_herrschaft.html
Freie Kooperationen (Christoph Spehr) ww.projekwerkstat.de/hops \anzipatispehr/ag.htm
Bolo bolo (herrschaftskritische Utopie trotz nihilistischem Menschenbild)

www.baraka.de/bolo-bolo/idee.html

Herrschaftsfrei wirtschaften nup/www.projektwerkstatt.de/hefte/owirtschaften.html

Diskursive Herrschaft

Jemand wird zu etwas gezwungen, und findet das im Prinzip auch ok. Ein Fall von
diskursiver Herrschaft. Dieser Begriff ist sehr abstrakt und nur schwer fassbar. Im
Kern geht es um die Kunst, daflir zu sorgen, dass die Beherrschten ihre Unterprivile-
gierung zum einen nicht realisieren, und zum anderen die dem zugrunde liegenden
Prinzipien als “gut und wiinschenswert” wahrnehmen. Diese Zustimmung zu Herr-
schaft wird (iber den “Diskurs” organisiert. Aus der Summe von Werten, Uberzeugun-
gen und Meinungen in einer Gesellschaft, die bestimmen, was als “gut und wiinsch-
enswert” wahrgenommen wird, leitet sich unmerklich die Akzeptanz fur Herrschafts-
Ubergriffe ab. Den konkreten Herrschaftsibergriff zu kritisieren, ist fast nicht mehr
moglich, ohne auch die dahinter stehenden Normen und Werte zu attackieren.

Herrschaft ist komplex

Oft liegt nicht ein genau zu definierendes Herrschaftsverhaltnis vor, sondern mehrere.
Vielfach uberschneiden sie sich, oder stehen sogar in Widerspruch zueinander. Herr-
schaft ist selten personalisierbar, da sie nicht an konkreten Personen hangt, sondern
an deren gesellschaftlicher Funktion. Nur das Austauschen eines Fihrers andert
nichts an den gesellschaftlichen Umstanden, die diese Herrschaftsform hervorbrach-
ten. Zudem profitiert fast jede Person durch die Verschrankung von Herrschaftsver-
haltnissen in irgendeiner Form von der Existenz des Prinzips ,Herrschaft".

Jared Diamont: Profiteur und Akzeptanzbeschaffer

So kann sich Jared Diamont z.B. Uber das Verhalten der indonesischen Regierung
aufregen, und gleichzeitig als Mann von der strukturellen Diskriminierung von Frauen
profitieren. Und wenn er die Polizei ruft, kann er als weil3er vermdgender Journalist
sicher sein, dass diese bei gesellschaftlichen Problemen auf seiner Seite stehen wird.
Dass der Laptop und das Handy in seiner Tasche nur bezahlbar sind, weil im Kongo
Birgerkrieg um Coltan-Minen herrscht, ist ihm vielleicht sogar Gberhaupt nicht be-
wusst. Falls doch, zieht Jared Diamont vielleicht gerade deshalb nicht den nahe lie-
genden Schluss, alle Herrschaftsformen zu hinterfragen, weil er von wirtschafts- und
herrschaftsformigen Problemlésungsversuchen, wie sie vom WWF® propagiert wer-
den, kurzfristig profitieren kann. Vielleicht erwéahnt er deshalb die umweltschadlichen
und menschenfeindlichen Olférderungspraktiken Chevrons in Ecuador nicht®.

Mehr zu Chevron und Jared Diamont:

Menschenrechte und Ol in Papua-Neuguinea: www.efriz.ch/ cgi/sfc.pl?a=/sys/htm/menu.
http://de.wikipedia.org/wiki/Chevron_Corporation html&b=/archiv/003/t-6.html

von Gierke die Herrschaft als vertikale Sozialbeziehung von der Ge-
nossenschaft als horizontale Beziehung. In der Geschichtswissenschaft
ist Herrschaft die Ausibung der Macht Uber Untergeordnete und
Abhangige durch Machtmittel. Herrschaft ist nur legitim, wenn Uber dem
Herrscher und dem Beherrschten stehende Rechte zur Machtausibung
eingehalten werden. Der Ursprung der Herrschaft ist in der Hausherr-
16 Schaft (Gewalt des Hausherrn uber die Hausgenossen) zu suchen.*



Kontinuitat durch die Geschichte

Auch wenn es tendenziell geleugnet wird: Herrschaft hat einen Zweck. Meistens geht
es bei Herrschaft darum, einen privilegierten Zugriff auf gesellschaftlichen Reichtum
und gesellschaftliche Ressourcen abzusichern. Dass es nicht so weiter gehen muss,
zeigt eine genauere Betrachtung von 6000 Jahren (Herrschafts-)Geschichte und der
danach gebastelten Geschichtsschreibung.

Die Entstehung

Die Frage nach der Ent-
stehung von Herrschaft
steht vor einem technisch-
en Problem: Es gibt seit et-
wa 1.000.000 Jahren Men-
schen. Seit etwa 40.000
Jahren liegen kulturelle
Zeugnisse vor. Schriftliche
Geschichtsschreibung gibt
es erst seit etwa 6000 Jahr-
en. Das geschichtliche
Spektrum, Uber das Uber-
haupt Erkenntnisse vorlie-
gen, ist also verhaltnisma-
RBig klein. Zudem waren es

erade die auBerst autori- e = . @ !
g.. L. Pri Der erste Beweis, dass Herrschaft existierte, findet sich in den
tar organisierten rester- Artefakten der friilhen Hochkulturen vor 6000 Jahren. Das ist

staaten der Hochkulturen, gberraschend jung bei etwa 40.000 Jahren Kulturgeschichte.
die eine Schrift einfilhrten®.  AFB/pixelio.de

Doch fur viele Historiker_Innen ist das egal. Was sie nicht wissen (kénnen), wird ,be-
wiesen“. Das heifdt in diesem Fall, dass um gesellschaftliche Prozesse zu erklaren, bei
biologistischen Modellen Anleihen genommen werden, und z.B. nach angeblich ,na-
turlichen* Gesellschaftszustéanden, die angeblich ,von Natur aus“ so seien, gesucht
wird. Im politischen Bereich wird danach haufig versucht, den gerade vorher selbst de-
finierten ,Naturzustand“ als fur alle Menschen geltendes Ideal durchzudriicken.

Wissenschaft ist nicht neutral

Gerade an dieser Methodik des Konstruierens von Legitimationen wird deutlich, dass
Wissenschaft nicht neutral agiert, sondern auch den diskursiven Trends ihrer Zeit un-
terliegt. Wissenschaft ist Interpretation der Realitéat. Dies geschieht meistens entlang
der herrschenden Meinung. Sehr deutlich zeigt sich dies z.B. in der deutschen Biolo-
gie am Beispiel des Holismus. Waren vor dem ersten Weltkrieg die Biolog_Innen fast
nur an der Entdeckung neuer Spezies und ihrer Beschreibung interessiert, so riickte

Krieg in der Vorgeschichte?

Laut dem allgemeinen Bild der Vorgeschichte sind in dieser die Men-
schen standig mit Knippeln umher gerannt, und haben sich gegenseitig
umgebracht. Schwer vorstellbar, dass es anders war? Schwer beweisbar
ist es auch, denn das alteste Zeugnis von ,Krieg“ in Deutschland
stammt aus der Bronzezeit (etwa 1600 v. Christus)und wurde erst 2008
in Mecklenburg-Vorpommern gefunden. Nach Angaben der Archéologen 17



Biologismus in der Linken

In angeblich emanzipatorischen Texten finden sich immer wieder bio-
logistische Anleihen. So vertrat Karl Marx z.B. die im Text erwahnten
holistischen Konzepte: ™Sie (die Zeichen der Zeit; Anmerkung H.T.)
zeigen, wie selbst den herrschenden Klassen die Ahnung aufdammert,
dass die jetzige Gesellschaft kein fester Kristall, sondern ein um-

nach Ende des ersten Weltkrieges zunehmend der Trend in den Mittelpunkt, Okosys-
teme als grof3en, zusammenh&ngenden Organismus zu betrachten. Daraus wurde ab-
geleitet, dass einzelne Individuen gerade nur in dem Malfie interessant seien, wie die
Funktion, die sie im jeweiligen Okosystem héatten. Viele Vertreter_ Innen des Holismus
agierten p0|ItISCh ganz offen fiir den Faschismus. Ihre Forschung gab die pseudowis-

s L : i fns b om e : senschaftliche Begriun-
dung fir die Volkstums-
ideologie der Nazis ab,
und der Faschismus er-
schien ihnen als konse-
quente Ubertragung ei-
nes ,natirlichen* Ord-
nungsmodells auf Ge-
sellschaften. Die Spezi-
es-Sammler_Innen hin-
gegen waren oft Unter-
stutzer_Innen des Im-
perialismus, fir den sie
ebenfalls biologistische
Begrindungen  erfan-
den. ®

Partizipationsmbglichkeiten in der rémischen Repu-bli orietiérten
sich am vom Besitz abh&ngigen Beitrag zu den Staatsgeschéaften.

6000 Jahre Herrschaftsgeschichte

Doch die 6000 Jahre Geschichte bieten auch ohne biologistische Aufladung sehr viele
interessante Erkenntnisse. So hat es zum einen in diesen 6000 Jahren fast immer
Herrschaft gegeben. Doch noch etwas ist spannend: Es gab auch immer Kampfe ge-
gen diese. Der Sinn, warum es Herrschaft gibt, zeigt sich zudem auch in diesen:
Kampfe um oder gegen Herrschaft sind auch immer Kampfe um die Verteilung und
den Zugriff auf gesellschaftliche Ressourcen.

Besitz und Politik

Interessant ist, dass die Relation von Besitz und Teilhabe am politischen Leben oft-
mals in der Geschichte vollig offen lag, und die Verschleierung dieser Tatsachen erst
eine relativ neue Erscheinung ist. In der Republik des alten Athens waren nur Manner
mit Landbesitz stimmberechtigt. Die Definition, wer stimmberechtigt und fiir Amter in
Frage kam, war (iber die Besitzverhéltnisse geregelt.’

gibt es vermutlich in Deutschland und Mitteleuropa keinen vergleich-
baren Fundort. Dies zeigt seht anschaulich das Debakel: Aussagen wie
“Schon immer* lassen sich nur sehr schwer Uberprifen, da aus ca. 95%
der menschlichen (Vor-)Geschichte schlicht und einfach samtliche Zeug-
nisse fehlen. Deshalb bleiben fast alle Aussagen Uber die Sozial-
struktur dieser Gesellschaften zwangslaufig Spekulation. Wo es doch

18 Spuren gibt, ist ihre Auslegung zudem oft nicht weniger spekulativ.



wandlungsfahiger und bestandig im Prozess der Umwandlung begriffener
Organismus ist” (Karl Marx, Das Kapital, Zur ersten Auflage). Inter-
essant ist auch Peter Kropotkins ,,Gegenseitige Hilfe im Tierreich®, in
welchen Kropotkin versucht, eine kooperative Gesellschaft erst als
natirlich zu beschreiben, und anschlieBend als gewilinschtes Leitbild
fur die Organisation menschlicher Gesellschaften zu inszenieren.

Beteiligung bei Eigentum

.Freie Manner*, also die, die tUber ihre Arbeit und ihren Besitz den Unterhalt ihrer Fa-
milie begleichen konnten, hatten lediglich Stimmrecht. Wer zusatzlich ein Pferd bezah-
len und verpflegen konnte, und damit fur die Kavallerie in Frage kam, durfte die unter-
en Amter inne haben. Und nur wer ein gesamtes Kriegsschiff oder éffentliche Gebéau-
de bezahlte, kam fur die ho-
hen Amter in Frage. Interes-
sant wird dies, als diese Ord-
nung reformiert werden muss,
weil auch von anderen Bevdl-
kerungsschichten der Kriegs-
dienst verlangt wurde. Dieser
Konflikt um den Zugang zu
gesellschaftliche Ressourcen
fuhrt zu einer neuen Ordnung,
die auch den armen Birgern
oy M g SRR B : i etwas mehr Beteiligungsrech-
Im Mittelalter war Besitz sowohl Grund fiir die Errichtung eines te einraumte, um sie wieder
hierarchischen Herrschaftsmodells, als auch Mittel zur Herr- ins gesellschaftliche System
schaftssicherung gegen 98% der Bevolkerung. Bertl100/pixelio zu integrieren.

Brockelnde Legitimation

Sehr spannend ist auch die Erosion des mittelalterlichen Herrschaftssystems vor dem
Hintergrund der Reformation. Das Herrschaftssystem des Mittelalters basierte auf der
Annahme, dass Gott die beste aller Welten fir die Menschen erschaffen habe. Des-
halb seien auch alle Mechanismen, um dieses blutige Paradies zu erhalten, schon ein-
gebaut. So beriefen sich der Adel und die Kirche bei ihrem Herrschaftsanspruch tber
die restlichen 98% der Bevélkerung direkt auf ihre angebliche Berufung durch Gott®.
Jeder sei von Gott an den Platz gestellt, an dem er am besten aufgehoben sei (Mobili-
tat innerhalb der Gesellschaft war nicht vorgesehen), deshalb seien Papst, Konig etc.
direkt von Gottes Gnaden eingesetzt und diirften uneingeschrankt herrschen, weil sie
Gottes Willen vollstrecken wirden. Doch diese Legitimation erodierte mit der Zeit
durch die zu offensichtliche Diskrepanz zur Realitét.

Aufstande durch Verunsicherung
Im 15. und 16. Jahrhundert kamen neben der Reformation immer mehr Firsten die
Idee, ihre eigene christliche Religion aufzumachen, in der sie von Gott zum Weltre-

Geschlechtsneutrale Schreibweise?

In diesem Text wird an vielen Stellen auf die sog. gegenderte Schreib-
weise bewusst verzichtet. Wenn vor dem Hintergrund vergangener Zeiten
uber Beteiligungsrechte geschrieben wurde, sind meistens nur Manner
gemeint gewesen. Eine gegenderte Schreibweise wirde diese Herrschafts-

verhaltnisse nur verschleiern, statt zu versuchen, diese aufheben.
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Im utopischen Roman bolo bolo besitzen die einzelnen Menschen ledig-
lich ein sog. taku, eine etwa seemenschkistengrofle Metallbox. Alles,
was die Menschen in so ein taku hingestopft kriegen, steht ausschliel3-
lich zu ihrer privaten Verfigung. Alles andere gehdrt den bolos, den
Dorfern, in denen die Menschen leben.

gieren auserkoren seien, um in der internen Hierarchie des europaischen Adels aufzu-
steigen. Doch der Trick hatte Nebenwirkungen. Das Neuerfinden oder Wechseln der
Religion und die anschlieBenden Streitereien der Fiursten um die weltlichen Folgen
erodierte die Legitimierungswirkung fir Herrschaft enorm. Immer mehr Leute stellten
sich die Frage, warum gerade ihr First auserwabhlt sei, und begannen, ihre Geschicke
in die Hand zu nehmen. Die Verwirklichung fiihrte zu Revolten und Bauernkriegen.

Forderung nach Umverteilung

Dabei fallen zwei Aspekte ins Auge. Mit den Aufstanden gegen den herrschenden
Adel und Klerus war immer sofort die Forderung nach Umverteilung des gesellschaft-
lichen Reichtums von Oben nach Unten verknipft. Desweiteren richteten sich die Re-
bellionen und die Forderung nach Selbstbestimmung nur gegen die These, die Furst-
en seien Gottes Stellvertreter auf Erden. Die These, dass es einen Gott gébe, der in
der Menschenwelt etwas zu sagen habe, wird nirgends negiert (z.B. ,Gottes Freund
und aller Welt Feind “)°. Vielleicht liegt in dieser Akzeptanz fiir letztlich autoritare Ideo-
logien einer der Grinde fur das Scheitern der damaligen Aufstande.

Neue Legitimation durch Aufklarung

Diese aus der Sicht der Herrschenden problematische Situation beendet erst die Auf-
klarung. Die Protagonisten der damals wirtschaftlich aufstrebenden und politische Be-
teiligung fordernden burgerlichen Schichten standen vor dem Problem, dass sie fir die
Umsetzung ihrer Visionen die Legitimation des Adels und des Klerus als Herrschende
in Frage stellen mussten, ohne dass wie im 16. Jahrhundert sofort die Eigentumsfrage
generell gestellt wirde. Dieses neue Denkmodell lieferte die Aufklarung. Kernpunkt
dieses Programms ist die Negierung der Existenz Gottes bei gleichzeitiger Etablier-
ung eines neuen quasi-religiésen Subjektes, das anstelle Gottes iber den Individuen
stinde: Das Volk. Nicht Gott sollte mehr der Souveran sein, sondern das Volk. Und so
wahlt nun an Gottes Stelle das Volk die Herrschenden aus.

Erst Volker erfinden, dann in ihrem Namen sprechen

Dass ,das Volk* erst dadurch entstanden ist, dass die politischen Vertreter des Bir-
gertums verkiindeten, es gabe so etwas, und in diesem Namen sprachen, schuf erst
die Grundlage dafur, dass die einzelnen Menschen sich irgendwie angesprochen fiih-
len, wenn vom ,Volk“ die Rede ist."’ Besonders absurd tritt diese Konstruktion oft nach
Wahlen zutage. Obwohl die Wahlberechtigten alle eine Einzelentscheidung treffen, wo
sie ihr Kreuz machen, und kaum Einfluss auf den Ausgang haben, reden und schrei-
ben anschlieRend die Wahlinterpret_Innen ,der Wéhler hat das und das gewollt*.

Volker werden u.a. entlang von Sprachgrenzen konstruiert. Doch dieses
Kriterium ist unscharf. So wird Deutsch von mindestens drei ,,Volkern*
gesprochen (Deutschland, Schweiz, Osterreich). In Belgien hingegen
werden drei Sprachen gesprochen. Teilweise lauft der Prozess des Vol-
ker konstruieren immer noch: In den gleichsprachigen Republiken Ex-Ju-
goslawiens werden Worter erfunden, um die Sprachen zu veréandern.



Laut den deutschen Eigentumsgesetzen sind Tiere lediglich als Sache zu
betrachten, die selbstverstandlich Menschen als Besitzer oder Ei-
gentimer haben. Diese Diskriminierung aller nichtmenschlichen Tiere
aufzuheben, ist das Ziel von Veganer_lInnen oder Antispeziezist_lInnen.
Mensch Macht Tier; Stiftung Freirdume (Hrsg.) ISBN : 978-3-86747-013-1

Hier wird unterstellt, dass Menschen bei ihrer Einzel-Stimmenabgabe bestimmte Kom-
binationen vorhergesehen hatten, oder diese sogar durch Vereinbarungen geplant
hatten. Dabei sind nicht einmal Wahlforscher_Innen in der Lage, den Ausgang einer
Wahl prazise zu bestimmen. Und nebenbei wird dem allmachtigen, allwissenden
~Wabhler eine neue gottesgleiche Stellung eingerdumt, die Uber den einzelnen Men-
schen steht, und von Politiker_Innen (statt Priestern) interpretiert werden muss.™

Volk statt Gott

Einen prinzipiellen Unterschied macht der Austausch von ,Gott* gegen ,Volk* zwar
nicht, erhoht aber die Legitimation fir die heutigen ungerechten Herrschaftsverhalt-
nisse, wenn die Menschen sich einreden, dass sie tber die Imagination ,Volk® ihre In-
teressen selber vertreten konnten. Diese Ideologie legitimiert den ungleichen Zugang
zu Ressourcen. Zwar wird von allen Seiten der Zusammenhang von Herrschaft und
Eigentum vernebelt, doch dieser ist situativ und gesellschaftlich nachweisbar.

Nettovermdgen aller Haushalte in Euro  Koppelung von Besitz und Herrschaft
Im individuellen Bereich zeigt sich die Kop-
1998 2003 pelung von Herrschaftsmitteln und Besitz
Gesamt: 4280 Mrd. 5000 Mrd. z.B. im Hausrecht. Wer den Besitz hat, hat
den Zugang zur Polizei, die Anspriche im
Zweifelsfall mit blanker Gewalt durchsetzt.
Im gesellschaftlichen Bereich zeigt sich die
Koppelung u.a. im Zugang zu Bildung. Das
Bildungssystem benachteiligt arme Kinder
und Migrant_Innen. In Universitdten sind
fast nur Angehorige der gehobenen Milieus
anzutreffen. Und die Statistik enthillt: Die
reichsten 10% der Bevdlkerung in D-Land
besitzen 47% des Eigentums. Den unteren
50% gehoren lediglich 4% des Besitzes.™

. 4,4% 4,0%
Davon gehd- -

ren den un-
teren S0% der
Haushalte

Drarvon gehdren 450/0 4-‘,'0’,{)

den oberen
10% der Haus-
halte

Umverteilung unter Rot-Griin
Um deutlich zu machen, wie krass die Herrschaftslegitimierung ,Volk* wirkt: Unter der
rot-grinen Regierung sank der Besitzanteil der unteren Gesellschaftshélfte um 0,4%,
und der Besitz der reichsten 10% stieg um 2%. Gerade die mit einer hohen Glaubwiir-
digkeit im Bereich ,Soziales* ausgestattete SPD machten die Armen armer. So zeigt
der Zusammenhang von Besitz und Herrschaft den Zweck dieser: Den Privilegierten
ihre Privilegien bewahren und die Anderen in Abhangigkeit zu belassen. ™

Lesetipp: Schwarzbuch Kapitalismus von Robert Kurz

Kurz seziert die Marktwirtschaft, zeichnet die drei industriellen Re-
volutionen nach und belegt, wie der Kapitalismus im Laufe der Ge-
schichte Varianten hervorgetrieben hat: Liberalismus und Sozialdemo-
kratie, den Staatsozialismus als Form nachholender Modernisierung,
aber auch immer wieder Nationalismus, Rassismus und Antisemitismus.

www.exit-online.org/pdf/schwarzbuch.pdf 21



Der Teufelskreis: Herrschaft und Eigentum

Herrschaft wird dazu eingesetzt, Eigentum anzuhaufen. Danach wird Eigentum wieder
dazu benutzt, um Herrschaftspositionen auszubauen. Am Beispiel “Autovermietung
und gesellschaftlicher Einfluss” soll dies verdeutlicht werden. Von Bjoérn Buschbeck

Ein einfaches Beispiel

Ich habe irgendwoher Eigentumsrechte an einem Auto. Ich vermiete dieses Auto an
Menschen, die keinen Zugang zu Autos haben; libe also (iber meine Eigentumsrechte
Herrschaft Uber diese Menschen aus, indem ich den Zugang zu dem Auto kontrolliere
und anderen fur die Nutzung desselben Reichtum abpresse. Von diesem Reichtum
kaufe ich mir noch mehr Autos, vermiete diese wieder und so weiter. Irgendwann ha-
be ich Macht Uber eine Menge von mir beherrschter Angestellter, eine Monopolstell-
ung im Bereich Autovermietung und bin Eigentimer eines florierenden Unterneh-
mens. Das Ganze funktioniert nur, weil Herrschaft iber andere Menschen und exklu-
siver Zugang zu Reichtum so super miteinander harmonieren. Im Endeffekt entsteht
ein Aufschaukelungskreis.

Die Aufldsung: Eigentum ist Herrschaft

Das Wort ,Eigentum® beschreibt (im Gegensatz zu ,Besitz*, dazu mehr in den grauen
Kasten auf dieser Seite) das alleinige Verfiigungsrecht iber eine Sache. Der Zugang
zu dieser Sache ist exklusiv dem/der Eigentiimer_In vorbehalten. Diese Person kann
mit dem Eigentum anstellen, was sie will: Anderen den Zugang verweigern, es ver-
mieten, es verandern, damit Gewinn machen, es verkaufen oder sogar zerstdren.
Zum Eigentum kann eigentlich alles werden: Durch menschliche Arbeit entstandene
Produkte, Rohstoffe, Land und alle anderen materiellen Dinge. Auch Wissen kann zu
Eigentum erklart werden; im krassesten Fall werden sogar Tiere und Menschen (Skla-
verei) zu Eigentum gemacht. Hieran zeigt sich besonders gut, dass Eigentum nichts
anderes als eine rechtlich abgesicherte Form von Herrschatft ist.

Eigentum an Sachen bedeutet Kontrolle iber Menschen

Aber nun eine Stufe zuritick, zum Eigentum an leblosen Dingen. Meist wird angenom-
men, Eigentum sei blo3 ein Recht auf Herrschaft Uber das Eigentum selbst. Das ist
Blddsinn. Es ist unmdglich, leblosen/willenlosen Dingen Befehle zu geben, sie gewalt-
sam zu einer Handlung bringen, ihnen Verhalten gegen ihre Interessen aufzuzwingen
(sie haben namlich keine), kurzum, hier kann keine Herrschaft ausgelibt werden.
Selbstverstandlich ist es moglich, Uber leblose Dinge zu verfiigen, aber diese Moglich-
keit wird nicht durch das Eigentum geschaffen. Im Gegenteil: Ohne Eigentumsrecht
hatten alle Menschen Zugang zu und Verfigungsgewalt Uber diese Dinge. Eigentum
ist also keine Herrschaft Uber das Eigentum selbst. Es ist viel schlimmer: Eigentum
bedeutet Herrschaft ber andere Menschen.

Im obigen Beispiel ist die Konkurrenz ausgeblendet, da der Autor fand,
dass eine dies bericksichtigende Erklarung das Beispiel unnoétig kom-
plizieren wirde, zumal sich Konkurrenz auch als ein Einverleiben der
Arbeitskraft anderer auf einem hoheren Level darstellen lielRe, wenn
Firmen und Konzerne als handelnde Kollektivsubjekte begriffen wirden.
AulRerdem geht es hier um den Mechanismus der Herrschaftsausibung, und
2o nicht um volkswirtschaftlich korrekte Ausdrucksweise.



In Berlin wurde eine Entwertungsmaschine erfunden: Anléasslich eines
Aktionstages wurde im 6ffentlichem Raum ein Umsonstladen eingerichtet.
Die Sachen, die Leute von dort mitnahmen, wurden in die Entwertungsma-
schine gestopft: Einmal drehen, pritzelblink, wahrend dessen die neuen
Nutzer_In unterschreiben lassen, dass das Ding nie wieder eine markt-
formigen Verwertung zugefihrt wird, rausnehmen, entwertet, fertig.

Eigentum ist ein Herrschaftsmittel

Indem ich eine Sache zu meinem Eigentum mache, gebe ich mir das alleinige Recht
darauf, Uber diese Sache zu verfugen. Ein Recht, das vorher alle Menschen hatten.
Ich kann nun das Eigentum dazu einsetzen, andere Menschen zu Handlungen zu
zwingen (wie bei den Angestellten im Beispiel des letzten Absatzes), ihnen Reichtum
abzuknopfen (wie bei den Mieter_Innen im Beispiel) oder ihnen bewusst zu schaden,
indem ich sie vom Zugang zu meinem Eigentum komplett abschneide bzw. diesen
durch hohe Kosten extrem erschwere (besonders schlimm z.B. bei Eigentum an Was-
serversorgung, Lebensmitteln, Energieversorgung etc.).

Kontr olle > < Bedirfnis
Herrschaft >

Aus der Wechselwirkung zwischen Kontrolle der Eigentiimer_In Uber eine Sache und dem Bedurfnis
der Nutzer_In an dieser ergibt sich ein Abhangigkeitsverhaltnis, in welchem sich Herrschaft manifestiert

in

Nutzer in

umer

Eigent

Die L6sung: Eigentum aufheben

Mein Eigentum ist also bloRR das Mittel, Gber das ich Herrschaft Giber andere Mensch-
en erlange (siehe Grafik). Indem ich den Zugang zu bestimmten Dingen kontrolliere,
nehme ich eine Machtposition ein, die es mir erlaubt, Gber das Leben von anderen
Menschen zu bestimmen. Im Beispiel oben sind z.B. die Autos das Mittel, das ich
benutze, um Macht Uber die Mieter_Innen und Angestellten auszuliben. Ein herr-
schaftsloses Miteinander kann also nur existieren, wenn der Anspruch auf die exklusi-
ven Verfligungsrechte an Dingen (also das Eigentum) abgeschafft wird. Die Regelung
der Nutzung von Dingen kann auch uber individuelle Vereinbarungen zwischen den
Nutzer_Innen erfolgen, ohne dass der Zugang zu diesen Dingen automatisch ein Vor-
recht einer exklusiven Gruppe ist.

Eigentum oder Besitz?

Eigentum und Besitz werden oft als ein und dasselbe behandelt. Ist es
aber nicht. Besitz meint den ganz wortlich das Besitzen, also die re-
elle Verfigungsgewalt Uber eine Sache. Eigentum hingegen beschreibt
einen Rechtstitel, der eine staatlich geschitzte Verfigungsgewalt
meint. Die Eigentimer_In einer Wohnung kann diese z.B. (im gesetz-
lichen Rahmen) auch gegen den Willen einer Besitzer_In verkaufen. 23



Emanzipation mit B-52 Bombern?

In den postmodernen Herrschaftssystemen in der westlichen Welt tritt direkte Herr-
schaft in Form von direkter Gewalt nur noch sehr selten auf. Eine der Ausnahmen ist
das Militéar. In diesem gesellschaftlichen Bereich, fiir dessen Erhalt allein in Deutsch-
land pro Jahr ca. 30 Mrd. Euro ausgegeben werden, wird nach wie vor befohlen, kom-
mandiert, gedient, gebuckelt und eingesperrt.
= Eine Extremform von Herrschaft

Selten tritt Herrschaft so offen zu
Tage wie im Krieg. Unverschleiert
wird hier sichtbar, dass einige Men-
schen mehr Verfuigungsgewalt tUber
. gesellschaftliche Ressourcen haben
Ihrer Umwelt zuliebe: als andere. Diese Privilegierten sind
Kriegspropaganda ¥ in der Lage, die Folgen ihres Han-
hidj eimregteal I dels auf andere abzuwélzen. Natiir-
lich ohne die Betroffenen zu fragen,
werden Hauser zerstért und Men-
schen erschossen. Armeen demo-

Militarkritische Aufkleber an Milleimern rund um k!'atiSCher. Staaten ggieren tenden-
den Bundeswehr-Infotruck in Husum im Juli 2006. ziell auf dieselbe Weise.

Armee heif3t Herrschaft

Innerhalb von Armeen herrschen Prinzipien, die der Idee von freien Menschen in frei-
willigen Vereinbarungen vollig zuwieder laufen. Der sprichwértliche Kasernenton dient
dazu, Menschen zu demutigen und zu unterwerfen. Au3erdem geht es darum, kritik-
los Befehle zu geben und auszufiihren. Selbstbestimmung in Armeen? Keine Spur...

Militér pragt Gesellschaften
Armeen pragen Gesellschaften. Die indirekten W|rkungen smd brengefachert 30 Mrd.
Euro™ werden pro Jahr firr Tétungsin- ' . :
frastruktur bereitgestellt, anstatt sinn-
voll verwendet zu werden. Bundes-
wehrhistoriker wie Michael Wolfson
denken laut Uber die Akzeptanz von
Folter nach™. Die Auftrage der Bun-
deswehr sorgen dafiir, dass an Uni-
versitaten und Firmen an Tétungsma-
schinen und Konzepten geforscht
wird, anstatt an Methoden, das Leben
zu verbessern®. Offiziere sind oft als
Kommunalpolitiker _In aktiv und ent- ; 7
fernen bei Bedarf z.B. Menschen mit Banneraktlon gegen Militér in Husum 2009

Bosnien-Herzegowina: Ein (post-)modernes Protektorat
In Bosnien-Herzegowina wurde nach dem Birger_Innenkrieg in den Neunzi-

gern de facto ein deutsch-europaisches Protektorat errichtet. Die Lan-
deswahrung heifft konvertible Mark, war 1 zu 1 konvertibel zur D-Mark,
und genau wie die Briefmarken in der Bundesdruckerei hergestellt. Die
24Politik im Land wird de facto von den geldgebenden Landern bestimmt.



Kulturpolitik und Militar stehen miteinander in Verbindung. Z.B. lieR
der ehemalige Vorsitzende des deutschen FuRballbundes und Offizier der
Reserve Gerhard Mayer-Vorfelder in seiner Amtszeit als Kultusminister
in Baden-Wirttemberg (1980-91) regelmalRig die Leser_Innenbriefe der
Regionalzeitungen mit kritischen Kommentaren zu Militar und Nachrist-

ung mit den Lehrer_Innen- und Personallisten abgleichen.18

anderen Meinungen aus dem 6ffentlichen Dienst'’. Auf diesem Wege préagen Armeen
Gesellschaften auch subtil und indirekt in Richtung Militarisierung.

|

Armeen sichern Herrschaft
Egal ob weltweit oder lokal: Armeen
dienen dazu, den gesellschaftlichen
— k Status quo abzusichern. Armeen
WeR KRiece & : sichern das ungerechte Gefélle im
| WILL, muss © ' Weltmarkt. Armeen sichern die Col-
5 ‘[ tan-Minen im Kongo, in denen Men-
schen zu Tode geschunden werden,
damit es in den ,entwickelteren”
| — - | La&ndern billige Handys gibt. Armeen
Verandertes Wahlplakat zur Bundestagswahl 2005 sichern Atomkraftwerke in Brasilien
und im Iran, die von Siemens dort-
hin exportiert werden. Armeen sichern EU-Absatzméarkte auf dem Balkan. Fir die
Menschen, die diese Einsatze betreffen, wére es besser, wenn es Armeen nicht gabe.

Mit Armeen kann es keine Freiheit geben.
Die direkte Wirkung von Armeen auf Gesellschaften tritt erst in Extremfallen offen zu
Tage: Wer versucht, eine Gesellschaft zu andern, wird es auf kurz oder lang mit der
Armee zu tun bekommen. So werden am Rande groRer Demonstrationen bereits Sol-
dat_Innen und Kriegsgerat eingesetzt (Sicherheitskonferenz®, G8%°). Auch in kleinen
Stadten wie Husum (Nordfriesland)
lasst die Arme bei Bedarf rechts-
widrig Friedensaktivist_ Innen ver-
haften (BW-Bigband-Auftritt 2006)
oder schichtert Anwohner_Innen
des Marktplatzes so lange ein, bis
sie sich nicht mehr trauen, ihre
Meinung frei und offen zu auf3ern
und kritische Transparente aus
ihren Fenstern entfernen (Gel6bnis
2004). Konsequente emanzipato-
% . : rische Politik miindet in  Ablehnung
Militarzug-Gleisblockade in Nordfriesland 2008 von Militdr und dessen Struktur.

Kernpunkt dieser Politik ist der Freihandel. So kommt es, dass ein
bosnisches Unternehmen sofort mit dem Weltmarkt konkurrieren muss. So
gibt es seit Kriegsende kaum Industrie im Land. Fast alles wird im-
portiert, hauptsdchlich aus der EU und Deutschland. Allerdings sind
viele dieser Importe minderwertig: Ein PC kostet in Bosnien im Laden

dasselbe wie hier, allerdings ist das dortige Modell 2 Jahre alt.
25



Wer putzt dein Klo?

.Hauke, so geht das nicht* Annas Augen funkeln mich an, wahrend ihre Arme den
Entwurf in ihren Handen sinken lassen. Ich reagiere verwundert. Sie ist nicht Uber das
Inhaltsverzeichnis hinausgekommen. Mit harter Kritik hatte ich gerechnet, aber dass
es so schnell geht, hatte ich nicht erwartet. ,Es fehlt eine kritische Betrachtung von
Sexismus!” ist ihre Erklarung. ,Aber das kommt sténdig vor in ganz vielen Texten,
verteidige ich meinen Entwurf. ,Aber das reicht nicht! Du willst eine einfache, aber
umfassende Erklarung tGber Herrschaftskritik schreiben, und es gibt keinen Text, der
die patriarchalen Formen von Herrschaft betrachtet. Das kann echt nur einem Mann
passieren!”

Sexismus trotz Gleichberechtigung?
Trotz Frauenquote und Frauenparkplatz-
en, trotz Erziehungsgeld und Frauenwahl-
recht ist die auf Sexismus basierende
strukturelle Privilegierung von Mannern
nicht Uberwunden. Allen Anstrengungen
zum Trotz verdienen Frauen sowohl ge-
samtgesellschaftlich betrachtet®, als auch
haufig individuell fir dieselbe Arbeit weni-
ger als Manner®. Doch die Ausformungen
der auf Sexismus basierenden Herrschaft
von Méannern tber Frauen geht noch viel
weiter.

T - LD Zweigeschlechtlichkeit als
SEXIST\SCH 8 Normierungsprozess
KACKSCHEISSE Y ' Sexismus bedeutet zuerst einmal auf-
| grund angeblicher oder realer ,biologisch-
er Unterschiede" zwischen ,Mann“ und
.Frau“ auch sozial zu unterscheiden, und
diese biologischen Geschlechter (engl.
sex) durch Zuschreibungen bezuglich der
Wahrend des Auftrittes eines Liedermachers, Psyche oder des Verhaltens mit Eigen-
der vor allen mit sexistischen Stereotypen fir  schaften zu belegen. So werden ,soziale”
Lacher sorgte, befestigen zwei Aktivist_Innen  Geschlechter konstruiert (engl. gender).
Hinweise im Hintergrund, um auf die Inhalte  piege sozialen* Geschlechter konstruieren
aufmerksam zu machen. . -
sich aus Normen, Werten und Vorurteilen,
und ergeben einen Diskurs, der Menschen aufgrund ihres biologischen Geschlechtes
angebliche Eigenschaften zu- und bestimmte Verhaltensweisen vorschreibt. Dies
fangt bereits im Kleinkindalter an. So werden ,Méadels" oft in rosafarbene Kleidung ge-
steckt und ,Jungs” in blaue. Des weiteren bekommen ,Madels" Anerkennung, Auf-

Im Sommer 2008 fand in der Nahe von Deggendorf in Bayern an einer der
letzten nicht begradigten Donauschleifen das Protestcamp gegen den
Ausbau der Donau als Schifffahrtsweg ,,DoltNau*“ statt. Dorthin verirr-
ten sich auch eine Handvoll Direct-Action-Aktivist _Innen, denen wah-
rend eines Konzertes eines Liedermachers aufgrund dessen sexistischer
Texte der Geduldsfaden riss. Links und rechts des Sangers wurden an
26der Zirkuszeltwand, in dem der Auftritt stattfand, in aller Eile aus



Die Verschiebungen in den gesellschaftlichen Diskursen zur Rolle der
Frauen in diesen seit dem 19.Jahrhundert sind sehr drastisch. Um nur
einige bis vor wenigen Jahren unvorstellbare Beispiele zu nennen: In
der Armee finden sich Frauen in Kampfeinheiten, es gibt Frauen in Fuh-
rungspositionen in Unternehmen, seit 2005 ist der Bundeskanzler eine
Bundeskanzlerin. Dies zeigt zum einen, dass die viele Jahre als fiur
,wahr*“ befundenen biologistischen Stereotypen zur Rollenverteilung in

merksamkeit und Sozialprestige, wenn sie sich moglichst ,klein®, ,niedlich* oder ,suf3*
geben, wahrend ,Jungs” als positive Werte ,GroRe", ,Starke“, ,Dominanz®, ,Tapfer-
keit“ u.a. vorgelebt bekommen. Diese Normierungsprozesse funktionieren erstaunlich
gut, da selbst die kleinsten Kinder schon ein aul3erst ausgepragtes Gespur dafir ha-
ben, mit welchen Verhaltensweisen sie positives Feedback der Erwachsenen bekom-
men kdnnen.

Anpassungsdruck

Uber diese Normierung werden schon sehr friilh mindestens zwei gesellschaftliche
Fakten geschaffen. Zum einen wird es zur als natirlich wahrgenommenen Normalitét,
das eigene Selbstbild entweder am Archetyp ,weiblich“ oder am Archetyp ,mé&nnlich”
auszurichten, und zum anderen erscheint es damit als selbstverstéandlich, auch die
dem jeweiligen Rollenbild zugeschriebenen Eigenschaften zu Gibernehmen. Verstarkt
wird diese Tendenz dadurch, dass diese Verhaltensweisen in fast allen gesellschaft-
lichen Bereichen auf die ein oder andere Weise eingefordert werden.

Hierarchiesierung

Mit dem Einteilen in Rollenbilder und dem Zuschreiben von Eigenschaften ist per se
noch keine Wertung oder Hierarchie entstanden (lediglich eine subtile Fremdbestim-
mung, was aber nicht besser ist). Die Hierarchiesierung und Wertung geschieht in
dem Moment, wo abweichende Verhaltensweisen (entweder weil sich Individuen
Uberhaupt nicht erst in Gberkommene bipolare Schemata pressen lassen wollen, oder
ihre Verhaltensweisen nicht ,ihrem“ Rollenbild entsprechen) als ,unnormal“, ,abartig”
oder ,krank® definiert werden. Dies ist jedoch notwendig, um subtil und unterschwellig
die gesellschaftlich geforderte Einhaltung der Norm als wiinschenswert erscheinen zu
lassen.

Zuschreibungen

Weitere Hierarchiesierungen zeigen sich zudem bei der Betrachtung der Verhaltens-
weisen, die den jeweiligen konstruierten Rollenbildern gesellschaftlich zugeschrieben
werden. So entstehen die Stereotypen. Die ,mannlich“ definierten Eigenschaftspake-
te werden im gesellschaftlichen Diskurs gréRtenteils als ,gut* oder ,wiinschenswert"
wahrgenommen. So sind Manner angeblich ,rational®, ,iberlegt* oder ,durchsetzungs-
fahig“, wahrend Frauen mit z.B. ,emotional“, ,unsicher”, ,reden viel“, ,kdnnen nicht
einparken” beschrieben werden. Dass sich dies durch Diskursverschiebungen inner-
halb von Gesellschaften verandern lasst, zeigt die Entwicklung im letzten Jahrhundert,
in der Frauenbewegungen in vielen Landern viele Fortschritte erkampften.?

Tapeten gefertigte Pfeile mit der Aufschrift ,,Sexistische Kackscheifle*
mit Klebeband befestigt. Die beiden Pfeile reichten aus, um das Kon-
zert zum Abbruch zu bringen. Noch bis zum nachsten Tag wurde Uber den
Sinn der Aktion und die Inhalte der Texte diskutiert. Drei Tage spa-
ter: HipHop. Eine sexistischer Textstelle im ganzen Programm. Fir Se-
kunden ist die Anspannung, ob wieder etwas passiert, fast splrbar. Al-
le Augen richten sich auf die Aktivist_Innen. Botschaft angekommen? 27



Gesellschaften reine diskursive Erfindung waren. Gleichzeitig zeigt
die im Text erwahnte weiter fortbestehende gesellschaftliche Diskrimi-
nierung auf, dass diese Veranderungen lediglich Verschiebungen waren.
Der Kreis der durch Herrschaft privilegierten Menschen hat sich also
nur ein weiteres Mal geoffnet, ist durchlassiger geworden, aber nicht
verschwunden. Es hat also eine als Modernisierung stattgefunden, neben
welcher u.a. sexistische Herrschaftsmechanismen weiter fortbestehen.

Linke Normalitat

.Nachste Woche ist wieder Antifa-Cafe!" Letzter Tagesordnungspunkt des Antifa-Ple-
nums. Gut so. AulRer die Luft riicksichtslos zu verqualmen, ist heute wieder nichts ge-
laufen. Das monatliche Antifa-Cafe ist das Einzige, was irgendwie organisiert wird.
.Ich dachte, wir zeigen den Film ,Land and Freedom®“. Da geht's um einen Kommunis-
ten im spanischen Birgerkrieg.” Wie immer werden von der Basis die Vorschlage der
Eliten nach kurzer Riickfrage abgenickt. ,Und wer backt den Kuchen?* Niemand sagt
was, aber alle gucken mehr oder weniger unauffallig auf Lea. Lea ist eine der beiden
Frauen in der von Mannern und Inken dominierten Runde. Lea backt immer den
Kuchen. Stille im Raum. Irgendwer hustet. Antifa-Mikado: Wer sich zuerst bewegt,
muss Kuchen backen. Wenn sich doch was bewegt, ist das noch ein Augenpaar, das
sich verstohlen auf Lea richtet. ,Ich kénnte einen Kuchen backen.” sagt Lea schliel3-
lich unsicher. ,Gut! Dann ist ja alles super!” schlie3t der Ober-Antifa die Runde.

Diskriminierungen

Konkret erlebbar wird sexistische Diskriminierung in vielen Situationen. Menschen, die
nicht ,mannlich“-dominant auftreten, werden in Gesprachen oft Gibergangen. Auch in
vielen politischen Gruppen fehlt hdufig die Sensibilitat fir nicht als ,stark” codiert auf-
tretende Menschen. Durch eine solchen ,Ellenbogen“-Kultur werden diese Menschen
krass diskriminiert. Dies kann auch Méanner treffen, wenn diese die von ihnen erwarte-
ten Codes nicht erfilllen. Auch laufen Uber sexistische Muster oft unreflektiert Aufga-
ben- und Rollenverteilungen ab. So sind es in politischen Gruppen oder auf Camps
mit emanzipatorischen Ansprichen oft eher ,Frauen®, die sich um die Reproduktion
kiimmern (Kochen, abwaschen, aufraumen, Gemiise schnippeln), wahrend ,wichtige“
Aufgaben eher von ,Mannern“ erledigt werden. Doch auch bei Frauen in Fihrungspo-
sitionen lohnt es sich, genauer hinzuschauen: Oft erfllllen diese eher ,m&nnliche* Ste-
reotypen: ,engagiert’, ,redegewandt”, ,durchsetzungsstark“. Offensichtlich sind viele
(u.a. linke) Herrschaftsstrukturen zwar fiir Frauen offen, aber nicht fir Menschen, die
nicht Gber die in einer auf Leistung beruhenden Ellenbogengesellschaft gewlinschten
Eigenschaften verfugen.

Reproduktion im emanzipatorischen Umfeld

Eine auBerdem viel zu oft unterschéatzte Problematik in Bezug auf Sexismus in eman-
zipatorischen Zusammenhéngen spielt sich im zwischenmenschlichen Bereich ab. Da
diese gesellschaftlichen Subrdume keine gesellschaftlichen Inseln sind, und die sich
in diesen Zusammenhéangen bewegenden Individuen ihre Sozialisation fast alle in

Erbsensuppe

Gesellschaftlich strukturierte Rollenverteilung entlang der Geschlech-
ter findet sich auch in etwas fortschrittlicheren Gesellschaftsgrup-
pen. So rufen zum ersten Mai die Gewerkschaften zu Kundgebungen auf.
Fast immer mit dabei: ,Der Erbsensuppe-Stand der DGB-Frauengruppe®®:.
Auch auf autonomen Kongressen fuhlen sich weiblich sozialisierte Akti-
2g Vistis eher fur den Reproduktionsbereich zustandig als die Manner.



An dieser Stelle soll einmal versucht werden, mit der szeneinternen
Positiv-Verklarung des eigenen Umfeldes aufzuraumen: Auch in linker
Bewegung kommt es zu Diskriminierung, sexistischen Ubergriffen und
Vergewaltigungen, wie im Rest der Gesellschaft auch. Und genauso wie
dort stammen die Tater in den allermeisten Fallen aus dem engsten Nah-
umfeld. Ein literarisches Beispiel aus dem Umfeld der DKP findet sich
in den Lebenserinnerungen Adrian Geiges. 2°

einem wie selbstverstandlich sexistisch agierendem Umfeld erlebt haben, reproduziert
sich dies auch in den Verhaltensweisen in einem sich als emanzipatorisch verstehen-
den Umfeld. Dies geht von geschlechterspezifischen Diskriminierungen in Diskussio-
nen Uber die Aufgabenverteilung in Projekten, bis hin zu sexistischen Macho-Attitu-
den, sexistischen Ubergriffen und Vergewaltigungen®, die leider ,selbstverstandlich
auch in antagonistischen Zusammenhangen vorkommen. Darin zeigt sich, dass
Emanzipation ein Prozess der Auseinandersetzung ist, der sehr vielschichtig sein
muss, und einer standigen kritischen Reflexion bedarf. Dieser Prozess ist noch ganz
am Anfang, und kann oft nur eine Anndherung an Herrschaftsfreiheit sein, die standig
neu erkAmpft werden muss.

Gemeinsame Gegenwehr

Das bedeutet, dass es nicht die eine perfekte Losung gibt. Vielmehr kann versucht
werden, Uber verschiedene Verhaltensweisen und Auseinandersetzungen sexistische
Verhaltensweil3en zuriickzudréangen. Ein erster Schritt dazu kann die eigene Sensibili-
sierung fur sexistische Ubergriffe auch gegeniiber anderen sein. Daraus kann sich ei-
ne Praxis des Eingreifens zur Beendigung von Ubergriffen entwickeln. Hierfiir gibt es
jedoch auch keine festen Regeln oder Mechanismen, da die Schwelle, welche Verhal-
tensweisen als Grenziberschreitung empfunden werden, bei jeder Person unter-
schiedlich sind, und Sensibilitéat fur Menschen und Situationen erfordern. Deshalb ist
es langfristig notwendig, in Zusammenhangen mit einem irgendwie emanzipatorisch-
en Selbstverstandnis ein Auseinandersetzungsklima zu schaffen, in dem die beteilig-
ten Menschen in der Lage sind, Uber Verletzungen, Diskriminierungen und Traumati-
sierungen miteinander zu sprechen, um gemeinsame Umgangsformen und Mdglich-
keiten der Gegenwehr zu entwickeln.

Konkrete Hilfe

Konzepte zur Zurlickdrangung von Sexismus in Gesellschaften miissen zum einem
die Erhéhung der ,Selbstverteidigungsfahigkeit* von potentiell Betroffenen beinhalten.
Dies kann durch Aufklarung iiber Grenziiberschreitungen, sexistische Ubergriffe, Ver-
gewaltigungen und die Entstehung und Wirkungsweise von Traumatisierungen gelin-
gen. Gleichzeitig muss durch eine Endtabuisierung des Themas ein Bewusstsein fir
die Problematik geschaffen werden. Dies kann dazu fuhren, dass es Betroffenen
leichter fallt die Geschehnisse zu verarbeiten (was hoffentlich Verdrangung und
Traumatisierung erschwert) und es einfacher gelingt, bei anderen Menschen Hilfe und
Unterstitzung zu finden.

Angeklagter in Frauenkleidung

Im Dezember 2009 verteidigte sich ein wegen containern angeklagter Ak-
tivist vor dem Amtsgericht Ahrendsburg sehr offensiv. Um die von
mackerig-mannlich auftretenden Beamten der Justiz durchgefihrten schi-
kandsen Eingangskontrollen ins passende Licht zu setzen, trug er
Frauenkleidung. Der Normbruch gelang: Die Lokalzeitung untertitelte:
,Angeklagter in Frauenkleidung und mit Blumenkette vor Gericht* 2% 29



Direktes Handeln in der Schule

.In der Schule lernt man flirs Leben, nicht fur die Lehrer!” Leider stimmt dieser Satz,
denn eine Hauptaufgabe der Schule ist nicht die Wissensvermittlung, sondern die
Konditionierung der Schiler_Innen auf ein herrschaftskonformes Leben. Deshalb sind
Herrschaft und Autoritéat selten so spurbar wie in der Schule. Doch das macht Schule
spannend: Selten ist es so einfach, Unterdriickung zu thematisieren. Ein Artikel mit
Anséatzen, um aus jeder Schulstunde eine Aktion gegen Herrschaft zu machen.

.Thomsen! Die Vokabeln fir heute!*
JAh, also...“ ,Wie, Sie haben sie nicht
gelernt?*,Ah doch, aber...“ ,Aber Sie
konnen sie nicht! Das ist nicht
gelerntt Thomsen, Thomsen, was
soll ich mit lhnen nur machen!
Standig zu spat, und dann ihre Haa-
re! Aber ihr Bruder ist ja auch nichts
geworden. So Lena, zeigen sie die-
sem Sauhaufen hier, wie das geht!"

WARUM REDEST i
UNTER-RICHT IMVER
NUR DANN WENNDU
DAZU AUFGET ORBE

WIRST

Wege aus der Hilflosigkeit — T .
Eine typische Situation, die zeigt, Schulkritische Graffiti Oberstufenkolleg Bielefeld 2006
wie Schiler_Innen in scheinbar ausweglose Situationen gedrangt werden. Die erste
Reaktion darauf ist haufig Empo6rung in der Pause, eventuell wird noch der/ die ,Ver-
trauenslehrer_In“ eingeschaltet. Das fiihrt meistens zu nichts, weil die typischen Be-
schwerdeinstanzen (Schiler_Innenvertretung, ,Vertrauenslehrer_Innen*) keine Durch-
setzungsmoglichkeiten haben. Selbst an meiner Schule, wo die Schilervertreter_In-
nen echt bemuht waren, aus ihrer systemimmanenten Handlungsunféhigkeit auszu-
brechen, ist dies kaum gelungen. Der einzige Punkt, in dem das gelang, war die
Schiler_ Innenzeitung, in der Félle wie oben gnadenlos ausgewalzt und mit allen
Kommentaren von Schulleitung, Lehrer_Innen etc. verdffentlicht wurden. Dies fiihrte
allerdings nicht zu weniger Herrschaft, sondern lediglich zu Privilegien: Der individuel-
le Handlungsspielraum fiir die Redaktion erweiterte sich. Daran zeigt sich, dass Schi-
ler_ Innenzeitungen gut und wichtig fir Gegendffentlichkeit sind, aber nicht per se
bessere Verhéltnisse schaffen. Und SV-Menschen missen schon sehr frech und ab-
gebruht sein, um ihren Job so wenig ernst zu nehmen, dass sie damit ernsthaften Wi-
derstand leisten, und nicht nur die tolle demokratische Fassade der Schule schonen.

Wieder handlungsféhig werden

»Thomsen! Sie sind schon wieder 3 Minuten zu spéat!“ ,Ja, aber nattrlich. Es gibt in
meinem Leben ja auch mehr, als mich sinnlos anschreien zu lassen.” Haben Sie die
Hausaufgaben?* ,Aber Herr Meier, sie wissen doch, dass ich aus Prinzip keine Haus-
aufgaben mache, weil ich Inhalte verstehen mdchte, und nicht nur sinnlos auswendig

Klo-Zeitung

HeilRe Themen oder strafrechtlich problematischen Inhalte lassen sich
z.B. mit einer Klozeitung publizieren. Die Utensilien hat fast jeder
Haushalt: PC und Drucker. Ein Layout machen, Artikel schreiben, aus-
drucken und ungesehen z.B. in einer Freistunde, vorm Unterricht etc.

30in den Schulklos aufhéngen. Allein das Ratselraten, wer hinter der



Eine grundlegende Problematik bei Schiler_lInnenvertretungen ist der
Repréasentanzgedanke. Schiuler_Innenvertretung sollen gar nicht Schiler_
Innen dazu bringen, die Durchsetzung ihrer Interessen selber in die
Hand zu nehmen, sondern diese lediglich reprasentieren. Hier schimmert
eine grundsatzliche Unvereinbarkeit mit herrschaftskritischen Handeln
auf: Schiuler_lInnenvertretung erscheinen durch diesen Blick lediglich
als verlangerter Arm der Schulverwaltung zur Kanalisierung von Protest

lerne.” ,Und &ah letzte Stunde, wo waren sie da?“ ,Am Strand in der Sonne. Wann ich
Latein lerne, kann ich mir aussuchen, wann die Sonne scheint, leider nicht.“ ,Ah ja,
dafir gibt es jetzt aber einen Strich!” ,Tja, wenn sie sich dann besser fiihlen. Sie diir-
fen das nachste Mal aber gerne mitkommen. Am Strand ist genug Platz fur alle.”

Verbote gezielt Ubertreten

Ein Klassiker ist auch das Ge-
sprach uber das Trink-und Ess-
verbot, oder die allgemeine Be-
durfniskonditionierung auf den
45-Minutentakt. Oder das Ge-
sprach, in dem die Lehrer_In
einfordert, dass Schiler_Innen
sich selbst benoten, und dies
abgelehnt wird, weil die Note
nur auf personlichen Praferen-
zen der Lehrer_In beruhe. Oder
3 7 e = b= die Klarstellqng, dass die Leh-
Schulstreik 2009 in Husum. Schiler_Innen strelken gegen rer_In statt bitten befehlen solle,

die Bedingungen des Unterrichtes. Durch Solidaritat und Of- um dann zu erklaren, dass
fentlichkeit lassen sich bei Aktionen oft Strafen vermeiden. mensch selber denken konne,

und keine Befehle brauche.

Wo Strafe ins Leere lauft

Ein_E Lehrer_In tickt aus, und droht wegen aufsassigem Verhalten mit mieser Note
und wird mit dem Absatz aus dem Schulgesetz konfrontiert, dass Verhalten nicht in
die Note miteingehen dirfe, sondern nach Paragraph XY geahndet werden miisse.
Dort stlinde, dass unerwinschtes Verhalten mit von einer Klassenlehrer_Innenkonfer-
enz beschlossenen Disziplinarmalinahmen belegt werden misse. Aber: Wie viele
Lehrer_Innen haben Lust auf Uberstunden? Und wenn mensch die autoritiaren
Ausraster anschlieBend mit Bild in der Schilizeitung bewundern kann? Und noch
mehr Lehrstunden nicht durchfiihrbar sind, da es standig Aktionen gibt? So bleibt es
oft bei der leeren Drohung. Wenn es doch ernst gemeint ist, stellt sich anschlieend
die Frage, wie oft das Kollegium Lust auf Uberstunden und Spektakel hat...

Gesetze subversiv wenden (Tipps fur Rechtsstaattollfinderinnen)

Gesetze werden selten darauf abgeklopft, ob sie sich gegen bestehende Normen
wenden lassen, oder andere Regeln aushebeln kénnten. So ist an vielen Schulen in
der Hausordnung Essen und Trinken im Unterricht nicht explizit verboten und die Ge-
Idee steckt, garantiert fast schon einen Erregungskorridor und Auf-
merksamkeit fur die Inhalte. Dieser Effekt verstarkt sich noch, wenn
die Klozeitung regelmdRig erscheint, und z.B. auch in laufende Kon-
flikte in der Schule eingreift. Klozeitungen konnen selbstverstandlich
auch in Biros, Werkstatten oder anderen Arbeitsstatten eingesetzt wer-
den, um Diskurse zu verandern. a1



Der Verhaltensforscher, Nobelpreistrager und NSPAP-Parteiganger Konrad
Lorenz Ubertrug seine an Tieren gewonnenen Erkenntnisse auf Menschen:
..»»-Das verderbliche Wachstum bésartiger Tumoren beruht, wie schon ange-
deutet, darauf, daR gewisse AbwehrmalRnahmen versagen oder von den Tu-
morzellen unwirksam gemacht werden, mittels deren der Korper sich
sonst gegen das Auftreten ,,asozialer* Zellen schitzt. Nur wenn diese

setze geben sich meistens damit nicht ab, sondern fordern lediglich ,unterrichtsfor-
derndes” Verhalten. Erste Mdéglichkeit: ,Wir leben in einem Rechtsstaat, also ist alles
erlaubt, was nicht verboten ist. Ich packe mein Frihstiick sofort weg, wenn sie mir zei-
gen, wo steht, das Fruhstiicken verboten ist!* Wenn die Leerkraft trotzdem drauf be-
steht: ,Ist in der Schule etwa gar kein Rechtstaat? Wie sehen sie das?“ Oder aus
dem Schulgesetz zitieren, und behaupten, dass dieser Text Fruhstlick definitiv erlau-
be, ja sogar fordere, da mensch nur mit Frihstick in der Lage sei, sich unterrichts-
férdernd zu verhalten. Und dann die Schokotafel an alle weitereichen...

Repression einfordern

Diesen Gesprachsstrategi-
en liegt zugrunde, dass sie
Absurditaten thematisieren,
die sonst auch vorhanden,
aber wie selbstverstandlich
hingenommen werden. Da-
mit, dass mensch die ver-
schleierte Herrschaft the-
matisiert, lauft oft die Re-
pression ins Leere. Verstar-
ken lasst sich dieser Effekt
durch das offensive Einfor-
dern und Thematisieren
von Repression: ,Machen

Im Friihjahr 2008 wird Bildungsministerin Ute-Erdziek-Rave bei ei- ~ sie jetzt einen Strich? Wird
nem Termin im Husumer Schloss von 100 Schiler_Innenu.a. mit  davon der Unterricht bes-
einem Banner ,Ute, du hast es versaut‘! empfangen. ser? Bringt lhnen das

Spal3?* Die Moglichkeiten, Herrschaft und Repression zu thematisieren, sind unend-
lich.

Unterdrickungsmaflnahmen thematisieren

Ein weiterer Ansatz ist die Thematisierung konkreter UnterdrickungsmafRnahmen:
Z.B. im Unterricht demonstrativ Friihstiick auspacken, mit Serviette, Kaffeetasse, Be-
steck und darauf warten, dass die Lehrkraft zu pobeln anfangt. Dann fragen, warum
es sinnvoll sei, nicht zu Essen, wenn mensch Hunger habe. ,Dann kénnen Sie sich
nicht auf den Unterricht konzentrieren!* ,Mit Hunger bin ich aber noch weniger in der
Lage, mich zu konzentrieren.” ,Aber wenn das Alle machen wirden!” ,Dann kdnnten

Die hier dargestellten Gesprachslogiken sind allesamt aus der Trick-
kiste der ,Kreativen Antirepression“ entlehnt. Kreative Antirepression
versucht u.a. durch offensive Gesprachsfihrung Uber die in der Kultur-
ellen Grammatik vorausgesetzten nicht thematisierten Herrschaftsmecha-
nismen z.B. das Handeln von Polizist Innen ins Leere laufen zu lassen
oder sogar kontraproduktiv werden zu lassen. Dies lasst sich auch in
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vom umgebenden Gewebe als seinesgleichen behandelt und erndhrt werden,
kann es zu dem todlichen infiltrativen Wachstum der Geschwulst kommen.
Die schon besprochene Analogie lasst sich hier weiterfihren. Ein
Mensch, der durch das Ausbleiben der Reifung sozialer Verhaltensnormen
in einem infantilen Zustand verbleibt, wird notwendigerweise zum Para-
siten der Gesellschaft“ (Die 8 Todsiinden der zivilisierten Menschheit)

alle viel besser lernen! Zumal ich nicht sehe, dass Frihstiicken den Unterricht behin-
dert hat, sondern erst |hr Ausrasten den Unterricht unterbrochen hat.“ Danach lasst
sich wunderbar in generelle Herrschaftskritik einsteigen, weil offensichtlich sei, dass
das Essverbot der Bildung schade und nur zur Disziplinierung diene.

Wenn gar nichts hilft

Manchmal entstehen dadurch Situationen, in denen die Handelnden sich fast alles er-
lauben kdnnen, ohne dass spannende Gesprache beginnen. In solchen Fallen kann
Uberidentifikation helfen. Diese Technik beschreibt das Aufgreifen der gegnerischen
Standpunkte, um sie zu Uberspitzen und so ad Absurdum zu fuhren. Haut z.B. ein_E
Biolehrer_In ein sozialdarwinistisches (Lorenz-)Zitat raus, und statt zu pdbeln, stimmt
mensch lautstark zu, Gberspitzt die menschenverachtende Aussage aber noch, in der
Hoffnung, dass den anderen Schiler_Innen auffallt, wie ScheiRe das alles gerade ist.
Auf3erdem ist die Hemmschwelle, eine andere Schiiler_In verbal zu zerrei3en, gerin-
ger, als gegen den Lehrkérper aufzubegehren. Auf diese Weise kénnen dann doch
Gesprache uber die kritisierten Inhalte beginnen (allerdings mit vertauschten Rollen).

Uberidentifikation

Ein Beispiel daflir war die Podiumsdiskussion in Husum vor der Landtagswahl 2005
mit zwei schdnen Interventionen. Der erste Moment war gleich nach der Vorstellungs-
runde der Politiker. Der CDU-Mann hatte sich gerade fur dreigliedriges Schulsystem
ausgesprochen, als ihn eine_E Schuler_In unterstitzte: Es kdnne ja auch nicht sein,
dass alle individuellen Schiler_Innen standardisiert auf eine Schule geschickt wiirden,
sie brauchten doch alle individuelle Entfaltungsmadglichkeiten: Fur alle individuellen
Schuler_Innen einen individuellen Schultyp: Also genau drei. Und wie es denn mit den
.Nebeneinkinften” stinde. Die Irritation war perfekt. Die zweite tolle Stelle kam, als ei-
ne eher autoritdre Schilerin mehr Fleil? und Ordnung in der Schule forderte, und der
nachste Redner ihre Forderung damit unterstrich, dass es wirklich unméglich sei, dass
Einige mit ungeputzten Schuhen zur Schule kdmen.

Zu Risiken und Nebenwirkungen

Es geht nicht darum, Lehrer_Innen das Leben zur Holle zur machen, sondern darum,
Herrschaft zu thematisieren. Viele Schiiler_Innen sind Radfahrer, die nach oben
buckeln und nach unten treten. Dies zeigt sich z.B. an als gesellschaftlich ,schwach*
konstruierten Lehrer_Innen, die im Unterricht oft mit gnadenlosem Psychoterror ge-
mobbt werden. Dies darf durch herrschaftskritisches Handeln nicht gestarkt werden.
Ziel ist es, Schwache zu stlitzen, nicht neue Gewaltverhaltnisse aufzumachen. Bitte
immer eine Grenze zwischen ,Menschen platt machen* und Herrschaftskritik ziehen.

Wissen ist Macht
Schulgesetze sind Léndersache. Deshalb gilt in jedem Bundesland ein
anderes Schulgesetzt, die sich teilweise unterscheiden. Allerdings un-
terhalten viele Landesschiler_lInnenvertretungen aufwendige Homepages
und Ratgeber, die kompetent Uber die jeweiligen gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen in der Schule informieren. www.nutze-dein-recht.de
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Law and Order statt Lust und Laune?

Fast alle Akteure in der Gesellschaft beziehen sich in ihrem Handeln auf Recht und
Gesetz. Selbst Protest dreht sich meistens um den Appell, entweder ein Gesetz ein-
zuhalten oder ein Gesetz neu zu machen. Wo das nicht geht, wird das eigene Han-
deln mit wie auch immer gearteten “Naturgesetzen” legitimiert. Ein schwerer Irrweg.
Von Jorg Bergstedt

Recht ist strukturkonservativ
Recht ist per se immer Ausdruck vergangener Verhéltnisse. Die Gesetzgebung dauert
regelmafRig mehrere Jahre - die wenigen Ausnahmen betreffen Krisensituation und
vor allem solche Gesetzesvorhaben, die geschichtlich schon einmal da gewesene Zu-
stande wieder herstellen, also das Rad der Geschichte zuriickdrehen sollen, z.B. die
Aufhebung von Datenschutzbestimmungen oder der Abbau von Birgerinnenbeteili-
gungen in Planungsverfahren. Noch langer dauert in der Regel der Prozess, bis ein
bestehendes  Gesetz
als nicht mehr zeitge-
mafl angesehen wird,
diese Kiritik sich gesell-
schaftlich  von einer
Randmeinung zur do-
minanten Ansicht ent-
wickelt und dann das
(meist Jahre dauernde)
Gesetzanderungsver-
fahren anlauft. Viele
der heute geltenden
Gesetze stammen aus
der Kaiserzeit, viele
wurden von der natio-

Eine Verfassung muss einfach sein. Vorher geht gar nichts. Begriin-  nalsozialistischen Re-
dung? Fehlanzeige. Es reicht, wenn der durch nichts legitimierte gierung erlassen. Sie
Schweiger es behauptet. Das Herrschaftskonzept ,Recht* in einem gelten bis heute; unver-
Comic der Bundeszentrale fur politische Bildung. andert oder nur’im De-

tail Uberarbeitet.

Aber vor allem braucht ihr erst mal eine
ordentliche Verfassung!

-

Recht verhindert Veranderung

Die Gesetzgebung ist immer nachziehend, d.h. das Gestern, gegossen in Gesetze,
wird durch die Rechtsprechung heute in das Morgen verlangert. Die Kritik an besteh-
enden Gesetzen bis zur Ubertretung von Recht im Rahmen des Prozesses der Veran-
derung geschieht immer noch in der Periode, in der das alte Recht gilt. Das erschwert
den Prozess der Anderung von Normen und Gesetzen. Recht entpuppt sich als struk-
turell konservativ, es hélt vergangene Zeit formalisiert fest. Dabei entfaltet es durch

Warnung: Politisches Engagement kann zu Repression fihren

Nachdem im Sommer 2006 in Husum eine bunte Reihe von Aktionen gegen
die Bundeswehr und die Abschiebung der Familie Makitu stattfanden,
wussten sich Polizeifuhrung und Politik nicht anders als mit roher
Gewalt zu helfen. Um dafir zu sorgen, dass endlich Ruhe iIn der Stadt
ist, suchten die Cops Konfrontationen bei jeder Gelegenheit. Solches
34 Verhalten ist nur denkbar, wenn diese Rickendeckung von Oben haben.



Wen schitzen die Strafgesetze?

Mit einem Blick iIn das Strafgesetzbuch lasst sich feststellen, dass
das Strafgesetzbuch nur nebensdchlich Gewalt zwischen Menschen ahn-
det. Allein die Schutzparagraphen fir Staat und offentliche Ordnung
sind mehr als alle Gewaltparagraphen selbst unter Einrechnung der
unklaren Falle, und Eigentum und Markt sind durch ca. dreimal mehr
Paragraphen geschitzt als Menschen gegen Formen von Gewalt.

die Repressions- und Rechtsprechungsorgane eine hohe konservierende Wirkung.

Emanzipation fuhrt zu Konflikten
Aus dieser Logik ergibt
sich fur den Prozess
der Emanzipation ein
Konflikt. Er muss (wie
andere gesellschafts-
verdndernde Prozesse
auch) standig eine Ver-
anderung fordern, wah-
rend die alten Regeln
noch gelten. Da Recht
sich nicht selbst &an-
dert, muss politische
Veranderung Uber die
Verschiebung der 6f-
fentlichen Meinung er-
folgen. Diese ist zwar
ebenfalls herrschafts-
durchzogen, aber nicht
direkt represssiv, d.h.
eine abweichende Mei-

Ja, ja ein Gesetz allein

genligt nicht, du brauchst
auch die Exekutive, so is
; das nun mal.

Wenn du nicht gleich
sagst, was das ist, erlasse
A, ich ein Gesetz gegen

Na, die Polizei!
|" I-- :_-:"

nung kann geduflert
werden und sich auch
ausbreiten, wenn sie
durch starke Ausstrah-
lung oder dominante
Diskurssteuerung Stér-
ke erreicht.

S
7~

Als vollig selbstverstandlich erscheint in der Propaganda die Idee, die
eigenen Vorstellungen mit Hilfe einer Polizei gewaltsam gegen Andere
durchzusetzen (Quelle: www.hanisauland.de, Kinderprojekt der bpb)

Rechtsbruch ist notwendig fiir Veranderung

Reine Appelle reichen dafur aber regelmafig nicht aus, notwendig sind Beispiele und
zumindest symbolisch die bestehende Ordnung brechende Aktionen. Da in diesem
Prozess das alte Recht immer noch gilt, ist es in vielen Fallen unabénderlich, dieses
Recht punktuell zu brechen. Der Rechtsbruch ist schlicht eine Notwendigkeit, solange

Vor dem Infotruck der Bundeswehr wurde ohne jegliche Begriindung ein
StralRentheater verhaftet. Als Punks den Ministerprasidenten Carstensen
kritisierten, endete der Tag wegen Widerstands in der Zelle. Zum trau-
rigen Hohepunkt kam es wahrend einer Geburtstagsparty, die von Poli-
zist_Innen Uberfallen wurde. Diese verprigelten erst Gaste und Anwoh-
ner_Innen, um danach die ihnen bekannten politisch Aktiven zu verhaf-
ten und mit Anzeigen wegen Widerstandes und Beleidigung zu Uberzieh—35



Was steht im Strafgesetzbuch?

Gewalttaten gegen Menschen = 23 Paragraphen, 7,3%(Mord, Totschlag)
Taten, bei denen gewaltfdormiges Verhalten moglich= 578en, 18,%( Noti-
gung, Raub, Erpressung, gefahrliche Sachbeschadigung, Umweltdelikte).
Taten ohne Gewalt gegen Menschen= 236 Paragraphen, 74,7%(Schutz von
Staat und offentlicher Ordnung, Schutz von Eigentum, Wirtschaft, Pro-
fit und Markt, Strafen gegen nicht normgerechtes Verhalten).

Emanzipation, Fortschritt und andere Prozesse der Veranderung laufen. Die Ver-
pflichtung aller Menschen auf Recht und Gesetz wirde, wenn alle sich daran hielten,
den totalen gesellschaftlichen Stillstand, das Ende der Geschichte, bedeuten.

Ist Fortschritt gegen das Gesetz?

Fast alle gesellschaftlichen Fortschritte sind, ein Blick in die Geschichtsbiicher be-
weildt es, mit Gesetzestbertretungen oder Ungehorsam gegeniiber den Herrschenden
verbunden gewesen. Wer in Geschichtsbiichern, auf Gedenktagen und verehrte Held-
Innen der Vergangenheit schaut, wird einen bemerkenswerten Widerspruch bemer-
ken: Das sind alles Gesetzesbrecher_Innen. Sie haben ihre jeweilige Zeit veréandert,
indem sie die jeweils herrschende Ordnung und damit meist auch geltendes Recht
einfach Ubertreten haben.

Der Kern des Herrschaftssystems “Recht”

Aus emanzipatorischer Sicht sind sie nicht alle Held_Innen der Freiheit - aber das ist
nicht der Blickwinkel dieser Betrachtung. Entscheidend ist die Feststellung: Wer etwas
verandern will, muss das geltende Recht Ubertreten. Er wird dadurch Verfolgung aus-
gesetzt sein, denn die Gesetze sind Ausdruck vergangener Gesellschaftsmodelle und
der Interessen aktuell Herrschender. Diese werden das bestehende Recht verteidi-
gen, denn es ist ihre Machtbasis und sie sind zudem daftir auch in Amt und Wirden
gekommen. Politik, Justiz, Polizei und andere dirfen gar nicht anders handeln als das
Gesetz zu verteidigen und es dafir anzuwenden. Dies ist ihr Auftrag, sie schworen
darauf einen Eid. In ihnen laufen die Durchsetzung und die Definition der Regeln zu-
sammen. Sie schaffen und verandern die Gesetze, sie sind aber ebenso diejenigen,
die in der alltdglichen Anwendung entscheiden, wann gegen wen was wie angewen-
det wird. Diese doppelte Definitionsmacht ist der Kern des Herrschaftssystems Recht.

Gewaltenteilung ist Illusion

Die Philosophen, die wie Kant behauptet haben, das Recht sei ein héherer Wert, irr-
ten fatal. Alles ist menschengemacht: Von genau den privilegierten Schichten, die
gleichzeitig die Anwendung bestimmen. Diese Teilung in Personen mit Mdglichkeit zur
Normsetzung und deren Anwendung einerseits und der Mehrheit der Menschen ohne
diese Handlungsmdglichkeiten anderseits durchzieht auch viele gesellschaftliche Sub-
raume. Wer das Hausrecht innehat, bestimmt die Regeln und gegen wen sie wann
angewendet werden. In Vereinen bestimmen die zentralen Gremien Regeln und Re-
gelanwendungen. Gewaltenteilung gibt es nirgends, sondern immer nur eine privile-

hen. Das Pikante: Als die Betroffenen auf die Wache geschleppt wurden,
fragt der Wachhabende: ,Und wo ist X.Y.?*“ Gab es im Vorfeld des
Uberfalls Absprachen, wen die Cops gerne zu Gast hatten? Ein Jahr
spater werden zwei der Betroffenen zu hohen Bewahrungsstrafen verur-
teilt. Im Laufe des Jahres kommt es zu vielen Aktionen, die einer-
seits versuchen, Offentlichkeit zu schaffen und Geld einzuwerben. Dies
36 gelingt auch, doch ist der Schaden in der Szene nicht mehr gutzuma-



Fazit zum Blick Strafgesetzbuch

Die meisten Straftaten und Paragraphen im Strafgesetzbuch haben mit
Gewalt zwischen Menschen nichts zu tun. Es sind Handlungen mit wirt-
schaftlichem Hintergrund oder Ungehorsam bzw. Sabotage gegen den
Staat. Mit dem zweiten grofRen Block im Strafgesetzbuch schitzt sich
der Staat selbst. Mensch darf seine Hymne und Fahne nicht verunglim-
pfen oder Polizist_Innen nicht beleidigen.

gierte Schicht, die alle Funktionen ausfillt. Nur die internen Konkurrenzen, wie Re-
geln gesetzt und angewendet werden, brechen ab und zu die Einheit der Macht auf.

e

»sWarnung: Politisches Engagement kann zu Repression filhren“- Banner am Husumer Hafen 2006.
Wer etwas verandern will, muss sich auch mit Repression und Staatsgewalt auseinandersetzen.

Gegen die herrschende Ordnung

So bleibt allen, die diese Welt und die herrschenden Verhéltnisse veréandern wollen,
nur der Weg, das Recht als zentrale Verteidigungslinie der Alten und Bestehenden zu
durchbrechen. Sokrates, Jesus, Martin Luther, Benjamin Franklin, Albert Einstein, Ge-
org Elser, Martin Luther King, Nelson Mandela: Was sie taten, so unterschiedlich es
war, richtete sich gegen die bestehende Ordnung, wurde rechtsstaatlich verfolgt und
konnte trotzdem, nein: Deswegen die Gesellschaft verandern.

Aus:Jorg Bergstedt; Demokratie. Die Herrschaft des Volkes. Eine Abrechung, Seitenhieb-Verlag.
Die Abbildungen stammen von www.hanisauland.de, Demokratieprojekt fur Kinder, bpb

machen. Die Repression wirkt. Die Vereinzelung funktioniert. Repressi-
on wird als ansteckendes Privatproblem wahrgenommen. Die organisierten
Linksradikalen ducken sich weg. Dabei sind Zusammenhalt und Vertrauen
und ein daraus Kraft schopfender offensiver Umgang mit Justiz und
Polizei ein Gegenmittel gegen Repression.

www . husum-Ffive.de.vu 37



Herrschaftskritik:

Institut fir Okologie-
Herrschaftskritik konkret

Der schon etwas altere Reader gibt einen Einblick
in verschiedene Diskussionen zum Thema Herr-
schaftskritik. Es geht um freie Vereinbarungen, ge-
samtgesellschaftliche Kooperationen, John Hollow-
ways 12 Thesen zur Anti-Macht und um Wabhlkritik.
Zu Bestellen unter www.aktionsversand.de.vu

Andreas Anter-
Die Macht der Ordnung

Ordnung ist nicht nur repressive Ordnung, sondern
ein System der Orientierung, in dem Menschen
agieren und sich an ihm ausrichten kdnnen. Ord-
nung kann damit einengender Rahmen sein, aber
auch die Geborgenheit vermitteln, nach denen sich
viele Menschen sehnen. Uber- und Unterordnung
werden als sich erganzendes Prinzip beschrieben,
das bei einer hohen Zahl von Menschen deren
Sehnsucht nach Herrschaftsausiibung oder nach
Unterwerfung erfillt. Das Buch bietet so eine wich-
tige Quelle fur eine Diskussion um moderne Herr-
schaftstheorien, die Uber platte Beschreibungen
von "Oben und Unten" hinauskommen. Mohr
Siebeck-Verlag, ISBN 978-3-16-149111-5

Gruppe Gegenbilder-

Autonomie und Kooperation
Die Gesellschaft ist von komplexen Herrschaftsver-
héltnissen durchzogen, die sich bis ins Denken
fortsetzen. Versuche, sich eine Welt ohne Hierar-
chien, Normen und Zwangsstrukturen vorzustellen,
sind selten geworden. Dieses Buch zielt darauf ab,
eine grundsétzliche Herrschaftskritik mit der Frage
zu verbinden, was konkret utopischen Gegenent-
wirfe sein koénnen. Seitenhieb-Verlag, ISBN 3-
86747-001-8
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Kapitalismuskritik:

Robert Kurz-

Schwarzbuch Kapitalismus

In seinem Schwarzbuch zeichnet der Wiener Wert-
kritiker die Entwicklung des Kapitalismus in der
Moderne nach: Mit all seinen Krisen, geistigen Ver-
wirrungen und den vielen Opfern, die dieses Wirt-
schaftssystem schon brachte. Angenehm ist, dass
Kurz auch die ,Linke" gnadenlos aufs Korn nimmt.
So ist kurz einer der wenigen kritischen Autoren,
welche die antisemitischen Passagen im Werk von
Karl Marx ansprechen. Ullstein-Verlag, ISBN 3-
548-36308-3

Michael Heinrich-

Kritik der politischen Okonomie
Geradezu 'schulmeisterlich’ geht es in Michael
Heinrichs Einfihrung in die Marx'sche Kritik der po-
litischen Okonomie zu: Gegenstand, Methoden und
Grenzen von Marx' Projekt werden allgemein ver-
sténdlich erlautert und kritisch diskutiert. Schmet-
terling-Verlag, ISBN 3-89657-593-7

www.aktionsversand.de.vu
Aneignung jetzt!

Im Aktionsversand ist eine ganzer Reihe kleiner
Heftchen fiir 1 Euro zu verschiedenen Themen er-
schienen. Eins heif3t ,Aneignung jetzt!!* Und be-
schreibt herrschaftskritische Aktionen, bei denen
es um Wiederaneignung von Dingen geht, die bis-
her der Verwertungslogik unterliegen, und von de-
ren Nutzung viele Ausgeschlossen sind. So gib es
Tipps fir Guerrilia-Gardening und Reclaim the
Streets, aber auch zu Schwarzfahren, Hausbe-
setzungen und massenhaftem Copyrightbruch.

Fragend voran-

Herrschaftsfrei wirtschaften
Viele Menschen wollen trotz grof3er Unzufrieden-
heit nicht am derzeitigen Wirtschaftssystem rutteln.
Grund dafir ist auch die Furcht, ohne dieses Sys-
tem am néachsten Morgen keine Frihstiicksbrot-
chen mehr zu bekommen: Die Mangelwirtschaft
der sozialistischen Lander wirkt abschreckend. Das
Buch versucht Wege aufzuzeigen, wie sich auch in
hochkomplexen Gesellschaften eine individuelle
Produktion von Gitern ohne Herrschaft, Ausbeu-
tung und Ungerechtigkeit organisieren liee. Sei-
tenhieb-Verlag, ISBN 3-89657-593-7



Kritik am Staat:

Jorg Bergstedt-
Tatort GutfleischstraBe

Wer nicht glaubt, dass Polizei in D-Land Beweise
falscht, und damit auch noch vor Gericht durch-
kommt, dem sei Tatort GutfleischstralRe als Lektiire
nahe gelegt. Der Politaktivist Bergstedt beweist
dort, wie u.a. in einem Prozess wegen Sachbe-
schadigung das LKA Hessen seinen Fuf3abdruck
falschte, um den Kritiker des Innenministers ins
Gefangnis zu bringen. Seitenhieb-Verlag, ISBN
978-3-86747-016-2

Fragend voran
Strafe-Recht auf Gewalt?

Strafe, sei es am Arbeitsplatz, in der Erziehung
und Bildung oder im Knast, im Heim oder in der
Psychiatrie, schafft oder verstarkt die Probleme,
die sie vorgibt zu bekampfen. Das lasst sich durch
Statistiken, aber auch durch einfache Beobachtun-
gen im Alltag schnell beweisen. Warum aber wird
weiter an Strafe festgehalten? Zudem geht es um
Alternativen: Wie séhe eine Gesellschaft ohne No-
ten, Kontrolle, Normierung, Gerichte und Knaste
aus? Seitenhieb-Verlag, ISBN 978-3-86747-024-7

Eric Frank Russell-

Planet des Ungehorsams

Ein Raumschiff der Erde landet auf einen von
Fluchtlingen kultivierten Planeten. Es gilt, diesen
wieder in die durch die Erde dominierte Foderation
einzugliedern. Doch merkwirdig: Die Bewohner_
Innen ignorieren das Raumschiff und die Besatz-
ung. Séamtliche Versuche, Politiker, Eliten oder
Amtspersonen ausfindig zu machen und in die
Herrschaftsstrukturen zu integrieren, scheitern.
Stattdessen nimmt die Zahl der Deserteure be-
drohlich zu... Die in den 50ziger Jahren geschrie-
bene Utopie uber eine auf einer Kultur der ,Zivilen
Ungehorsams” basierenden Gesellschaft zeigt
deutlich die Schwachen hierarchischer Strukturen
in Gesellschaften. Allerdings hat das Buch auch
Schattenseiten. So kommen Frauen im Handlungs-
strang nur als Flirt-Objekte vor. Samtliche Perso-
nen sind weilRer Hautfarbe und ihre wirtschaftliche
Tatigkeit weil3t sie als Mittelstéandler aus: Der Pla-
net der Gands erscheint bei Russell manchmal als
in die Zukunft projizierte Variante des good white
clean Americas der 50ziger.

Klaus Guhl Verlag ISBN 978-3-88220-215-1

Weiteres:

Jared Diamont-Kollaps

Aus diesem Buch stammt das Zitat zu Neuguinea
im Text ,Das Prinzip Herrschaft“. Im Buch geht es
um historische Gesellschaften, die Raubbau an
den sie umgebenen Ressourcen trieben, und des-
halb in Krisen sehr anfallig waren. Interessant sind
auch die Parallelen zum heutigen Montana, Austra-
lien und Japan, die im Buch aufgezeigt werden.
Fischer-Verlag, ISBN 978-3-596-16730-2

Horst Stowasser-
Leben ohne Chef und Staat

Sehr angenehm zu lesendes, einfihrendes Buch
Uber die Geschichte des Anarchismus, das ohne
jegliche Vorkenntnisse gelesen und verstanden
werden kann. Karin Kramer Verlag, ISBN ISBN 3-
87956-120-6

Luciano Canfora

Die Freiheit exportieren

Es wird gemordet, geputscht und riesige Feldziige
werden organisiert. Wofiir? Fur Freiheit und Demo-
kratie. Seit Jahrhunderten dient das Gerede von
der Befreiung der Menschen vor allem der Akzep-
tanzbeschaffung des Gegenteils. Die Luge der
einen lost die vorherige Luge ab - und dabei flief3t
immer wieder Blut. Das Ergebnis ist alles andere
als freiheitlich. Canfora erzéhlt die Geschichte des
Freiheitsimperialismus in Beispielen : Vom Konflikt
zwischen Sparta und Athen uber Napoleons Feld-
zuge bis zur Neuzeit. Er selbst verfangt sich dabei
aber genau in dem, was er eigentlich kritisieren
will: Einige der morderischen Freiheitsfeldzige
werden von ihm positiv dargestellt - namlich alle,
die vom Sowjetkommunismus angezettelt wurden.
Papy Rossa, ISBN 978-3-89438384-8
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Demokratle Recht und \_/_3Lah|en haben allgemeln elnenrsehr
hohen Stellenwert in digsér Gesellschaft. . ,Demiokratisch® ist
ein Wert, 'den sich'so zigmlich jede 'gesellschaftliche Gruppe,
egal welcher Couleur, versucht anzuheften. Fast alle geselk.
schaftlichren Akteure fordern ,Mehr Demokratie®. Seibst Bom-
_bardementstwerden im Kampf fiir c dle Demokratie Joefuf'vvortet

Die Tatsache, dass Demokratle élﬁ"xﬁgg eff!yentes- Herf=2.
schaftssystem darstellt, blenden die Forderungen nachsmehr;
davon regelméaRig aus. Somit losen die meisten Vorschlage'
das eigentliche Problem auch nicht. Egal, ob Runde Tlsche
oder mehr Parlamente: Es wird immer nur. der Kreis der'Pfivile-
gierten erweitert. Das Grundprinzip von Herrschaft, das einigen
Wenigen ermdglicht, die Folgen ihres Handelns an anderé zu
delegieren, bleibt unangetastet.
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Unterwegs

Puh, endlich raus. Die Wohnung ist aufgeldst, der Job gekindigt, und der Sommer hat
schon viel zu lange begonnen. Ich stehe zum Trampen an der Bushaltestelle beim Bécker
im Dorf, in dem ich aufwuchs. Es wird das letzte Mal fiir lange Zeit sein, dass ich hier
starte. Ich gehe mit gutem Gewissen, denn fiir die Familie Makitu haben wir in den letzten
Wochen ein Bleiberecht erkdmpft. Denn nur weil die Bundesregierung meint, mit europa-
ischen Soldaten den Birger )

_ Innenkrieg im Kongo be-
enden zu konnen, lassen in
der ganzen Republik die
Auslander_Innenbehdrden
Kriegsflichtlinge zuriick de-
portieren. Und dabei machen
sie auch nicht vor dreijahri-
gen Kindern ohne Malaria-
schutzimpfung halt. Und bei
der Kritik an diesen Einzel-
schicksalen geht unter, dass
die Idee, mit europdischen
Tétungsmaschinen und Per-
sonal den Menschen im
Kongo helfen zu konnen,
véllig plemplem ist. Euro-
paische Waffen haben sie
seit Jahren, da im Kongo
nicht eine einzige intakte
Munitionsfabrik steht. Aber
die Leute glauben den
Scheif.  Aber zumindest
bleibt Familie Makutu die
Riickkehr in diesen Wahn-
sinn erspart.

Ein Zischen reiBt mich aus
meinen Gedanken. Ich kann
meinen Augen kaum trauen. Ich kann mir aussuchen, wohin ich gehe.

Der Fahrer eines Tanklastzuggespanns biegt mir auffordernd zuwinkend in die Haltebucht
ein. Er fahrt ins Gewerbegebiet. In Husum angekommen, fahren wir von der Umgehungs-
strale ab, und als wir an der Rettungswache halten, wo ich mit Magie verabredet bin,
schittelt sie lachelnd den Kopf. Weil ich wieder verspétet bin, oder ob meiner kindlichen
Freude am ,,Monstermobil* fahren? Wahrscheinlich beides.

Auch in Husum brauchen wir nicht lange warten. Ein Familienkutschenkombi halt an. Ich
6ffne die Beifahrer_Innentir. ,,Moin, moin! Fahren Sie Richtung Autobahn?* Ein Soldat
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in Uniform sagt: ,,Ich fahre nach Schleswig.“ ,,Nehmen Sie uns bis zur Tankstelle in
Schuby mit?* ,,Kein Problem.” Mag steigt auf die Riickbank, ich nehme auf dem Beifah-
rer_Innensitz Platz. ,,Wo soll es denn hingehen?* fragt unser neuer Bekannter. Ich lachle
ihn leicht groRenwahnsinnig an: ,,Nach Spanien.” Unser Fahrer schaut amisiert: ,,Na,
dann viel Glick.” ,,Danke” entgegnet Magie freundlich. ,,Was glaubt ihr, wie lange wer-
det ihr brauchen?* Ich schaue wieder zu ihm: ,,Ich weif3 nicht. Wir haben sechs Wochen
Zeit." ,,Hm.* Er schaut starr auf die Fahrbahn. Aber er scheint damit gar nicht uns zu mei-
nen. Ich muss wohl mit einem Stichwort
etwas in ihm ausgel6st haben. Ich
schweige und versuche, aufmerksam zu
bleiben.

Nach einer Pause des Schweigens be-
ginnt er dann doch zu erzéhlen: ,Wir
haben heute in der Kaserne Stabchen-
ziehen gespielt.* Er scheint noch etwas
loswerden zu wollen, bevor er Zuhause
ankommt. Na gut. ,,Wir hatten ein lan-
ges Holzchen. Aber wenn dieser Einsatz
im Kongo verldngert wird, wird wieder
gezogen. Und dann gibt es nur noch zwei
Holzchen.* Er dreht den Kopf in meine
Richtung: ,Ich meine, wenn es im
Kongo wirklich darum gehen wirde,
Menschenleben zu schitzen, hétt ich da-
mit kein Problem. Bin ja Soldat, und
habe genau das geschworen!* Wir star-
ren beide durch die Windschutzscheibe.
Heikles Thema. Er kann mein Gesicht
nicht sehen. ,,Aber da geht es nur darum,
der Welt zu zeigen, dass die EU und
Deutschland weltweit militérisch hand-
lungsfahig sind!* Jetzt schaue ich ihn
berrascht an. ,,Und nur fiir Machtpoli-
lik werde ich meinen Kopf nicht hinhal-
ten!*

. _

Er auch? Quelle: Bundesheer

Er hatte bisher Glick. Die Beteiligung
der Bundeswehr am Kongokrieg wurde 2006 nach den gescheiterten Wahlen nicht verlan-
gert. Der Président Kabila verlor wéahrend der Auszahlung der Stichwahl die Nerven,
schickte Panzer zum Amitssitz seines Konkurrenten. Dieser (berlebte den Anschlag, und
mit ihm die Botschafter_Innen der Nachbarstaaten, die sich gerade dort trafen. Die Fami-
lie Makitu erhielt Mitte 2007 endgliltig das Bleiberecht. Andere hatten weniger Gliick. In
Syke (Niedersachsen) erhangte sich ein Kongolese, um der Abschiebung zu entgehen. Im
Kongo ist immer noch Krieg. Die Bundesregierung und die Bundeswehr bewerten ihre
sinnlose Kriegsteilnahme als ,,erfolgreich*.
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Demokratie: Herrschaft jetzt besonders clever!

Demokratie bedeutet ,Volksherrschaft‘. Das heif3t, Demokratie braucht immer den Be-
zug auf ein angebliches Kollektiv wie Volk, Gruppe, Basis, etc. Das geht nur mit Gren-
zen, Zwangszugehorigkeit und Zwangsausgrenzung von Menschen. Zudem gehért
zur Demokratie der Glaube an gewaéhlte Vertreter_Innen, die genau die Interessen
des ,Volkes" vertreten. Selbst wenn das so ware, hatte dies nichts mit einer befreiten
Gesellschaft oder friedlich/freiheitlichem Zusammenleben zu tun, denn auch die Inter-
essen einer Mehrheit miissen gegen die Anderen notfalls mit Gewalt durchgesetzt
werden.

Theorie und Praxis

Viele Menschen sind gar nicht wahl-
berechtigt: Kinder, Migrant_Innen und
Entmindigte dirfen nicht wahlen, die
Gesetze gelten aber trotzdem fir sie'.

B> Das ey Zudem ist die Wahlbeteiligung nie
/[ Schone an der

100%, sondern eher bei 30-80%7.
Vergleicht mensch die auf eine
i R A Biirgermeister_In entfallenen Stimmen
mit der Einwohnerzahl, stellt sich her-
aus, dass sie nur einen Bruchteil der
Menschen der Stadt vertritt. Selbst
wenn gewahlte Interessensvertreter_
Innen von der Mehrheit der Menschen
gewahlt werden wirden, misste ,das Volk“ sie per Gedankenibertragung steuern,
damit die Parlamentarier_Innen die Interessen ,des Volkes" vertreten konnten. Dass
dem offensichtlich nicht so ist, sieht mensch z.B. daran, dass die Mehrheit der Men-
schen in D-Land gegen Gentechnik ist, und es trotzdem Anbaugebiete mit Genpflan-
zen gibt. Auch ist die Mehrheit gegen Atomkraftwerke, aber es gibt sie trotzdem.

Demokratische Prinzipien sind im Zweifelsfall egal

Die wenigsten Menschen in D-Land haben Einfluss auf ihre Umgebung. Die wichtigen
Entscheidungen werden nur von einer Hand voll Leute getroffen. Und all die ,verbirg-
ten Grundrechte”, die jedem angeblich zustehen, sind einerseits jederzeit einschrank-
bar, und andererseits ohne Geld kaum zu praktizieren. Kaum jemand kann sich einen
TV-Sender oder die Herausgabe einer Zeitung leisten. Weitere Ausschlussbeispiele
durch das Kriterium ,Geld" sind Verwaltungs- und Gerichtsgebiihren oder Mobilitat. *

Wahlen behindern Selbstorganisation

Anstatt das Leben selbst in die Hand zu nehmen und sich selbst zu organisieren,
macht mensch sein Kreuz bei einer Protestpartei. Das andert dann ungeféhr gar nix.
Aber durch die Illusion einer Beteiligung ist mensch fiir die nachsten vier Jahre ruhig,

Mallsammeln gegen Wahlen

Hierbei handelt es sich eine Mischung aus klassischem StrafRenprotest,
und verstecktem Theater. Eine ,,normal“ aussehende Person steht am
Wahlwerbestand und liest, diskutiert, etc. Eine zweite Person kommt
dazu. Sie tragt einen Mullbeutel und ein Schild: ,lLeere Wahlver-
sprechen bitte hier einwerfen!*“ und beteiligt sich sehr provokant an
44 der Diskussion der anderen. Nach und nach gelingt es, Person 1 zu



Die 1. Wiener Wahlkampflotterie fand 2006 anlasslich der Angelobung
des Osterreichischen Kanzlers Gusenbauer statt. Eine Person schritt
zwischen den Protestant Innen oder Polizist_Innen entlang, und ver-
suchte mit Marktschrei-Methoden wie Lose aussehende ,Wahlversprechen*
unter die Leute zu bringen. Die Wahlversprechen entpuppten sich alle
als Nieten. Aber mensch konne ja noch mal =ziehen. Doch auch das
nachste Los ist eine Niete. Aber mensch kdénne ja noch mal ziehen..

denn mensch hat ,Damit” ja nichts zu tun. Wahlen sublimieren also Protestpotential
anstatt es aufzuzeigen. Auch der Gedanke, das ,Auserwahlte“ besser als die Betrof-
fenen wussten, was ,gut und wiinschenswert® fir sie sei, ist nicht nachvollziehbar.

Demokratie als bequeme Wunschvorstellung

Demokratie ist bequem. Denn wenn eine Gewahlt_E sich um meine Angelegenheiten
kiimmert, brauche ich das nicht mehr selber tun und mich selbst organisieren. Wenn
mich eine Lehrerln schei3e behandelt, erwarte ich, das mein Klassensprechi mich ret-
tet, anstatt dass ich der Person selber die Leviten lese. Wenn mein Boss scheil3e ist,
erwarte ich, das meine Betriebsrat_In hilft, anstatt dass ich mit meinen Kolleg_Innen
streike. Wenn meine Polit-AG Ubergangen wird, erwarte ich, dass meine Sprecher_In
den Fall ins Plenum bringt, anstatt dass ich direkt mit den Verursachern streite. Dies
zeigt, wie Selbstorganisation und horizontale Vernetzung durch Stellvertretung behin-
dert werden. ‘

Links wahlen
oder Boykott?
Jedoch sollte
sich  politisches
Handeln nicht auf

Jinks wahlen“ vs.
~Wahlboykott" re-
duzieren. Wahlen

sind wunderbare isterium informiert: Wahlen verurs h
Abhé
Anlasse, um Wer das V Wuh’len uuigubi erhdht die Chance auf selbsrb;sz:nn?::s Lebg: Biukerie:

Herrschaft aufzu-
decken und zu
kritisieren,  und
Utopien jenseits
von Herrschatft,
Stellvertretung
und Nationsmyt-
hos anzuregen. " -
Da die Funktion von Wahlen u.a. darin besteht, eine Akzeptanz fiir das Herrschafts-
system im eigenen Land (und verstarkt auch international) herzustellen, tritt diese
Funktion oft auch ungewollt im Wahlkampf zu Tage. Umso leichter ist es, die ,Akzep-

Uberzeugen. Durch gute Vorbereitung ist es auch méglich, dass die
,»,hormale“ Person als Stichwortgeber_In in Gesprachen mit anderen Be-
teiligten agieren kann. Am Ende kommt dann das Finale: Der Aktivisti
und die ,,uberzeugte‘ Person sammeln gemeinsam zum Entsetzen der Par-
teisoldaten die ,Wahlversprechen“ (Flugblatter, usw.) vom Infostand
und entsorgen diese in den extra dafir mitgebrachten Miallbeutel.
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Und wéhrenddessen beginnt der zweite AkKtivisti immer bohrender nach-
zufragen, warum die Person eigentlich das Spiel immer noch mitspiele,
obwohl sie doch wisste, dass alle Wahlversprechen Nieten sein.. Und der
Losverkaufer versucht mit immer platteren Kommentaren, seine Lose
loszuwerden. Gut ist, wenn es je nach Zielgruppe unterschiedliche
Losbeutel gibt: Gebihrenfreies Studium fir Student Innen, Keine
Uberstunden mehr fir die Polizei..

tanzbeschaffungsfestspiele® fur kreative Aktionen gegen Herrschaft zu instrumentali-
sieren, zumal sich selten so gute Steilvorlagen zum Thematisieren von Herrschaft und
Stellvertretung bieten. Einige Beispiele werden im Folgenden erdrtert.

Plakate verandern
Mit Uberklebern und
Filzstift koénnen die
Aussagen von Plaka-
ten verandert werden.
Manchmal reicht ein
Wort, um die Bedeut-
ung der urspriinglich-
en Aussage zu ver-
kehren. Im Vorfeld
der NATO-Tagung
tauchten in Minchen
massenweise Plakate
des Oberbirgermeist-
ers auf, auf denen

JWir unterstitzen Mit Sunerkleber im Tiirschloss blockiertes Wahllokal in Wetzlar 2006

Mieter* in ,Wir unterstitzen Morder* verandert war.*

Wahlveranstaltungen "sprengen”

Wahlveranstaltungen zu verhindern erweist sich aufgrund verstarkter Sicherheitsvor-
kehrungen als schwierig. Viel weniger Aufwand entsteht, wenn ,Fans” der jeweiligen
Politiker _Innen auftauchen: Mit Jubelorgien, endlosem Applaus und Sprechchéren ist
schon manche Wabhlveranstaltungen vor Ort gesprengt worden, weil die Redner_In-
nen irgendwann entnervt aufgeben. Andere bevorzugen Farbbeutel, um ihre Sympat-
hie auszudrucken, und auch das ,Torten“ von Politiker_Innen gelingt immer wieder.

Wahllokale zur Bihne verwandeln

Durch verstecktes Theater Diskussionen in Wahllokalen oder Wahlwerbestanden an-
zetteln: ,Normal“ aussehende Leute gehen rein, eine Halfte will wahlen, die andere
Gruppe will nicht wahlen, ein Streit beginnt. Am Ende lasst sich Gruppe 1 davon Uber-
zeugen, fur ein schones Leben aktiv zu werden. Dabei so verhalten, dass unbeteiligte
Menschen moglichst mit einbezogen werden und ihr gemeinsam tber Demokratiekritik
diskutiert. Je besser die Vorbereitung der Argumente, desto leichter die Diskussion.

Kritische Web-Site gegen , Mehr Demokratie*: www.demokratie-total.de.vu

Demokratie heif3t Herrschaft: www.projektwerkstatt.de/demokratie/herrschaft.html

Demokratie. Herrschaft des Volkes. Eine Abrechnung:
www.projektwerkstatt.de/demokratie/buch.html

6 Aktionen gegen Wahlen: www.wahlquark.de.vu



Die Qual der Wahl

Alle Jahre wieder kommt die Wahl. Und mir ihr die Diskussion, was denn nun besser
sei: Eine SPD, die Krieg fuhrt, die Armen &rmer und die Reichen reicher macht oder
eine CDU, die Krieg fihrt, die Armen @rmer und die Reichen reicher macht. Ein Artikel
fur alle, die meinen, dass Wahlen nix verandern und Politik trotzdem nicht egal ist.

Das kleinere Ubel?

Eine mdgliche Argumentation besagt: ,Wahi
das kleinere Ubel!* Also irgendwie SPD,
Grine oder Linkspartei. Was bei der SPD
vom kleineren Ubel zu halten ist, zeigt sich
seit 1998: Ein ach so migranten-freundliches
Zuwanderungsgesetz, das fast nur repressiv
angewandt wird (taz-Artikel vom 30.5.05).
Ein arroganter Kanzler, der ,Abweichlern®
mit Rucktritt drohte. Ein Innenminister, der
unter dem Vorwand der ,Terrorbekdmpfung®
jede Menge Biirgerrechte abbaute®, und
selbst von Rechtspopulisten nicht mehr rechts zu Uberholen war. Und die Agenda
2010, wo ,Reform*“ mit ,Sozialstaat abschaffen“ zu tibersetzen ist®.

Fir die eigene Politik nicht

verantwortlich?
o Bei den Grinen ist der Fall schon kompli-
zZierter gelagert, denn irgendwie schaffen es
o die griinen Politprofis’, dass alle Welt glaubt,

sie hatten mit der eigenen Politik nichts zu
SIND)MIT, DERTAUSSENROLITIK(VON tun. Und das politische Gedachtnis der meis-
JOSCHKA FISCHER'ZUFRIEDEN ten Wahler_Innen reicht nicht gerade weit
zuruck. Sonst wéare mehr Leuten aufgefallen,
dass die Grinen einst den ,sofortigen Aus-
stieg aus der Atomkraft* versprachen®, und
seit 1998 noch mindestens 40 Jahre lang
Atommiill (also noch mal so viel) produ2|ert wird. AuRerdem kann es beim Weiterbe-
trieb der Atomschleudern nach wie vor zu einen GAU kommen®. Wer von den Griinen
irgendwie ,linke" Sozialpolitik erwartet, wird ebenfalls enttduscht werden: Die Grinen
waren auch fur die Agenda 2010 und auch im neuen Wahlprogramm bekennt sich die
Partei zu ,der Notwendigkeit von marktwirtschaftlichen Reformen“*°. Doch der Ober-
hammer war 1999. Joseph Fischer, Deutscher AuRenminister, rechtfertigt und legiti-
miert den ersten ,heiRen” Kriegseinsatz deutscher Kampfeinheiten nach dem zweiten
Weltkrieg (Kosovokrieg 1999), obwohl im Parteiprogramm noch Pazifismus drinstand.
Dieses wurde erst nach Kriegsbeginn den realpolitischen Opportunititen angepasst.**

Bundestagswahl 2005 in Husum

Im Vorfeld der Bundestagswahlen kam es zu vielfaltigen, herrschafts-
kritischen Aktionen. Verschiedene Strategien wurden von verschiedenen
Aktivist_Innen angewandt. Einige nutzten Subversion, um Wahlplakate
tauschend echt umzugestalten, sodass diese statt platter Wahlwerbung
herrschaftskritische Positionen verkindeten. Andere sprihten lieber
mit Schablonen kritische Graffitis auf alles, was sie fanden. o



Gesetze sind das Produkt von Parlamenten. Sie werden von wenigen ge-
macht, damit alle sie befolgen missen. Gesetze zu verabschieden macht
nur dann Sinn, wenn es auch eine Exekutive gibt, die die Einhaltung
der Gesetze im Bedarfsfall mit Gewalt und Zwang durchsetzt. Folglich
sind Gesetze ohne Zwang und Gewalt gegen diese nicht akzeptierenden
Minderheiten nicht denkbar. Zusatzlich ist es notwendig, dieses Ver-

Protest und regieren?

Die Linksparteiis schaffen einen
bemerkenswerten Spagat: Nann-
ten sich Partei des Demokratisch-
en Sozialismus, werden dafiir vom
Verfassungsschutz  beobachtet*?
und sind so revolutiondr wie ein
Glas Milch im Kuhlschrank. Z.B.
agitierte die (damals noch) PDS
gegen die EU-Verfassung®, damit
die Berliner PDS-Vertreter_Innen
im Bundesrat dann zustimmen
koénnen™. Erst gebardet sich die
PDS als die Mega-Birgerrechts-
partei’®, und dann setzt die Links-
partei in Berlin die ,Otto-Kataloge* e :

(neue Sicherheitsgesetze nach dem 11.9.) bereltwnllg um®. Der Oberhammer war
aber Hartz IV: Bundesweit rennt die PDS auf allen Montagsdemos vorneweg'’ und
ruft Angestellte und Betroffene der Bundesagentur fur Arbeit zur Sabotage auf, und
die Berliner Sozialdezernentin (PDS) bringt sich konstruktiv mit effizienzsteigernden
Vorschlagen ein'®. Davon, dass sich der Wahlkampfslogan: ,Arbeit muss das Land
regieren“ explizit positiv auf Herrschaft bezieht, einmal ganz zu schweigen. ™

Was ware...

Nun eine von diesen spekulativen ,Was ware wenn-Uberlegungen®: 1999, es herrscht
eine konservative Regierung. Und die erklart nun, dass sie gedenkt, sich an einem
NATO-Angriffskrieg ohne UN-Legitimation zu beteiligen, noch dazu auf ein Land, das
vor 50 und 75 Jahren von der Deutschen Armee bereits verwistet wurde. Ich denke,
man kann sich vorstellen, wie Gerd und Joseph entriistet aufgesprungen waren, um
ihren ganzen Partei-Apparat in Stellung zu bringen. Wie die SPD-nahe Presse dieses
Geschenk genutzt hatte, um der CDU nachzuweisen, wie revanchistisch, faschistisch
und groBmachtssiichtig sie sei. Doch wir wissen ja: Es war anders. Rot-Griin war an
der Macht. Und wie sollen CDU und FDP auf einmal erkléren, dass sie Krieg, Revan-
chismus und Wirtschaftsimperialismus schlecht finden? Mit einer konservativen Re-
gierung hétten deutsche Bomber vielleicht keine Menschen in Serbien zerfetzt, well
der Druck der StralRe grof3 genug gewesen ware. Vielleicht. Veilleicht auch nicht. Auf
jeden Fall ware mehr Widerstand auf den StraRen gut gewesen, um das Thema ,Neu-

Andere wiederum wahlten die heftige Gangart, und attackierten wieder-
holt die Husumer Parteizentralen mit Farbe, Slogans und Stinkbomben.
Auch offene Aktionen fanden statt: Eine Aktivist_lInnengruppe spielte
wiederholt verstecktes Theater in der Innenstadt und formulierte da-
bei Kritik an Demokratie und Herrschaft. Die Wirkung der bunt ge-
mischten Aktionen lasst sich in diesem Fall sogar empirisch belegen:
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halten als ,krank®“, ,kriminell* oder Ahnliches zu definieren, um die
Akzeptanz fir Gesetze aufrecht zu erhalten. AuBerdem macht ein Den-
ken in Gesetzen auch Strafe notwendig. Aber Strafe 18st meistens nicht
das Problem. Im Gegenteil: Strafe verstarkt das Risiko wieder straf-
fallig zu werden. www.projektwerkstatt.de/antirepression/justiz/strafe.html
www.projektwerkstatt.de/strafe/

er Deutscher Imperialismus” bewusster zu machen.

,Links" wahlen?

Auch die Linkspartei wird nichts andern. Widersténdige
Politik kann nicht im Parlament stattfinden, da Macht kor-
rumpiert. Beispiel: Joseph Fischer und Daniel Cohn-Ben-
dit?® waren frither StraBenkampfer fiir die Anarchie, heute
reden sie im Parlament fur ein neues, erstmal nur wirt-
schaftlich starkes, D-Land?®’. Bei den Griinen fanden we-
nigstens Diskussionen statt, und viele basisdemokrati-
sche Verbande stritten um den richtigen Weg zum Glick,
um langsam ihre soziale (auRerparlamentarische!) Ge-
staltungsmacht® gegen Parlamentssessel und Dienstwa-
gen einzutauschen. Die Linke hingegen hat eine Hand-
voll Vordenker, die schnurstracks ins Parlament rennen,
um sich korrumpieren zu lassen. Dass mit Oskar Lafonta-
ine ein ehemaliger SPD-Bundesfinanzminister® jetzt den Linkspopulistenfiihrer macht,
beschleunigt diesen Prozess nur. Und dass bei einer Partei, die die Welt mit Gesetz-
en wieder gut machen will, nicht von Herrschaftsfreiheit gesprochen werden kann,
liegt so auf der Hand, dass viele diesen Tatbestand schon wieder Gibersehen.

Statt Zynismus...

Zynisch gesprochen ergibt sich also das Bild, dass es in D-Land friedlicher, sozialer
und 6kologischer zugehen kdnnte, wenn die Konservative regiert, da die Konservative
mehr Widerstand erzeugt, wenn sie Scheille baut. Der SPD kommt hingegen zugute,
dass sie ihrem Klientel sagen kann: ,Seid mal ganz zufrieden mit Herrschaft, Krieg
und Armut, denn mit den Konservativen wird’s noch schlimmer®. Stimmt. Wenn sich
niemand wehrt.

...selber Alternativen schaffen!

Da CDU wabhlen nicht die L6sung sein kann, muss etwas Neues her. Zur Abwechs-
lung vielleicht selber denken und selber handeln. Wozu brauche ich Politiker, um eine
Fahrradspur auf der HauptstraRe zu malen? Wozu brauche ich Politiker, um einen
neuen Grillplatz auf der Bauliicke nebenan zu errichten? Wozu brauche ich Politiker,
um die herrschaftskonforme Schule zuzumauern? Genau. Gar nicht. Selbstorganisa-
tion, Selbstverwaltung und Solidaritét helfen besser als jede Wahl. Und herrschafts-

freier sind sie potentiell auch.
Mehr Kritik an Oskar Lafontaine: www.lafontaine.de.vu
Mehr Infos gegen Parteien und Wahlen: www.wahlkritik.de.vu
Zitate, usw. zur Linkspartei: www.projektwerkstatt.de/aes/partei_wabhlalternative.html

ndheren Umgebung gab es ein derartiges Ansteigen der Nichtwdhler_Innen

wie 2005 in Husum. Mehr Infos zu den herrschaftskritischen Aktionen

gegen die Bundestagswahl 2005 in Husum finden sich unter:
www.bundestagswahl|-2005-husum.de.vu
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NGOs: Bestandteil postmoderner Herrschaft?

Allgemein haben NGOs (Nicht-Regierungs-Organisationen) wie Greenpeace oder At-
tac den Ruf, den Méachtigen durchaus auch auf die FuRRe zu treten, anstatt selber Be-
standteil dieser Spharen zu sein. Schlie3lich provozieren NGOs oft durch ihre Aktio-
nen, weisen mit inren Kampagnen auf Missstande hin und haben nicht selten Kontakt
mit der Polizei. Aber halt der rebellische Ruf auch einer kritischen Betrachtung stand?

Klare Fronten?

Als Greenpeace vor 30 Jahren gegriindet
wurde, war die Sache klar: Es geht um
nichts weniger als die Rettung der Welt. Die
spektakularen Aktionen, die den Rahmen
des bisherigen politischen Engagements
deutlich sprengten, gingen um die Welt. Der
franzosische Geheimdienst hielt die Green-
peace-Proteste gegen Atomtests fir so ge-
fahrlich, dass dieser das Greenpeace-Schiff
= "Rainbow Warrior" sprengen liel3, und einen
JPolitiker reden, (An-)FUhrer handeln“ Koénn- Aktivisten tdtet824. Heute hingegen gehdren
te genau das Handeln das Problem sein? Demonstrationen und Banner fast schon
Greenpeace 2009 in Kobenhagen zum Stadtbild einer Metropole und regen
kaum noch jemanden auf. Auch Greenpeace hat sich gewandelt.

i“‘:"ln 2 - . . p— ‘-‘-; T

Reich und erfolgreich

Hunderte Mitarbeiter_Innen konnen viele Millionen Euro in ihre Kampagnen stecken. *°
AuRerdem ist Greenpeace Mitglied in vielen internationalen oder Uberstaatlichen Or-
ganisationen und nutzt das fiir massives Lobbying, z.T. auch sehr erfolgreich® (z.B.
Gentechnikverbot in Osterreich®’ oder europaische Chemikalienrichtlinie REACH?®).
Aber wie wirkt sich der Erfolg auf die konkrete Politik von Greenpeace aus?

Beispiel Nationalpark Lobau

Von November bis Ende Dezember 2006 demonstrierte Greenpeace mit anderen Or-
ganisationen in der Wiener Lobau gegen einen Autobahntunnel. Dieser Tunnel wird
Teilstuck einer landeriibergreifenden Transitroute von der Ostsee bis zum Mittelmeer,
und wird den Anwohner_Innen als weitere Wien-Umfahrung verkauft. Der Tunnel sel-
ber unterfahrt den "Nationalpark Donauauen”. Die Abgas-Luftungsschéachte, fur die
keine Filter vorgesehen sind, werden genau an der Grenze zum Park stehen. Um den
Tunnelbau beginnen zu kdnnen, musste die Asfinag (hoch verschuldete Autobahnbe-
treiber_In) erst Probebohrungen durchfiihren. Da diese im Nationalpark stattfinden
missen, gilt die Bohrgenehmigung nur von November bis Méarz. Da das Zeitfenster fur
die Bohrungen somit relativ eng ist, war die Strategie der NGOs einfach aber effizient:
Ohne Probebohrungen keine Autobahn. *°

Autobahnbau: Investition in die Zukunft?

Wohl kaum eine Infrastrukturmallnahme ist in der heutigen Zeit so

sinnlos wie Autobahnbau. In absehbarer Zeit wird der Benzinpreis durch

die Olknappheit so hoch steigen, dass der heute vorherrschende

Individualverkehr fir breite Massen nicht mehr praktikabel sein wird.
Statt Autobahnen misste dringend in intelligente kollektive Ver-



Handout des Greenpeace-Anwaltes Michael Gunther fur Attac 17.4.2004
”So hangt es beispielsweise von den Veranstaltern ab, ob eine Blockade
rechtswidrig oder rechtmdRig ist. Die Rechtsordnung ist aber auch eine
Friedensordnung, die Respekt verdient, sodass sie nicht leichtfertig ver-
letzt werden sollte. Denn gerade weil soziale Bewegungen héufig die Inter-
essen von Schwacheren vertreten, brauchen sie das Recht, um sich auch ge-
gen Starkere durchzusetzen.”

Vereinnahmung durch Medienprésenz...

Um den Beginn der Bohrungen zu verhindern, errichteten lokale Blirger_Inneninitiati-
ven und Wiener NGOs ein Aktivist_Innen-Camp an der Einfahrt zum Nationalpark und
blockierten den Bohrbeginn mit gewaltfreiem Widerstand. Greenpeace war an den
Vorbereitungen kaum beteiligt. Trotzdem war in fast jedem Pressebericht die Beteilig-
ung von Greenpeace an prominenter

Stelle hervorgehoben. Die Medienpro-

fis von Greenpeace hatten ihr Aktions- &
mobil geschickt positioniert: Direkt am :
Eingang zum Camp. In der Folge wur- : ,%
de Greenpeace von der Offentlichkeit i e
als legitimes Sprachrohr des Camps {
wahrgenommen, obwohl dies nicht
den Realitédten im Camp entsprach.

...ermoglicht Stellvertretung

Mit Fortschreiten der Zeit im Camp
wurde die mediale Wahrnehmung zur
Realitat: Greenpeace und Global 2000
(Osterreichs "Friends of the earth"-
NGO) nahmen eine Sprecherlnnenrol-
le ein, indem sie einen Vertrag mit der
Stadt Wien vorlegten, dessen Inhalt
ein faules Tauschgeschaft war: Die
NGOs brechen die Besetzung ab, da-
fur verzichtet die Asfinag auf Schaden-
ersatzklagen und die Verkehrspolitiker- : i
Innen und Vertreterinnen der NGOS Protest-Camp in der Lobau. Das Greenpeace-Akti-
bilden einen Runden Tisch, bei dem onsmobil ist am Eingang postiert und ist damit erste
die Verkehrspolitik neu verhandelt wer- Anlaufstelle fur Journalist_Innen. Dies ist in der Be-
den soll. Dieser Vertrag wurde den be- "ehterstattung bemerkbar...

teiligten Birgerinitiativen unterschrifts-

reif vorgelegt. Die meisten Camp-Aktivist_Innen erfuhren erst aus der Presse vom so
genannten "Weihnachtsfrieden in der Lobau" (www.greenpeace.at/4165.html).

kehrsinfrastruktur investiert werden. Dies kann auch selbstorgani-
siert geschehen, denn gerade in strukturschwachen R&umen wird der o6f-
fentliche Nahverkehr ausgedinnt. Eine schon bestehende Modglichkeit
Nahverkehr clever zu organisieren, sind die Anruf-Service-Taxis, die
nur bei Bedarf fahren. Es gibt zwar einen Fahrplan, doch die Busse
fahren nur, wenn telefonisch Bedarf angemeldet wurde. So lasst sich
der Bedarf nach Mobilitéat individuell und flexibel organisieren. .



Buchtipp: Mythos Attac von Jorg Bergstedt, Verlag Brandes und Ap-
sel, 2004. Fur die einen DIE Protestbewegung, fir die anderen nur die
Meister_Innen der Vereinnahmung und Assimilierung anderer Gruppen.
Menschen aus kommunistischen Gruppen wie Linksruck bis Anarchist_Innen
aus der Kommune Niederkaufungen traten Attac bei und grindeten Grup-
pen. Aber die Inhalte sind eher mau: Eine neue Steuer soll her. Und

Runde Tische gegen Widerstand

In der Tendenz werden &hnliche Lésungen immer haufiger angewandt. Die Regierun-
gen bilden Runde Tische, Ausschiisse, Komitees etc, die sich in keiner Verfassung
wiederfinden, in denen Projekte und Entscheidungen vorab mit NGOs und Interes-
sensverbanden abgeklart werden. Das ist fur beide Seiten vordergriindig von Vorteil:
Die NGOs sitzen mit am Verhandlungstisch in der "gro3en" Politik. Dies suggeriert
zum einen Einfluss, zum anderen bringt es durchaus den ein oder anderen Erfolg fur
die jeweilige Zielgruppe. Zudem sehen es die Spender_Innen gerne, wenn "ihre" NGO
mit dem Hauch des "Wichtigen" umgeben ist. Und fur die Regierungen ist es prak-
tisch, bei "kritischen" Projekten oder Entscheidungen bereits in der Planungsphase
potentielle Gegner_Innen mit ins Boot
zu holen, da diese dann kaum Wider-
stand leisten werden. Zudem wird es fur
"Einzelaktivisten" (also Leute, die das
NGO-Prozedere nicht mitmachen wol-
len) sehr viel schwerer, ihre Kritik in den
Medien zu platzieren oder ihre Positio-
nen einer breiten Offentlichkeit zu pra-
sentieren, wenn die "grofRen" NGOs des
jeweiligen Themengebiets nicht mitzie-
hen. Somit reduzieren sich die Mdglich-

. — . : keiten fur erfolgreichen Widerstand
Kleine Organisationen wie ,Resistance for Peace", h it ich die NGO
die nach dem ,Runden Tisch* weiter in der Lobau noch weiter, wenn sic e S an

blockierten, fanden keine Unterstiitzung mehr. der sog. "Governance" beteiligen.

Européische Zivilgesellschaft als Heilmittel?

Langfristig konnte sich diese "Governance" auch generell etablieren, denn verschie-
dene NGO-Vordenker_Innen stellen Forderungen in diese Richtung: "Wir brauchen
faire Regeln, wir sitzen schlieflich in einem Boot. Diese universellen Regeln, Gesetze
und ethischen Grundsatze finden sich schon in "Utopia". Sie werden heute in den
Konzepten zu "Global Governance" vehement eingefordert” (Wolfgang Pekny, Green-
peace CEE www.greenpeace.at/1000.html). "Die Wende wird naturgemaf3 nicht von
den Konzernen und den politischen Eliten, sondern von der europaischen Zivilgesell-
schaft eingeleitet werden" (ebd). Dass die NGOs in diesem Herrschaftssystem eine
tragende Rolle spielen werden, steht fur Pekny aul3er Frage. Diese sind fur ihn natir-
lich die Sprecher_Innen der ,Zivilgesellschaft".

Das gute Europa?

Eine weit verbreitete Legende ist die vom ,,guten Europa“. In diesem
Mythos wird gegen das ,,bése* Amerika das ,,gute* Europa konstruiert, so
z.B. im Vergleich von ,angelsachsischem“ Kapitalismus und ,rhein-
landischem* Kapitalismus. Die in beiden bestehenden und von beiden
geforderten Ausbeutungsverhaltnisse werden in dieser Logik Ubersehen.

52 Ahnliche ,,Gut-Bose“Logiken findet mensch bei Militareinsatzen.



Prominenz zahlt von Anfang an mehr als Inhalte. Trotzdem wird Attac
durch die dominante Berichterstattung in den bildungsbirgerlichen Me-
dien (Spiegel, taz, FR, Suddeutsche) zu der fihrenden Bewegung ge-
macht (bei einer Mitgliederzahl von wenigen Hundert). Am Beispiel
Attac wird in diesem Buch diskursive Herrschaft verstandlich erklart.

Modernisierung der Herrschaft

Warum aber die "Governance" soviel besser sein soll, als das heutige System, nur
weil die NGOs endgilltig integriert werden, steht nirgends. Als Hauptargument zur
Rechtfertigung der Integration in ein postmodernes Herrschaftssystem fiuhren ver-
schiedene NGOs an, dass es in der Welt angeblich demokratischer zuginge, wenn die
NGOs direkt an Entscheidungsprozessen beteiligt seien, da sie in diesen die Stimme
der Menschen vertreten wirden, die bisher Ubergangen werden. Dieser romantische
Gedanke, dass es sinnvoll sei, stellvertretend fiir andere Menschen Entscheidungen
zu treffen, deren Folgen diese aber trotzdem betreffen, obwohl sie nicht gefragt, son-
dern "vertreten" wurden, ist genau der Kern des bisherigen Herrschaftssystems. *

Weltweite Stellvertretung dank der NGOs

Auch soziologisch ist die Stellvertretung durch NGOs problematisch: Die NGOs, die in
globalen Entscheidungsprozessen eine Rolle spielen, stammen fast alle aus den
westlichen Landern. Deren Spender_Innen meistens auch. Zudem finden sich diese
hauptsachlich unter liberalen Birger_Innen, also einer Zielgruppe, die eher von der
Globalisierung profitiert. Dass nun die Menschen, deren globale Interessen tendenziell
Ubergangen werden, von Organisationen "vertreten" werden sollen, deren Background
eher auf der "Gewinner_Innenseite" zu verorten ist, wirkt fragwirdig. Fragwirdig ist
auch, ob jene Menschen uberhaupt von NGOs vertreten werden wollen. Gefragt hat
sie zumindest niemand. Es scheint so, als dass sich die NGOs eher selbst erméchti-
gen, und sich Kraft eigener diskursiver Macht (Zugang zu Medien) zu Vertreter_Innen
anderer Interessen machen.

Stumpfes Schwert Demokratie

Die Forderung nach "demokratischeren Entscheidungsprozessen" ist fiir viele NGOs
ein stumpfes, oder sogar zweischneidiges Schwert, gleichen ihre eigenen Strukturen
doch oft Wirtschaftsunternehmen mit angeschlossener Marketing-Abteilung. Begriin-
det wird diese Organisationsform mit einem angeblichen Zwang zur Professionalisie-
rung. Und so wird im eigenen Haus meistens von oben nach unten kommandiert... *°

Die NGO-Perspektive: Gewdhnliche Machtpolitik

Einen Ausblick noch: Dass viele NGOs fir ihre Ziele in einer "Global Governance",
wie andere Interessensgruppen auch, nur gewohnliche Machtpolitik betreiben werden,
lasst sich leider schon erahnen: "Greenpeace richtet heute einen Appell an die EU:
Am Gipfel in Kopenhagen mussen unbedingt strengere Gesetze fur maritime Trans-
porte und fir saubere, gesunde Ozeane verabschiedet werden." oder "Greenpeace
macht Gesetze". AulBer Verbote und die Option, diese auch mit Gewalt durchzusetz-
en, fallt den NGO-Machtigen auch in einer "Global Governance" wenig ein. **

Erfolgreich ohne Labelsund NGOs

Im Frihjahr 2008 erzwingen Aktivist_Innen ohne Label und fette NGO im
Hintergrund mit Genfeldbesetzungen den Abbruch der Genversuche in
GielRen, Oberboihingen und GroR-Gerau. Die Starke der Proteste liegt
hier gerade in der Radikalitat der Aktivist _Innen: Versuchsaufgabe

oder Raumung. Runde Tische hatten keine Chance: www.gentech-weg.de.vu o



Die Vielfalt der Einfalt: Herrschaft weltweit

Herrschaft findet sich nicht nur in den geméaRigten Breiten. Herrschaft findet weltweit
statt. Oft tritt sie sogar viel offener, unverschleierter und direkter auf, als in den von
.Demokratie“ und ,Good-Gouvernance“ gepragten westlichen Gesellschaften. Trotz-
dem existieren zwischen diesen Systemen Verbindungen und Abhangigkeiten, ohne
die die weltweit existierenden Herrschaftssysteme nur schwer bestehen kdnnten.

Weltweite Vielfalt

Weltweit betrachtet sticht vor allem die Vielfalt der Herrschaftssysteme ins Auge. Es
scheint nur schwer vorstellbar, dass zwischen den brutalen Regimes der Warlords
u.a. im Kongo, den kommunistischen Machthaber_Innen in China und den parlamen-
tarischen Demokratien in der EU Zusammenhéange und wechselseitige Abhéngig-
keiten bestehen sollen. Doch genau das ist der Fall.

Schattenseite der Globalisierung

Friiher endeten Kriege oft mit der Erschdpfung der fur die Kriegsokonomie notwendi-
gen Ressourcen im Kriegsgebiet. Oft wurde so lange geplindert und geraubt, bis die-
se Perspektive selbst fur
die Landsknechte nicht
mehr attraktiv erschien. Der
erste Weltkrieg endete mit
dem Zusammenbruch der
Volkswirtschaften der Zwei-
bund-Méachte. Der heutige
Krieg im Kongo geht trotz
volliger Verwiistung weiter.

Weltweite Abhangigkeit

Offensichtlich kommt es in
diesem Krieg nur wenig auf
die vorhandene Infrastruk-
tur an. Die fur die Kriegs- :

okonon:jle not.\.lvelrjdl’:gen Go- Colta;ntagebau im Kongo. Aufgrund ausbeuterischef Ar-
ter werden namlich von au-  peijtshedingungen kommt es oft zu todlichen Unfallen.
Rerhalb eingefihrt. Dies ist

moglich, weil weit weg vom peripheren Kriegsgebiet prosperierende Wirtschafts-
zentren fir steten Zustrom von Waffen, Geld, Treibstoff und Nahrung sorgen. Doch
dies geschieht nicht ohne Gegenleistung. Durch die Finanzierung des Krieges wird
der Zugriff der kapitalistischen Zentren auf die Rohstoffe der Peripherie zu Schleuder-
preisen gewahrleistet. Im Fall des Kongos handelt es sich um Coltan und Niob, zwei
seltene Erze zur Herstellung des Metalls Tantal, das z.B. fur hocheffektive Akkus,
Kondensatoren und Speicherchips verwendet wird. *

Verhinderte Abschiebung der Familie Makitu

Juni 2006: Die Familie Makitu soll innerhalb kirzester Frist abge-
schoben werden. Grine, Jusos, Gewerkschaft und Kirche halten das
Flugzeug fiur abgeflogen. Doch einigen Jugendlichen gelingt es, mit
kommunikativen Aktionen 300 Menschen zu einer Demo zu mobilisieren.
Und siehe da: Auf einmal finden auch Grine, Kirchen, etc. den Fall
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Der wichtigste Handler fur Tantal/Coltan ist die ehemalige BAYER-
Tochterfirma H.C. Starck. Dieser Firma ist es schlichtweg egal, wo die
von ihr bendtigten Rohstoffe herkommen, und ob mit ihrem Geld eine
Kriegsékonomie mit mehreren Millionen Toten am Laufen gehalten wird.
"Es sind vielleicht zehn Leute, wenn es hochkommt, die mit dem Coltan

Profite machen” sagt ein Vertreter der evang. Kirche im Kongo.
www.chgnetwork.org/859.html und www.kongo-kinshasa.de/lkommentar/kom_059.php

Direkte Interventionen der Zentren in der Peripherie
Wenn der ewige Krieg der Warlords nicht mehr in der Lage scheint, den effektiven Zu-
griff auf Rohstoffe zu gewahrleisten, greifen teilweise die Machte der Zentren auch di-
rekt in das Kriegsgeschehen ein. Im Kongo geschah dies z.B. 2006 mit Beteiligung
deutscher Kampfverbande, um angeblich Wahlen zu sichern. Diese Beteiligungen an
Kriegen verfolgen das Ziel, einen handlungsfahigen Staatsapparat zu konsolidieren,
der dann dank seines vorher erkampften Gewaltmonopols den ,sicheren® Zugriff auf
Rohstoffmarkte leisten kann. Dies gehort u.a. zu den expliziten Aufgaben von Bundes-
wehr, EU-Battlegroups und der NATO-Response Force. ****

| i Einziger Erfolg: Mehr Ab-
; schiebungen
Eine innenpolitische Kom-
ponente der deutschen Be-
teiligung am Krieg wird sel-
ten beachtet. Es gelang
den Behorden, Flichtlinge
in den Kongo mit dem Hin-
weis auf angebliche Sicher-
heit durch Wahlen abzu-
schieben. Doch der Kongo-
Einsatz scheiterte fatal, da
der bisherige Prasident Jo-
seph Kabila das Wabhler-

Im Sommer 2006 wollte die nordfriesische Auslanderbehérde — gebnis nicht akzeptierte,
mit Hinweis auf die Wahlen und die verbesserte Sicherheitsla- ynd Panzer den Amtssitz
ge eine Familie in den Kongo abschieben. Was in vielen Stad-  gaines Konkurrenten Bem-
ten gelang, konnte in Husum durch Proteste verhindert werden. ba angriffen. Dieser tber-

lebte jedoch, und mit ihm die Botschafter der Nachbarstaaten, die sich ebenfalls im
Gebaude befanden®.

Beim letzten Versuch erfolgreicher

Eine friihere Intervention im Kongo war aus westlicher Sicht effektiver. 1961°° téteten
der belgische Geheimdienst und der CIA den Prasidenten Lumumba und ersetzten
diesen mit Hilfe von Séldnern durch den ihnen genehmen Stabschef Mobutu. 30 Jah-
re regierte dieser Diktator bis zu seinem Sturz 1997 durch die Rebellen des Laurent

wichtig und beteiligen sich an einem sog. Runden Tisch, der als aller-
erstes die Proteste gegen die Abschiebungspolitik der Auslanderbehér-
de des Kreises Nordfrieslands abwickelt. Doch trotzdem ist der of-
fentliche Druck bereits stark genug, um ein Bleiberecht fur die Maki-
tus zu erkampfen. Mehr Infos zur Anti-Abschiebungskampagne 2006 in
Husum http://de.indymedia.org/2007/11/199098.shtml und www.makitu.de.vu
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Laurent Kabila ist der Vater des heutigen Prasidenten und kampfte
schon an der Seite Lumumbas im Birgerkrieg nach der Unabhangigkeit und
nach dem Putsch Mobutus 1961 u.a. zusammen mit Che Guevara und Kinder-
soldaten. Nach dem Sieg Uber Mobutu wurde er als Erneuerer und Demo-
krat gefeiert, doch schon 1998 wurden alle Parteien wieder verboten.
Laurent Kabila starb 2001 bei einem Attentat seiner Leibwache, die an-
schlieRBend seinen Sohn Joseph als Nachfolger einsetzte.

Kabilas. Mobutu lieR sich 90% der
Erldse aus den Rohstoffexporten
auf Privatkonten  Uberweisen®’.
Selbst wenn dieser dabei steinreich
wurde, lasst sich erahnen, fur was
fur einen geringen Preis z.B. das
Coltan gen Westen wanderte.

20.000
BSPIE

Entwicklung des BIP pro Person
in den 5 reichsten (obere Linie) und
den 5 armsten Landern (untere Li-
nie) der Welt.

Das traurige , Geheimnis* 15,000 $
Sowohl das heutige Birger_Innen-
kriegsregime als auch die damalige
Diktatur sind nur durch die Unter-
stitzung mit Ressourcen aus den
Metropolregionen aufrecht zu er-
halten. Doch auch diese brauchen
die Diktatoren und Warlords, um
gegenuber ihrer Bevolkerung die
nette, angeblich humane Fassade
aufrecht zu erhalten.

10.000 §

Die Folgen auf Andere abwalzen
Die hochtechnisierten Ausbeut-
ungsmaschinerien in den kapitalist-
ischen Zentren brauchen fur ihr
Fortbestehen gut ausgebildete
Fachkrafte, die dadurch aber auch e
tendenziell in der Lage sind, den

ganzen Schwindel zu durchschau- 1800 1900 2000
en. Damit diese Menschen sich Die Graphik zeigt, dass internationaler Welthandel statt
trotzdem an den ihnen auferlegten  2Y Entwickll_mg in Qen armen I__andern 2u einer Anhéuf—
Verbrechen an der Menschheit be- 4ng von Reichtum in den entwickelten Landern fdhrt. In-
- AN . teressant ist, dass auch nach der Dekolonialisierung kei-
tglllgen, muss neben institutionali- ne Steigerung beim Reichtum der armen Lander stattfin-
sierten Wegen der Verantwort- det, aber der Reichtum der reichen Lénder noch stirker
ungsabgabe auch ein gewisser zunimmt. “

materieller Anreiz geboten wer-

5,000 $

Gleisblockade gegen Militartransport der NATO-Response-Force (NRF)

Um gegen die Existenz einer Armee, deren Aufgabe es ist, ,,den Zugang
zu Markten und Rohstoffen“ zu erkampfen, zu protestieren, blockierten
am Morgen des 28.2.2008 vier Aktivist_Innen einen Militartransport der
Bundeswehr auf den Schienen zwischen Schleswig und Husum. ,,Fir mich
ist die Existenz von Einrichtungen, die Menschen zum Toten abrichten,

- einfach unertréaglich!“ kommentierte eine Aktivistin ihre Aktion.



Den Gorillas in Kongos Nationalparks Kahuzi Biega und Virunga wurde
der Coltan-Boom zum Verhangnis. Die hohen Coltan-Preise und die
Verwendung der Gewinne zur Kriegsfinanzierung fuhrten zum Raubbau.
Gravierende Umweltschéden waren die Folge. Z.B. wurden erneut grofle
Flachen des stark reduzierten Lebensraumes zerstdrt. Von vormals 8000
Gorillas leben noch ca. 1000. www.spiegel.de/netzwelt/mobil/0,1518,549781,00.html

den, damit diese Menschen sich angesichts der Millionenprofite auf der einen und der
weltweiten Ungerechtigkeit auf der anderen Seite an diesem grausamen Spiel beteili-
gen. Sie werden dies nur tun, wenn die weltweiten Herrschaftsmechanismen auch die
Folgen ihres Handelns auf Andere abwalzen. Dies geschieht meistens relativ bequem
und gerduschlos. Rentabler Atomstrom ware nicht denkbar, wenn z.B. die deutsch-
niederlandische Urananreicherungsfirma URENCO nicht ihren radioaktiven Atommiuill
einfach unter freiem Himmel in Russland verrosten lassen kénnte®. Handys und Com-
puter, deren Chips und Akkus die Coltan-Legierung Tantal enthalten, wéaren fir breite
Massen von Menschen ohne das Morden, Rauben und Vergewaltigen im Kongo nicht
zu finanzieren.

Verschiebungen in internationalen Herrschaftsverhaltnissen

Das Erstarken von Staaten wie z.B. China und die damit einhergehenden Verschie-
bungen in internationalen Kréafteverhaltnissen sind kein Gegenbeispiel, dass die oben
genannten Mechanismen nicht greifen wirden. Im Gegenteil: Es zeigt, dass diese
Mechanismen, die kapitalistischen Herrschaftssystemen innewohnen, nicht etwa auf
eine wie auch immer geartete Weltverschwérung zuriick gehen, sondern unter be-
stimmten Bedingungen auftreten. Innerhalb dieser Mechanismen kdnnen sich die in-
ternationalen Krafteverhaltnisse durchaus verschieben, ohne das Ganze zu bedro-
hen.* Gerade in China sind mehrere Prozesse gleichzeitig feststellbar: Auf der einen
Seite stabilisiert die in China stattfindende ausbeuterische Billigproduktion durch Be-
reitstellung gunstiger Konsumgiiter die westlichen Gesellschaften. Auf der anderen
Seite beteiligen sich chinesische Firmen langst an Prozessen wie im Kongo, um die
wachse4r(1)den Anspriche der Bevélkerung und Eliten in China selbst befriedigen zu
koénnen™.

»Good-Gouvernance” durch Diktatur abgesichert

In dieser Weise sichert der Krieg im Kongo das brutale Regime der Warlords, aber
auch das Weiterbestehen der ,Good-Gouvernance“-Demokratien im Westen, und da-
mit wieder den Fortbestand der Kriegsékonomien. In beiden Gegenden der Welt wiir-
de es ohne die beschriebenen Mechanismen sehr viel schwerer sein, der Bevolkerung
zu vermitteln, warum sie angesichts der Ungerechtigkeiten in ihrer direkten Umgeb-
ung und weltweit diese weiterhin akzeptieren sollten.

Mehr Infos: Nationalstaatsbildung und Transitionsprozess in der Demokratischen Republik Kongo aus
demokratisierungstheoretischer Sicht, Axel Blaschke; Studienarbeit Uni Rostock

Uber einen Zeitraum von einer Woche verlegte die Bundeswehr taglich
Kriegsmaterial und Fahrzeuge des Flugabwehrraketengruppen 25 (Stadum)
und 26 (Husum) zum Truppenubungsplatz Jégerbrick. Dort fand ein Mano-
ver statt, mit dem die Einheiten ihre Tauglichkeit fiur die NATO-Res-
ponse-Forces trainierten. Mit der Aktion wurde effektiv in den ,,norma-
len“ Kriegsvorbereitungsprozess eingegriffen. Ein weiterer Transport
musste ausfallen. Mehr Infos zum Prozess in Husum: www.husuma.de.vu 57



Die Konstruktion des Mythos ,Nation®

Am Beispiel der noch im Werden befindlichen Staatsbildung der Europaischen Union
lasst sich die Konstruktion von Diskursen um Vélker und Nationen gut nachvollziehen.
Die vergleichbaren Diskursbildungen auf nationalstaatlicher Ebene sind oft schwerer
zu durchschauen, da diese bereits eine hohe Akzeptanz in der Bevélkerung haben.
So klingen dieselben Mechanismen, die in ,alten* Nationen daftr sorgen, dass z.B.
die Bevdlkerung die Privatisierung von Gewinnen bei gleichzeitiger Sozialisierung von
Verlusten ,zum Wohle Aller” ertragt, in Bezug auf die EU noch seltsam leer und hohl.

Konstruktion einer Idylle

Beim Betrachten von Bildungsbroschu-
ren der EU (hier das in Schulen kosten-
los verteilte ,Entdecke Europa!* vom
Amt flur Veroffentlichungen) fallt sehr
deutlich der Hang zur Konstruktion einer
europdischen Idylle auf. Scheinbar nach
dem Motto ,Natur, Land, Leute* wird
suggeriert, in ganz Europa sei dies alles
gleich oder doch sehr ahnlich: ,Fast
Uberall in Europa herrscht gemaRigtes
Klima. Es ist weder zu hei} noch zu
kalt.“ (S.8). Noch deutlicher fallt die kon-
struierte Idylle bei den Beschreibungen
der Menschen ins Auge: ,Viele Mensch-
mrin T 2 en in Europa, die in der Stadt wohnen,
Die EU hat alles, was ein SMapbmycm:Fahne, verbringen die Wochenenden und Feri-
Hymne und Soldaten. Das Bild zeigt die EUFOR im en auf dem Land, um LandSChaft, die
Tschad. Quelle: Bundesheer.at Stille und die frische Luft zu geniefRen.”
Abgesehen davon, dass hier vielleicht interessant ware, warum denn die Stadte so
furchterlich sind, dass die Bewohner_Innen bei jeder Gelegenheit aus ihnen fliehen,
stellt sich die Frage, wo in der Welt dies nicht so sei. Um eine emotionale Nahe zum
bisherigen Heimat-Konstrukt der lesenden Person herzustellen, wird auch vor plattes-
ter Redundanz nicht zurtickgeschreckt: ,, Die Baume treiben neue Blatter aus, mit de-
nen sie das Sonnenlicht aufnehmen, und so die Energie bereitstellen, die der Baum
zum Wachsen braucht.” (S.9) Welche Regionen der Welt gehdren nach diesen Kiriteri-
en bitte nicht zur EU? Uber solche Beschreibungen von eigentlich Vertrautem wird ei-
ne emotionale N&he zum Konstrukt der ,Heimat Europa“ (S.3) aufgebaut. ?

Betonung des angeblich Gemeinsamen
Ein weiterer Trick zur Erzeugung eines Positivbezugs zur angeblich existierenden
.Nation Europa“ ist die Konstruktion von Gemeinsamkeiten der vor etwa 150 Jahren

Airbus

Airbus ist ein Versuch, militarische Hochtechnologie im EU-Raum zu er-
halten. Unter dem Vorwand, Arbeitsplatze erhalten zu wollen, wird die-
ser Konzern seit Jahren mit Subventionen unterstitzt. Rechtliche und
Umwe l taspekte werden regelmaRig lUbergangen. So wurden 2006 in Hamburg
Obstbauern enteignet und ein Naturschutzgebiet zugeschittet, um das
8Airbuswerk fur eine mittlerweile gestoppte Fertigung zu erweitern.



Sprache

Ein haufiges Kriterium zum Konstruieren von Nation und Volk ist die
angeblich ,,gemeinsame Sprache“. Doch so einfach ist die Sache nicht:
Das angebliche belgische Volk spricht offiziell drei Sprachen (fran-
z6sisch, deutsch, flandrisch), wahrend z.B. die Sprache Deutsch in
mindestens 7 Landern gesprochen wird. Und trotzdem gibt es Theorien,
warum die Grenzen genau so sein missen, wie sie sind...

konstruierten bestehenden europaischen Nationen: ,Unsere Sprachen éhneln sich oft*
wird z.B. etwas fadenscheinig auf Seite 31 behauptet. ,Wir haben diesen Kontinent
seit tausenden Jahren geteilt” ist auch interessant, denn wer von den Leser_Innen ist
bitte seit tausend Jahren damit beschéaftigt, einen Kontinent zu teilen? Hier wird die
Losgeldstheit des Konstrukts ,Nation“ von den konkreten Individuen deutlich, welche
die im Namen der ,Nation“ betriebene Politik letztlich bezahlen missen.

Unkritische emotionale Bindung

Durch die Rhetorik der Gemeinsamkeiten zieht sich zudem ein an Emotionen appel-
lierendes Moment: ,Die Familie vereinen* heif3t eine Uberschrift zum Zusammenbruch
des Ostblockes und der EU-Erweiterung (S.33). Dieselbe emotionale Ebene findet
sich im haufigen Vergleich des politischen Prozedere der EU mit dem Themenfeld Fa-
milie; ,Mitglieder einer Familie sind ja auch nicht immer einer Meinung, oder?“ (S.38).

Herausstellung der angeblichen Errungenschaften

Fir eine erfolgreiche Identifikation mit dem Konstrukt ,Europa“ ist aul3erdem das An-
bieten von Identifikationsmerkmalen wie Stolz und Uberlegenheitsgefiihl hilfreich: ,Ei-
nige der besten Flugzeuge der Welt werden in Europa gebaut, so zum Beispiel der
Airbus.” (S.7) oder die Nutzung von Wendungen wie: ,Das grofite Passagierflugzeug
der Welt ist der Airbus 380“. Ahnlich wird mit dem Millio-
nengrab Concorde und der Weltraumrakete Ariane*® ver-
fahren. Der Positivbezug mit Sinnstiftungsabsicht steigert
sich teilweise bis zum Hype: ,Der Erfolg der Concorde,
Airbus und Ariane zeigt, was erreicht werden kann, wenn
europdische Lander zusammenarbeiten!* Jenseits der
Frage nach dem reellen materiellen und ideellen ,Erfolg*
der ausrangierten C02-Schleuder Concorde* und dem
hochsubventionierten Umweltzerstorer Airbus, zeigt sich
hier eine Intention®: Es soll iiber das Vehikel ,Stolz* auf
angebliche gemeinsame Leistungen und Errungen-
schaften (zu der die lesende Person wahrscheinlich
nichts beigetragen hat) eine Identifikation mit dem von I
oben durchgesetzten ,neo-nationalistischen Diskurs und Die Broschiire ,Entdecke Euro-
der angeblichen ,Heimat Europa“ (S.3) erreicht werden. pa“ wird kostenlos als Unter-
Bei Concorde, Airbus und Ariane handelt es sich letztlich ~ richtsmaterial ausgegeben.

Concorde

Die Concorde war ein in den spaten 1960ern von der franzésischen und
britischen Regierung protegiertes Projekt zur Entwicklung eines
Uberschal Iflugzeuges fir Passagiere. Die millionenschwere Entwicklung
mit einem gigantischen Treibhausgasaussto war nie wirtschaftlich ren-
tabel und wurde nach einer Absturzserie 1997 aufer Dienst gestellt.
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EU-Kolonien auf dem Balkan?

Die Protektorate Bosnien-Herzegowina und Kosovo sind rechtlich unab-
hangige Staaten, stehen aber unter der Verwaltung von Gremien der in-
ternationalen Staatengemeinschaft. In diesen Gremien wird das Stimm-
recht nach finanzieller Beteiligung an den Verwaltungskosten vergeben.
Diese Gremien setzen eine strenge neoliberale Freihandelspolitik um,
die dazu fuhrt, dass die einheimische Wirtschaft sofort in Konkurrenz

um militdrische Schliisselprojekte in einer von den USA unabhangig werdenden Mili-
tdrmacht ,Europa“ zum Durchsetzen ,europdischer” Interessen, die von den Bevdlker-
ungen so nicht unterstitzt wiirden*. Dies spricht Bande darliber, was mit einer Politik,
die einen Diskurs um die Schaffung einer ,Heimat Europa“ (S.3) fokussiert, letztlich
erreicht werden soll.

Der Grindungsmythos...

Im Abschnitt Gber die angeblich ,gemeinsame” europaische Geschichte, in der unkri-
tisch auf Athen, Rom und andere geschichtliche Epochen wie Renaissance und Auf-
klarung verwiesen wird, tritt der Versuch, Gber Emotionen Identifikation zu erreichen,
noch deutlicher zu Tage: ,Leider zéhlen zur Geschichte Europas nicht nur Errungen-
schaften, auf die wir Stolz sein kénnen. Es gibt vieles, wofur wir uns schamen mas-
sen.” (S.26)“ ,Im 20. Jahrhundert begannen
auf unserem Kontinent zwei grofRe Kriege
(...) deshalb werden sie Weltkriege ge-
nannt.“ Jenseits der Komponente, dass in
einer in Deutschland zur politischen Bildung
verwendeten Broschire die spezifisch
deutsche Verantwortung fiir die beiden
Weltkriege negiert wird, scheint in der Dar-
stellung bereits der Grindungsmythos der
,=Nation Europa“ auf: ,Und letztlich wurde
Frieden geschaffen* (S.26) Dieses Kon-
strukt zielt darauf ab, die EU &hnlich wie
Verstecktes Theater gegen die Diskursbildung  Z.B. bei der deutschen Reichsgriindung mit
um die ,Nation Europa“ 2003 an Theodor- einem schicksalhaften Griindungsmythos
Storm-Schule in Husum. Foto: Bandixen ZU untermauern, der Leg|t|mat|0n und Ak-
zeptanz schafft: , Wirden die Européer lernen, Probleme durch Verhandlungen zu 16-
sen, statt sich zu bek&dmpfen? Die Antwort lautet ja.“ Der zweite Weltkrieg und der Ho-
locaust verkommen in dieser Ideologie lediglich zum Vorspiel des européischen Griin-
dungsmythos. Die Rolle der UdSSR und der USA bei der Beendigung des Weltkrie-
ges und der Entstehung des heutigen politischen Systems in Europa wird zudem vol-
lig ausgeblendet*’.

...mlindet direkt in Sendungsbewusstsein
Dieser Grindungsmythos, der auf der Legende beruht, ein kollektiv agierendes ,Euro-

,» 1SS raucht*

Parallel zum Sportfest ,,TSS lauft*“ fand 2003 an der Husumer Theodor-
Storm-Schule der von Schiller_Innen aus ganz Europa organisierte Wett-
bewerb ,,TSS raucht“ statt. Mit der Veranstaltung wollten die Veran-
stalter_Innen zur tieferen Verinnerlichung des Europaischen Vereini-
gungsprozesses beitragen, indem sie ein Brauchtum pflegen, das uUberall
o in Europa gleichermaBen verbreitet und beliebt ist: Das Rauchen.



zu Wettbewerber_Innen aus der EU steht. AuRerdem ist das Kreditwesen
fest in der Hand der groflen Institute aus der EU. Unter diesen Beding-
ungen ist es z.B sehr lukrativ, in diesen Landern Giter zu verkaufen,
fur die in der EU kein Markt mehr besteht. Der Trend, unverkaufliche
Guter in Protektoraten zu verkaufen, macht dort den Aufbau einer nach-
haltigen Okonomie sehr schwer, und belastet damit auch den angeblichen
Friedensprozess auf Dauer. siehe auch ,Handelspartner oder Herrschaftsgebiet, Seite 86

pa“ habe aus den Folgen der Weltkriege gelernt, und sei

X X . d . ~ . hne Kraw., E i
untereinander in ein friedliches, demokratisches Zeitalter Awalle, daftir mit

Glimmstengeln, wollen

eingetreten, schlagt sofort in missionarisches Sendungs-
bewusstsein um: ,Die EU hat unter ihren Mitgliedern Frie-
den geschaffen. Sie setzt sich auch fir dauerhaften Frie-
den zwischen ihren Nachbarn und in der ganzen Welt
ein“ (S.38). Statt am deutschen Wesen soll die Welt nun
am europaischen Wesen genesen. Dieses Sendungs-
bewusstsein zur angeblichen Befriedung der Welt fiihrt
direkt in eine tendenziell imperielle Ideologie: ,So helfen
zum Beispiel EU-Soldaten und -Polizeibeamte mit, den
Frieden im ehemaligen Jugoslawien aufrecht zu erhal-
ten...“ (S.38) Der Bezug auf die schicksalhafte Mission
.Frieden schaffen”, (die mit
Krieg vorlaufig durchgesetzt
wurde) wird hier herangezo-
gen, um die faktische Ein-
richtung von Kolonien auf
dem Balkan zu rechtfertigen,
deren Rolle es ganz klassisch
ist, den Uberschuss der EU-
Industrien zu absorbieren. “®

freiest Gymnasium werden.
Die Teilnahme am angebli-
chen +Wettbewerb® hielt sich
denn auch mit zwei Teilneh-
mern sehr in Grenzen, Trotz
dem wolle die AG weiterrau-
chen, bis die europaische Eini-
gung erzielt sei, erklart deren
Vertreter. Dass  Mitschitler
durch die Aktion zur Sucht ge-
bracht wiirden, halt er far un-
wahrscheinlich: Durch die
Zelebrierung des Bladsinns

Erst der Staat, dann die
Nation

sich Schiler der Husumer
Theodor-Storm-Schule um die
'lr’ti]kcr\rursr.indi\gung bemil-
hen: Wihrend ihre Mitschiiler
an der Aktion TS5 liuft* be-
teiligten, rief cine neue AG
rum Wetthewerh
~128 raucht" auf,
Denn das Inhalie-
ren giftiger Dimp-
fe sei eine grofe
europdische Tra-
dition, meint der
AG-Sprecher. Die
Schulleitung fand
das gar nicht wit-
vig und liefl die
ungenchmigten
Hinweiszettel
vom  Schwarzen
Brett schleunigst
abnehmen — schlieflich will

zn gehan:
oio; privat

Husumer Nachrichten, 4.10.2003

werden  Leute  eher  ahge
schreckt.” Beruhigend ist, dass
die AG sich eine zwar schadli-

Was sich hier zuerst nach einer Huhn/Ei-Frage anhort,
lasst sich schlieRlich ganz klar beantworten: Damit die EU-
Propaganda erscheinen kann, muss es vorher ein europa-

che, aber friedliche Tradition
ausgesucht hat — denn zu den
guten alten europaischen Sit-
ten zihlen immerhin auch sol-
che wie Plindern, Krieg und
Volkerwanderung, {est)

isches ,Amt fur Informationen“ geben. Anders ausge-
drickt: Es wird zuerst die Staatsidee herrschaftsformig
von oben durchgesetzt, deren Trager_Innen anschlieRend
mit den ihnen nun zur Verfigung stehenden Mitteln die
Nation, in deren Namen sie anschlieRend sprechen und
Politik machen, konstruieren. Das war im 19. Jahrhundert
Husumer Nachrichten, 4.10.2003 ~ so, und ist heute (bis auf den EU-Bezug) nicht anders.*

Um fur einen maximalen Werbeeffekt zu sorgen, wurden von den enthusia-
stischen Europdern die Journalist_Innen, die eigentlich wegen der
zeitgleich stattfindenden Sportveranstaltung vorbeigekommen waren, ab-
gefangen und zum Veranstaltungsort geleitet. Dort angekommen, fanden
sie die Wettbewerbstribine, fleiBige Athlet_Innen und Flugblatter, die
den besonderen Charakter des Rauchens fir die Schaffung eines verein-
ten Europas betonten. Das Ergebnis ist der Artikel auf dieser Seite. .



Was ist kulturelle Grammatik?

Kulturelle Grammatik™ ist wie jede Grammatik ein Regelwerk, das unbewusst erlernt
und auch benutzt wird, ohne grof3 dariiber nachzudenken. Sie geht allerdings weit
Uber die Regelung rein sprachlicher Probleme hinaus. Sie beeinflusst viel mehr das
gesamte menschliche Zusammenleben.

Kulturelle Grammatik sorgt dafuir, dass sich Menschen in Situationen ,angemessen”
verhalten, also so, dass es gesellschaftlich akzeptiert wird: Dass mensch in der Kirche
aufsteht, wenn die Pastor_In den Segen spricht, dass mensch Expert_Innen stunden-
lang reden lasst oder dass mensch im Unterricht nicht rausgeht, schléft oder isst. Aber
kulturelle Grammatik regelt noch mehr: ,Der Burgermeister ist Dienstvorgesetzter der
Beamten, Angestellten und Arbeiter der Gemeinde. Er kann Beamte und Angestellte
mit der Wahrnehmung bestimmter Angelegenheiten beauftragen® ®*. Wie hast du dir
beim Lesen des Textes den Birgermeister vorgestellt?

Wabhrscheinlich  wie im
So.... oder so? linken Bild. Das ergeht
den meisten Menschen
so. Irgendwie wird Uber
den obigen Satz die Vor-
stellung geweckt, dass
ein Mensch an der Spitze
einer Gemeinde eher
mannlich sei. Auch halten
nach englischen Unter-
suchungen Frauen Texte,
die die Vorstellung einer
méannlichen Gestalt for-
dern, unbewusst fir we-
niger relevant und koén-
nen sich dann schlechter
an diese erinnern.

Was ist ein Fliichtling? Was ist ein Migrant? Was ist ein Asylant? Grob gesagt doch al-
les mehr oder weniger dasselbe? Und welches Wort suggeriert, dass es sich um ein-
en Menschen handelt, der auf unsere Kosten sich einen faulen Lenz machen mochte?
Welches Wort suggeriert, das es sich um jemanden handelt, der durch Ungliicke und
Katastrophen, die sein Leben bedrohten, gezwungen wurde, seine Heimat zu verlas-
sen? Welches Wort suggeriert, dass es sich um einen Menschen handelt, der vor poli-
tischer Verfolgung aus einem Land geflohen ist? Mit der kulturellen Grammatik wer-
den die herrschenden Verhéltnisse laufend reproduziert: Z.B. Herrschaft des Mannes
Uber die Frau, die bestehenden Besitzverhaltnisse oder rassistische Vorurteile.

Durch Verfremdung der kulturellen Grammatik lassen sich die darin co-
dierten Schlissel fiUr in einer bestimmten Situation angemessene Ver-
haltensweisen auch fir die Offnung von Erregungskorridoren und das
Platzieren von politischen Inhalten nutzen. Nach der Niederschlagung
des Aufstandes in der DDR 1953 erschienen z.B. an einem Ost-Berliner
Gymnasium alle Menschen des Abiturjahrganges in Trauerkleidung.
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Metaebene meint den Versuch, die Geschehnisse um einen Selbst herum
nicht nur aus der Ich-Perspektive heraus zu betrachten, sondern prak-
tisch von ,,0oben“, aus der Vogelperspektive. Diese Betrachtungsweise
ermoglicht die bessere Analyse von Vorgangen, und eiln angemesseneres
Handeln. Auch die Frage: ,Was lauft hier grade schief?“ lasst sich so
besser beantworten.

Kulturelle Grammatik und diskursive Herrschaft

Die kulturelle Grammatik ist zudem durch die ihr innewohnenden normierenden Ele-
mente leicht fur diskursive Herrschaft vereinnahmbar. Dieser Effekt tritt auch sehr
leicht in politischen Gruppen auf. Oft regelt die kulturelle Grammatik ganz geréusch-
los, wer was wann wie in der Gruppe zu sagen hat. Dies fuhrt zum einen dazu, dass
Personen mit hohem sozialem Prestige in der Gruppe eher wahrgenommen wer-den
als andere. Auf der anderen Seite werden dadurch schiichterne oder unsicher
auftretende Personen seltener wahrgenommen, leichter Gibergangen und damit diskri-
miniert.

Harmonisierung statt Entwicklung

Wenn zudem noch Harmonisierungsprozesse in der kulturellen Grammatik bestim-
men, dass offene Kritik und Streit als ,nicht wiinschenswert* oder ,nicht gut* codiert
sind, dann nitzt dies oft den flihrenden Eliten innerhalb der Gruppe, da dies sie vor
Kritik schitzt. Durch diese Codierungen in der kulturellen Grammatik bedarf es cha-
rakterstarker Personen, die ebenfalls ein hohes soziales Prestige innerhalb der Grup-
pe besitzen, um Kritik und Verénderungen in Gruppenprozessen voran zu bringen.
Die Chance ist jedoch sehr hoch, dass Menschen mit diesen Persodnlichkeitsmerkma-
len sehr schnell in die offenen Dominanzgruppen der Eliten integriert werden, und
damit das Interesse an einer Veranderung der Situation verlieren.

Gruppenzwang durch kulturelle Grammatik

Oft wirkt sich kulturelle Grammatik auch in Form von Gruppenzwang aus. So wirkt der
.Beat”, also das Sozialverhalten einer Gruppe, als Normierung und Grundlage fir das
Verhalten der Individuen in dieser. Menschen, die in WGs leben, werden das kennen:
Mitten in der Nacht unterhalten sich einige Mitbewohner_Innen lautstark in der Ktiche.
Die Chance ist sehr hoch, dass auch eine dazukommende Person ihre Metaebene
verliert, nicht dariiber nachdenkt, dass einige Mitbewohner_Innen schon schlafen, und
ebenfalls lautstark mitfeiert, statt rticksichtsvoll und vorausschauend zu handeln.

Metaebene gegen die Normalitat

Durch Betrachtung und Analyse von Verhaltensweisen und deren Wirkungen, die in
bestimmten Situationen als ,normal“ wahrgenommen werden, lasst sich herausfinden,
wie die in der kulturellen Grammatik begriindeten Herrschaftsmechanismen funktio-
nieren, und wie diese vielleicht aufgehoben werden kénnen. Dazu ist die Bereitschaft
zur Reflektion des eigenen Handelns jedoch unerlasslich.

Dieser Protest gegen die Politik war selbst in der DDR nicht krimina-
lisierbar. Genauso gut lasst sich in Trauerkleidung z.B. am Todestag
von Carlos Guilliani, der von Polizisten wahrend der Proteste gegen
den G8-Gipfel 2003 in Italien erschossen wurde, zur Schule gehen. Vie-
le Leute werden sich nach dem Grund fur das Tragen der Kleidung erkun-
digen, und schon ist Platz fur die politische Vermittlung im Alltag.
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Alles selbstgemacht!
Oder: Wie mensch ein Konstrukt zerlegt

Es lohnt, die Verfasstheit des Begriffes ,Herrschaft” ein bisschen genauer zu betrach-
ten. Dabei fallen interessante Aspekte ins Auge. So z.B. der, dass noch nie jemand
Herrschaft gesehen hat. Es scheint sich um ein abstraktes Konstrukt zur Beschreib-
ung eines Sachverhaltes zu handeln. Dieser wurde von Menschen gemacht. Kann
das Konstrukt Herrschaft deshalb auch von Menschen wieder abgeschafft werden?
Von Bjérn Buschbek
g Herrschaft ist ein Konstrukt
Das Wort ,Konstrukt* kommt vom
lateinischen ,construere®, was unge-
fahr soviel heildt wie ,errichten“ oder
Laufbauen®. Wenn hier gesagt wird,
dass Herrschaft ein Konstrukt sei,
bedeutet das also, dass Herrschaft
irgendwann von Menschen ausge-
dacht (errichtet) wurde und seitdem
als abstrakter, dass heil3t nicht
direkt wahrnehmbarer Sachverhalt
besteht. Da Herrschaft menschen-
gemacht ist, ist sie nattrlich weder
eine Art Naturgesetz, noch angebo-
ren oder gottgegeben. Wichtig ist
auch zu wissen, dass sie bloR3 in
den Kopfen von Menschen existiert.
Der Zug ist voll besetzt, nur hier sitzt niemand: Ein 1. Oder hast du schon einmal einen
Klasse-Abteil der Bahn Klumpen Herrschaft durch die Luft
fliegen sehen? Das gleiche Prinzip gilt naturlich auch fur andere hierarchieférdernde
Konstrukte wie Nationen, Gender, Rassen, Eigentum, Gesetze usw. Trotz ihres ab-
strakten Charakters haben diese Dinge jedoch handfeste Auswirkungen auf das Le-
ben der von ihnen betroffenen Menschen.

Weshalb? Einfach auf noch ein Konstrukt berufen...

Naturlich sind ein Bullenkniippel, ein Panzer oder eine Grenzschranke greifbare Bei-
spiele fur Herrschaft. An sich Gben diese Dinge aber noch keine Herrschaft aus; erst
durch Menschen, die sie bedienen, werden sie zu Herrschaftsinstrumenten. Wichtig
hierbei ist, dass die Menschen, die Herrschaft ausiiben oder beherrscht werden, an
die Berechtigung der Herrschaft glauben. Ob ein Bulle nun denkt, er sei durchs Ge-
setz, durch Gott oder durch seine Nationalitét berechtigt, Macht Gber andere Mensch-
en auszuiben, ist im Prinzip egal - in jedem Fall beruft er sich auf ein weiteres Kon-
strukt, aus dem er seine Legitimation zieht. Und solange die anderen Menschen auch

Nicht nur Herrschaft ist konstruiert. Bei einem Blick auf die Politik-
seiten des Schleswig-Holsteinischen Zeitungsverlages (sh:z)ist es
nicht einfach, zu entscheiden, was wichtig ist, und was reines Spekta-
kel. So ist dem sh:z in der Berichterstattung Uber den Nato-Gipfel
2009 in Stralburg das wie im Absolutismus inszenierte Treffen der Pra-

64sidenten—Gattinnen Michele Obama und Carla Bruni/Sarkozy mitsamt ei-



Die Organisation von Diskurshoheit lasst sich im Kleinen am besten
betrachten. Z_.B auf dem Jukss 2006 in Konigswusterhausen gab es in ei-
ner Nacht einen unschénen Vorfall mit Polizei und Diskussionen um den
,»richtigen“ Umgang damit. Es setzte sich eine Meinung durch, die vor
dem Vorfall nur eine winzige Minderheit vertreten hatte, aber durch
unverzuglich erstellte Aushange auf den Klos verbreitet worden war.

an die Berechtigung seiner Machtposition glauben und ihm gehorchen, geht die
Gleichung auf: Menschen an der Spitze der entstandenen Hierarchie kdnnen bestim-
men, was andere machen, ohne dass diese protestieren. Diskursive Herrschaft ist
entstanden.

Die Fehlannahme vom Zwang

Der Trick an diskursiver Herrschaft ist, dass Menschen vorgegaukelt wird, sie hatten
nur eine begrenzte Anzahl von Handlungsmdglichkeiten, weil der Rest irgendwie mo-
ralisch schlecht (weil verboten) sei. Welche Handlungen erlaubt sind oder eben nicht,
bestimmt eine Einrichtung (Institution) des herrschenden Konstrukts. Diese Institution
kann ein Gesetzbuch, eine Hausordnung, eine Bibel, ein Verkehrsschild usw. sein.
Sie ist dafiir da, Menschen Entscheidungen abzunehmen. Ich muss nach diesem
Prinzip also entweder das Produkt im Supermarkt bezahlen oder darauf verzichten,
Miete zahlen oder ausziehen, an der Ampel warten bis es Griin wird oder umdrehen.
Das ist natirlich Blédsinn. Selbstverstandlich ist es technisch oft mdglich, im Laden zu
klauen, ein Haus zu besetzen oder bei Rot liber die Stral3e zu gehen. Die Annahme,
mensch ware durch ein Gesetz, einen Befehl oder ein moralisches Tabu gezwungen,
bestimmte Dinge zu tun oder nicht zu tun, ist reine Selbstverleugnung.

Absolute Freiheit und Repression

Daraus folgt jetzt der entscheidende Gedanke zur Dekonstruktion von Herrschaft: Die
Freiheit der Entscheidung. Da Gesetze und Beschrankungen eigentlich nur im Kopf
bestehen, kénnen sie missachtet werden. Eine freie Wahl zwischen allen (also unend-
lich vielen) sich bietenden Entscheidungsmdoglichkeiten ist moglich, egal was die zu-
standige Institution vorgibt. Wenn jemensch das begriffen hat, ist die ganze schéne
diskursive Herrschaft wirkungslos.

Autoritat unter Legitimationsdruck

Wenn viele Menschen das begreifen und geltende Regeln missachten, gerat die herr-
schende Autoritat unter Legitimationsdruck. Um dennoch kein kreatives Chaos aus-
brechen zu lassen, muss sie Handlungsmaoglichkeiten, die sie nicht will, moglichst un-
attraktiv machen. Das geschieht durch Repression. Ein Regelverstol3 wird bestraft, die
Grausamkeit der Bestrafung variiert, je nachdem, wie stark er die Berechtigung vor-
handener Herrschaft in Frage stellt. Es kommt zu direkter Herrschaft, die sich in Bul-
len, Knasten, Erschiefungskommandos etc. auRert. Nattrlich macht auch das einen
Regelbruch nicht unméglich. Herrschaft bleibt weiterhin blo3 ein Konstrukt, auch wenn
Dinge, die sie in Frage stellen, mit Gewalt beantwortet werden.

ner Rezension ihrer Garderoben mindestens genau so wichtig wie das
Treffen der fihrenden Politiker_ Innen. Doch auch die ,,echte“ Politik
erscheint mehr und mehr als pures Spektakel, mit dem die von der Wah-
ler_Innengunst abhangigen Politiker_Innen versuchen, in einer Welt, in
der sie zusehends an Einfluss verlieren, sich als handlungsféhig dar-

zustellen: ,,Seht her: Wir haben alles im Griff!“ ist die Botschaft.5265



Demokratie und Wahlen:

Karl Marx- Der 18. Brumaire des

Louis Napoleon

Napoleons Neffe putschte sich 1852 in Frankreich
an die Macht. Dieser Vorgang wurde durch das
Versagen der birgerlichen Parteien begleitet, die
bei der Wahl zwischen Emanzipation und Privilegi-
enwahrung im Zweifelsfalle genau wie heute der
autoritaren Losung von gesellschaftlichen Konflik-
ten den Vorzug gaben. Marx stellt die Vorgange
exemplarisch dar, sodass sie bis heute aktuell
sind. Leider kommt der Text nicht ohne die fir
Marx typischen antisemitischen Stereotype aus.

~Wer wahlt, hat seine eigene

Stimme bereits abgegeben!”
Diese Sondernummer der Monatszeitung ,Gras-
wurzelrevolution* bietet einen guten Uberblick tiber
die Kritik an Wahlen und Parlamentarismus aus ei-
ner emanzipatorischen Perspektive. Nachteilig ist
leider das Alter der Broschiire (erschienen Mitte
der Neunziger), und die leider nicht generell demo-
kratiekritische Perspektive.

Jérg Bergstedt- Demokratie.

Herrschaft des Volkes.
Demokratie ist ,in“. Fast alle politischen Akteure in
der Gesellschaft beziehen sich positiv auf ,Demo-
kratie“. Oft wird auch das ,Grundgesetz" als &uf3-
erst positiv dargestellt. Selbst linke Gruppen for-
dern ,Mehr Demokratie® und ,konsequenten
Schutz des Grundgesetzes“. Bergstedts Buch ist
eine seltene Ausnahme im Gegensatz zum ublich-
en Abfeiern der ,Volksherrschaft".
Seitenhieb-Verlag ISBN 978-3-86747-004-9
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NGOs und Globalisierung:

Klaus Werner-Lobo
Uns gehort die Welt

Dem 6sterreichischen Globalisierungskritiker Klaus
Werner-Lobo gelang mit seinem Schwarzbuch
Markenfirmen der Durchbruch. ,Uns gehort die
Welt* ist nun der Nachfolger mit ahnlichem Inhalt,
aber fur eine jingere Zielgruppe. Und siehe da:
Der Inhalt ist deutlich radikaler als vorher. Das
Buch ist damit zum einen Beispiel fir diskursive
Herrschaft, weil Werner-Lobo offensichtlich eine
Schere im Kopf hat, die in seinen Bestsellern
rausschneidet, was der NGO-Welt (seiner Zielgrup-
pe) nicht passt und hat auBerdem einen informa-
tiven Teil Uber den Kongo, Handys und Coltan.
Carl Hanser Verlag ISBN 978-3-446-23100-9

Jérg Bergstedt- Reich oder Rechts
Dieses Buch des Oko-Aktivisten und Herrschafts-
kritikers Bergstedt lasst kein gutes Haar an den
deutschen NGOs. Prazise mit viel Quellenmaterial
weist er nach, dass die in sie gesteckten Hoffnun-
gen trigerisch sind: Die deutschen NGOs machen
entweder eine Politik, die vor allem den eigenen
Verband stérkt, oder gleich die bestehenden
Herrschaftsstrukturen mit. Iko-Verlag ISBN 3-
88939-652-6

Brunnengréber/Klein/Walk - NGOs

im Prozess der Globalisierung

Das Buch handelt von machtigen Zwergen und
umstrittenen Riesen. Im Kern steht die Frage, was
NGOs konkret tun kénnen, und wie sie versuchen,
die Welt zu verandern. Diese Fragen werden dabei
eher aus der Perspektive der ,anderen“, der Vor-
standsvorsitzenden und Politiker_Innen betrachtet.
Interessant ist das Ergebnis. Das Buch versucht,
seinem Publikum die Angst vor der Bertihrung mit
den ,mé&chtigen Zwergen“ zu nehmen, denn diese
konnten zwar punktuell kampagnenférmig kleine
Verbesserungen innerhalb des Bestehenden erwir-
ken, doch fur das generelle System ginge von
ihnen keine Gefahr aus. Ginstig Uber die Bundes-
zentrale fur politischen Bildung zu beziehen. VS-
Verlag, ISBN 978-3-8100-4092-8



Diskursive Herrschaft:

Jorg Bergstedt-
Mythos Attac

Fur die einen die Protestbewegung, fur die ander-
en nur die Meister_Innen der Vereinnahmung und
Assimilierung anderer Bewegungen. Menschen
aus kommunistischen Gruppen wie Linksruck bis
Anarchist_Innen aus der Kommune Niederkaufun-
gen treten Attac bei und griinden Gruppen. Dabei
sind die Inhalte eher mau: Eine neue Steuer soll
her. Und Prominenz z&hlt von Anfang an mehr als
Inhalte. Trotzdem wird Attac durch die dominante
Berichterstattung in den bildungsbdrgerlichen Me-
dien (Spiegel, taz, FR, Suddeutsche) zu der fihr-
enden Bewegung gemacht (bei einer Mitgliedszahl
von damals wenigen Hundert). Am Beispiel Attac
wird diskursive Herrschaft verstandlich erklart.
Verlag Brandes & Apsel ISBN 3-86099-796-3

Hartz/ Karasek/ Knobloch-
Inszenierte Konflikte- Inszenierter

Konsens
Das Buch der Autoren untersucht die Bedingungen
fir Konsens- und Einigungskommunikation in den
Medien und Organisationen. Dabei steht ein Fokus
auf der Berichterstattung in Printmedien. An ver-
schiedenen Diskurs-Beispielen, z.B. der ,Multikul-
turellen Gesellschaft‘ oder der Rezeption der Aktio-
nen der RAF in der Offentlichkeit entlarven die Au-
toren die Mittel und Tricks, mit denen Konsens und
Zustimmung innerhalb einer Gesellschaft fir die
bestehenden Herrschaftsverhaltnisse erreicht wer-
den kann. Unrast-Verlag ISBN 978-3-89771-745-9

Autonome A.f.r.i.k.a. Gruppe-

Handbuch Kommunikationsquerilla
Ein ganz groRRer Klassiker. Wie lasst sich Kom-
munikation so kapern, dass es gelingt, subversive
und nonkonforme Inhalte im Diskurs einer Gesell-
schaft wirksam werden zu lassen? Wie lassen sich
herrschaftsformige Elemente im Diskurs gegen
Herrschaft wenden? Das Buch erklart ausgiebig
verschiedenste Mechanismen des Spektakels der
diskursiven Herrschaft, und versucht Aktionsme-
thoden zu sammeln und zu entwickeln, die es mog-
lich machen, auf diesem Gebiet wirksame Aktionen
durchzuftihren.

Assoziation A, ISBN 3-935936-04-4

Weiteres:

Michael Foucault-
Analytik der Macht

Keine Panik. Trotz des groRen Namens ist das
Buch gut und auch ohne Hochschulabschluss
lesbar. Das Buch besteht aus vielen kurzen Arti-
keln und Interviews, in denen fast samtliche Be-
reiche der Analyse Foucaults abgedeckt werden.
Das ist die Starke des Buches. Es bringt die Theo-
rien Foucaults zu Macht, Herrschaft, Strafvollzug,
dem Konzept der ,Biomacht* und der ,Gouverne-
mentalitat* kurz und verstandlich riiber.

Suhrkamp ISBN 978-3-518-29359-1

Joachim Kandel-
Der Nordirland-Konflikt

Der Krieg in Nordirland ist ein Paradebeispiel fur
den Einsatz und die Wirkung aller méglichen Herr-
schaftstechniken. Nirgends anders in Westeuropa
gib es die vergleichbare Situation, dass sich der
Protest fur mehr ,Civil Rights* (Burger_Innenrech-
te) durch das Beharren der Eliten auf ihrem Herr-
schaftsanspruch in einen Kolonialkrieg ausweitet.
Dabei entgleitet den Regierungen die Kontrolle
Uber weite Teile der Bevolkerung. Die daraufhin
entwickelten Methoden der Herrschaftssicherung
und staatlichen Durchdringung von Gesellschaften
helfen heute z.B. bei der Besatzung im Irak oder
Afghanistan. Kandel bemdht sich, den Konflikt neu-
tral darzustellen und schafft damit eine Darstellung,
die auch die Herrschaftstechniken offen legt.

Dietz Verlag ISBN 3-8012-4153-X
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Fragen gefallen lassen. In wie wé
tragt ihre Politik zu einer Emanzipation der
Menschen bei, oder betatigt sie sich nur in
einer Politik, die letztlich nur wenig mit der
Uberwindung von Herrschaft zu tun hat?

DIE MNKE.




Gemeinsam gegen Bullen und BRD?

Mlir ist doch etwas schwindelig. Diese Cocktails haben es in sich. Es war eine gute Idee,
an die frische Luft zu gehen. Ich stehe vor einer Cocktail-Bar in der Flensburger Innen-
stadt. Es sind Osterferien, aber unter der Woche. Der Besitzer der Bar ist ein Freund von
Nick, der heute den Laden exklusiv firr seine Geburtstagsparty zur Verfiigung gestellt hat.
Zur Feier des Tages verlangt der Wirt heute nur 1,50 pro Cocktail. Ich bin Alkohol nicht
gewdhnt. Erst recht nicht Cocktails. Aber es wird noch lange dauern, bis wir die Gelegen-
heit dazu wieder haben werden. Sowohl Nick, als auch ich werden im Sommer wegzie-
hen. Er in den Norden, ich gen Sitden.

.Scheil Zecke!“ pobelt eine Stimme
lallend hinter mir. Betont langsam
drehe ich mich um. Ein torkelnder
Mensch mit sehr kurzen Haaren ist
aus der Kneipe nebenan auf die Stra-
Re getreten. Doch er meint gar nicht
mich. Er pobelt eine etwas entfernt
stehende Raucher_ Innenfraktion an.
»-Eh man, dass kénnen wir uns doch
nicht bieten lassen!” Sofort l6sen
sich vier schwarz gewandelte mann-
liche Gestalten aus der Gruppe.

Einen von ihnen kenne ich flichtig:
Jugend-Antifa. Der Wortfuihrer fragt:
»Eh man, eh, bist du n Nazi, oder
was, eh?*“ Die Frage ist offensicht-
lich als reine rhetorische, aber an-
scheinend zwingend notwendige Ein-
leitung gedacht, denn ohne eine Ant-
wort abzuwarten, stofit er dem Kahl-

kopf mlt_ belde,n Handen vor _,dle der Mobilisierungsplakate gerade fertig bin, klingelt das
B':.USt' D_Ieser_ Stu_th taume_lnd rlick- Telefon: Der Runden Tisch aus Kirche, Parteien, Ver-
warts. Direkt in die Arme eines eben- banden und Antifa hat beschlossen, dass ,unhumane
so kahlkdpfigen Kumpanen. Dieser apschiebegesetze* in ,unhumane Auslegung der Ab-
scheint fitter zu sein: ,,Eh man, eh. schiebegesetze* gedndert werden muss. Hier entlarvt
Komm jetzt. Mach kein Stress.“ Es sich die Rolle von Runden Tischen im postmodernen
ist nicht ganz klar, wer Adressat sei- Herrschaftssystem: Es geht um die Vereinnahmung und
ner Worte ist. Er zieht seinen Kum- Entscharfung von Protest. Glucklicherweise konnte die
panen in die Kneipe zuriick. Abschiebung trotzdem verhindert werden.

Demo gegen die drohende Abschiebung einer Familie
aus Husum in die Tirkei. Als ich mit dem Vorbereiten

Ich nutze die Gelegenheit, die der glimpfliche Ausgang der Konfrontation bietet, und stel-
le mich zu den Antifas. ,,Der hat Schiss!” murmelt einer. Bevor sie ihre Heldentat weiter
abfeiern kénnen, mische ich mich ein: ,,Ich fand das gerade unklug.” Sie sehen mich un-
glaubig an. Also fiihre ich weiter aus: ,,Egal, welchen Ausgang eine korperliche Konfron-
tation hat, das Ergebnis ist immer gut fir ihn, denn es gibt nur zwei Wirkungsmdglichkei-

ten.” Sie sind irritiert. ,Mdglichkeit a) Er macht euch platt. Dann geht er wieder in die
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Kneipe, ist der Held im nationalen Kampfe gegen die Zecken, und er bekommt ganz viel
Sozialprestige. Mdglichkeit b) Thr macht ihn platt. Dann geht er zurlck in die Kneipe, ist
der Martyrer im nationalen Kampf gegen die Zecken, und bekommt ganz viel Sozial-
prestige. Da ist nix, was deren Matrix irgendwie sprengen konnte. AulRerdem finde ich es
problematisch, sich mit Nazis mit einem Mittel auseinander zu setzen, dass sie gut beherr-
schen, und auBerdem uns indirekt zwingt, unsere Zusammenhdange nach einer ahnlichen
Mannlichkeits-, Starke- und Dominanzkultur auszurichten. lhre Blicke lassen mich ver-
muten, dass sie eine solche Kritik zum ersten Mal héren. Ihre Verwirrung nutzend fahre
ich fort:

Wenn ihr ihn stattdessen, meinetwegen durch eine Ubermacht abgesichert, dazu zwingt,
seinen Gedankenmull zu rechtfertigen, ihn dabei persifliert, und vor Publikum seine Ar-
gumente l&cherlich macht, und wenn er abgelenkt ist, ihn mit rosa Farbe, Damenparfum
und Konfetti verschonert, um ihn anschlieend so in die Kneipe zuriick zu schicken, beké-
me er ganz bestimmt kein Sozialprestige!” Zustimmendes Lachen in der gesamten Rauch-
er_Innenrunde. ,,Man konnte noch mit Lippenstift Herzchen auf seine Wangen malen!*
erganzt ein Médchen.

Ich mische mich wieder ein:
»Klar spielt das mit sexistisch-
en Stereotypen, die...” weiter
komme ich nicht, denn sie zie-
hen nach drinnen weiter. Ich
folge, denn ich will wissen, was
passiert. Nach dem Kommentar
des Méadchens mache ich mir
Hoffnung, dass der Abend doch
noch unterhaltsam wird. Doch
. zu friih gefreut. Die Normalitat
Sl st wieder einmal starker. Der

" Wortflihrer von eben spricht ei-

nen weiteren Schwarzgewan-
Der politischen Horizont der Husumer Antifa: Einmal im Jahr deten an: .Du. da drauRen sind

eine Party mit Unterschriftensammliung fiir mghr Repressmn Nazis. Solln wir die Klatsch-
(NPD-Verbotsverfahren). Mehr Infos dazu finden sich auf “ . . M .
i . ) ; en?* Drei Minuten spéter ist

www.antifa-husum.de.vu, wo ein Text erklart, warum die For- d Antifa-Rollk

derung nach einem NPD-Verbotsverfahren gleichbedeutend as autonome Antifa-Ro O_m_

mit dem Ruf nach mehr staatlicher Repression ist und sich mando anQGSte”t- L_Jnd ihr

auch gegen emanzipatorische Zusammenhénge wenden kann Kon_kurrent Ist auch wieder da.
Als ich 15 Minuten spater raus-
schaue, ist eine hitzige Diskus-
sion im Gange.
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Als ich Stunden spater gehe, sind alle immer noch friedlich bierselig am Diskutieren.
Mittlerweile sind sie sogar bei der Erkenntnis angelangt, dass sie ja einen gemeinsamen
Feind haben: Die Bullen und die BRD. Und das Madchen ist mir auch nicht wieder iber
den Weg gelaufen.
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Herrschaftskritik oder Verschwoérungstheorie?

Wenn es um Herrschaftskritik geht, sind Verschworungstheoretiker_Innen meist auch
nicht weit. Auch sie versuchen, die Welt durch eine bestimmte Brille zu betrachten,
recherchieren akribisch, schniffeln dem Geruch von Macht und Betrug hinterher.
Doch gibt es einige grundlegende Unterschiede, die zu haarstraubenden Erkenntnis-
sen fuhren.

Eingangige Erklarungen?

Verschwdrungstheorien haben den Vorteil, dass sie eingéangige Erklarungsmuster fur
Ratselhaftes bieten. Sie erklaren das Unerklarbare. Sie ordnen eine fremde, vielen
Menschen unheimlich gewordene Welt. Doch wo ist die Grenze zwischen zutreffender
Realitatsbeschreibung und Verschwoérungstheorie? Verheimlichte die deutsche Bun-
desregierung nicht jahrzehntelang die Einlagerung von hochradioaktivem Mull im
Bergwerk Asse>*? Atomtests mit Schulklassen>*? Echelon-Abhérstationen weltweit™?
Was ist Konzernen und Regierungen nicht alles zuzutrauen?

Ahnlichkeiten oder Unterschiede?
In Verschworungstheorien geht es, wie bei realen Verschwérungen auch, immer um
Einfluss, Macht und Geld. Aus diesem Grund liegen Verschwoérungstheorien und
emanzipatorische Herrschaftskritik scheinbar nahe beieinander. Deshalb gilt es, die
Unterschiede genauer zu betrachten.

Personalisierung von Herrschaft

Verschwdorungstheorien ordnen Geschehnisse in bipolare Weltbilder. Sie strukturieren
die Welt nach einem einfachen Schema. In Verschworungstheorien gibt es nur
gut/bose. Das Skript ist immer gleich: Die (guten) Protagonisten kdmpfen gegen die
(bose) alles durchdringende Verschwdrung an. Fur einen Roman mag das reichen,
aber nicht fur sinnvolle Politik. Verschworungstheorien erklaren die Welt sehr einfach.
Meist steht hinter allem Ubel in der Welt eine mehr oder weniger groRe Gruppe
einflussreicher Personen, die mit ihrem Einfluss das Weltgeschehen kontrollieren.
Dabei wechselt nur die Zusammensetzung der Gruppe je nach Vorlage. Egal ob
judische Weltverschwérung, die USA, die Konzerne, die 300 méachtigsten Familien:
Die Personalisierung von Herrschaft und die damit einhergehende Abrufung der Siin-
denbock-Funktion ist immer gleich. Und die dadurch mdogliche Verschleierung der
realen Griinde fiir Missstande lasst sich politisch zudem auch noch vereinnahmen®.

Krasse Vereinfachung von Herrschaftsmechanismen

Der Fehler dieser Analysen liegt auf der Hand: Es ist eine krasse Vereinfachung und
Ausblendung von Herrschaftsmechanismen. Zwar gibt es z.B. sehr einflussreiche Fa-
milien (z.B. Weizséacker, de Maiziere) in Deutschland, doch geht ihr Einfluss bei wei-
tem nicht soweit wie befiirchtet. Dafiir sind die Konkurrenzen in und die Uberschnei-
dungen von Herrschaftsmechanismen zu ausgepragt. Somit muss der in vielen Ver-

Das Protokoll der Weisen von Zion ist bis heute eine angeblich his-
torisch/wissenschaftliche Begrindung fir Antisemitismus. Es handelt
sich dabei um ein gefalschtes Protokoll eines Treffens von jiudischen
Eliten, bei welchem diese angeblich die Weltherrschaft planten. Obwohl
als Falschung enttarnt, hat es immer noch eine Millionenauflage.
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Die Familie de Maiziere ist seit mehreren Generationen einflussreich
in Politik und Gesellschaft. Spannend ist dabei, dass sie ihre Rolle
unabhéngig vom politischen System (3. Reich, DRR, BRD) einnehmen konn-
te: Thomas de Maiziere ist heute Innenminister der BRD, sein Vater Ul-
rich war leitender Offizier der Wehrmacht und Generalinspekteur der
Bundeswehr, sein Onkel Lothar war Ministerpréasident der DDR.

schwdrungstheorien angedeutete eliminatorische Ausweg ins Leere laufen. Egal, ob
alle Auslander_Innen abgeschoben wirden, alle Menschen judischen Glaubens geto-
tet, oder die Angehorigen der ,300 machtigsten Familien“ ausgeléscht wiirden: Diese
Verbrechen kénnen nichts an den an Problemen wie Welthunger, weltweiter Ausbeut-
ungsdkonomie oder anderen bestehenden Herrschaftsverhéltnissen andern.

Ausblendung der diskursiven Ebene

In Verschworungstheorien wird die diskursive Herrschaftsebene und ihre Wirkung oft
vollig ausgeblendet. Es sind nicht nur ,die machtlgsten 300, die die Matrix program-
mieren, sondern alle Menschen, die in
ihrem Alltag und ihren gesellschaftlichen
Subrdumen Herrschaft weitertragen. Nur
weil so viele Menschen die Prinzipien,
nach denen Gesellschaft herrschaftsfor-
mig strukturiert ist, prinzipiell als notwen-
dig erachten, und nicht hinterfragen, ist
Herrschaft Gberhaupt mdoglich. Gleich-
zeitig macht dies eine Modernisierung
von Herrschaftsmechanismen mdglich.
Da sich Proteste oft nur gegen Einzelas-
pekte (z.B. ,gegen die Konzerne“, ,die
machtigsten 300%) richten, macht dies ei- d
ne Modernisierung des groRen Ganzen oty MM | abrere Hendertoviend

und damit eine Integration von Protest-  Ein bisschen Krikkel-Krakkel, und fertig ist der Be-
potiental mdglich. weis fiir die ,Wer wird Million&r?*-Verschworung?

Bedingungen fir herrschaftskritische Erfolge

Leider ist dies auch oft in linker Bewegung der Fall. So wird sich z.B. ,Gegen Nazis!"
oder ,Fir eine gerechte Globalisierung“ engagiert, doch z.B. interne Dominanzen,
Vereinnahmungsstrategien und andere diskursive Herrschaftsverhaltnisse werden sel-
ten kritisiert. Fatal ist der diskursive Glaube in vielen Teilen der Linken, dass das Herr-
schaftssystem ,Demokratie” etwas Gutes sei. Eine emanzipatorische Herrschaftskritik
muss versuchen, solche Ausblendungen zu vermeiden. Nur wenn es gelingt, alle
Herrschaftsaspekte kritisch im Blick zu behalten, kann es gelingen, mit (Teil-) Projek-
ten aus emanzipatorischer Perspektive Erfolge zu erzielen.

Das Bild oben zeigt einen Artikel aus der Bild-Zeitung uUber die Fern-
sehsendung ,,Wer wird Millionar?“. Zu sehen ist laut Verschwdrungstheo-
retiker_Innen der sechszackige Davidsstern, in Kombination mit dem
Punkt in der Mitte das Zeichen der Weisen von Zion. Was dieses Zeichen
im Hintergrund bedeutet, wenn der Moderator der Sendung einem Gewinner

gratuliert, ist Gegenstand wilder Spekulationen.. o



Herrschaftsformig bis ins Kollektiv?

Es ist schon auffallig: Standig sind die Eliten dieser Welt bemiht, irgendwelche Kol-
lektive oder ,Massen“ zu (er-)finden, in deren Namen sie stellvertretend agieren kén-
nen. Meistens, ohne vorher zu fragen. Die Akzeptanz fur dieses quer durch alle poli-
tischen Richtungen und gesellschaftliche Schichten verbreitete Phanomen ist viel-
leicht einer der Griinde, warum Herrschaft so allgegenwartig erscheint.

Wir-Rhetorik...
»Wir alle mussen den Gurtel enger schnal-
len“, ,Es muss ein Ruck gehen durch un-
ser Land®, ,Du bist Deutschland*, ,Wir sind
Papst schallt es einem standig aus Zei-
tungen, Radio und Fernsehen entgegen.
Die Intention dieser Botschaften ist immer
dieselbe: Wir sind alle eins, Wir gehtren
alle zusammen! Und meistens kommt im
Nachsatz dann dieses: Wir alle sind be-
- . droht, oder es droht fir uns alle ganz
Die Neretwa-Briuicke in Mostar. Von konstruier- schlimm zu werden. Und deshalb miissen
ten Kollektiven errichtet, zerstort und aufgebaut-  Unsere individuellen Bediirfnisse hinter
Je nach Interessenslage der Eliten... dem groRen gemeinsamen Ganzen zu-
rickstehen, und wir z.B. auch fur 1,5 Euro arbeiten oder in einen Krieg gehen. Denn
nur wenn Wir jetzt bereit seien, einige Opfer auf uns zu nehmen, werde es Uns weiter-
hin (halbwegs) gut gehen. Und alle, die das nicht einsehen wollen, sind angeblich
wahlweise Scheinasylanten, Vaterlandsverrater oder Sozialschmarotzer, denn es
gebe angeblich keine Alternative zu der vorgeschlagenen Maf3nahme.

...konstruiert Kollektive...

Die Systematik dieser Rhetorik ist gleich, egal ob es sich um Kirzungen im sozialen
Bereich, mehr Steuern oder eben um einen Krieg handelt. Stets wird ein gemeinsam-
es ,Wir“ konstruiert, zu dem angeblich alle gehéren wiirden (der Ful3ballverein, die ei-
gene Politgruppe oder eben die Nation). Dabei definiert allein die sprechende Person,
wer dazu gehort und wer nicht. Niemensch wird gefragt, ob er/sie Uberhaupt damit
einverstanden ist. Die sprechende Person verpackt ihre eigenen Interessen als an-
gebliches Gemeinschaftsinteresse der vorher konstruierten Gemeinschaft.

....und Ausgrenzung

Und fir denn Fall, dass doch jemand diesen rhetorischen Trick durchschaut, wird mit
Diffamierungen ein kleines bisschen Angst geschirt und nebenbei ein ,Drauf3en” defi-
niert, vor dem die vorgeschlagene MalRnahme schiitzen solle. Konkrete Vorschlage,
um die realen Griinde fir Missstande zu beheben, sind selten, und kommen oft auch

BundeswehrBigBand-Auftritt 2006

Auch Militanz, gemischt mit anderen Aktionsformen, kann Erregungskor-
ridore 6ffnen und Sicherheitsapparate in Kontrollverlustangste ver-
setzen. So geschehen im Juni 2006. Eigentlich plante der Bundeswehr-
Propaganda-Verantwortliche Ralf Hessmann (privat u.a. Kreisvorsitzen-
der der SPD) die Mega-Show: Eine Ausstellung Uber den Kriegsvorberei-
74 tungsstandort Husum mit prominenter Gasteliste zur Einweihung, fest-



Die pauschale Verwendung von platten Analysen wie ,die Herrschenden*
ist problematisch, da dies suggeriert, es gebe ein paar ,Herrscher*
und einen Haufen ,Beherrschter*, und mensch misste nur die paar
Herrscher absagen, schon ware alles toll. Leider stimmt diese Analyse
nicht, da Herrschaft alle Bereiche des Lebens durchzieht, und selbst
die grunalternative Unterschichtenmama gleichzeitig in mehreren Herr-

schlecht an, weil oft etwas hintergriindiger als die sogenannte Politik der harten Hand.

Akzeptanzbeschaffung...

Leider ist dieses Prinzip weithin akzeptiert. Fast nirgends finden sich Menschen ohne
Label, Familienname, etc. zusammen, und orientieren sich nur an dem Vorhaben, das
sie zusammen fluhrte. Fast Uberall wird das angebliche ,Wohl der Gruppe“ (also
meistens Dominanzgedanken der jeweiligen Eliten) hoher gestellt, als die Durchfiih-
rung des konkreten Vorhabens, um das es eigentlich einmal ging.

...auch fur Kriege

Mit der Legitimierung von Kriegen ver-
halt es sich ahnlich. Wenn keine Sol-
dat_In einen Sinn darin séhe, sich tot-
schielen zu lassen, wenn keine Steu-
erzahler_In Sinn darin sahe, statt
Krankenhduser Panzer zu kaufen,
wenn Eltern keinen Grund sahen, statt
Kinderpflege Graberpflege zu betrei-
ben, dann ware Krieg politisch nicht
durchsetzbar. Ist er aber leider, denn

noch glauben Vlele_den_ 9uatSCh vom Oft gerat die konkrete politische Forderung durch
»~Wohle der Aligemeinheit. reine Fokussierung auf Labels in den Hintergrund.
Die Rahmenbedingungen Aber egal: Hauptsache, der eigene Name ist ofter

o . ? zu sehen als der anderer Gruppen....

Ich will in keiner Weise behaupten, dass

pure Individualisierung und Ruicksichtslosigkeit im Umgang miteinander irgendwie frie-
densfordernd seien. Doch ein zum Selbstzweck verkommenes ,Wohl der Allgemein-
heit* ist es auch nicht. Im Gegenteil: Solange einige wenige Menschen mehr Méglich-
keiten haben, ihre Interessen (notfalls auch mit Gewalt) durchzusetzen, werden sie es
auch tun. Wenn mensch keine Befehle ausfiihren will, dann gibt es Arrest. Wenn
mensch heutzutage keine Kriegssteuern zahlen will, dann gibt es Strafprozesse. Dies
ist fur die Herrschenden sehr praktisch, denn durch die ihnen zur Verfiigung stehen-
den Machtmittel kdnnen sie die Folgen ihres Handels anderen aufdriicken. Mensch
stelle sich nur einmal Joschka und Gerd beim Bewachen einer SFOR-Kaserne in Bos-
nien vor, oder Josef Ackermann mit zwei Kindern, einer kleinen Wohnung und 345
Euro Hartz 4 im Monat, nachdem die Deutsche Bank in rausgeschmissen hat. Ahnlich

liche Neuerdoffnung des Kriegsdenkmal im Schlosspark und als Finale
einen Spieltermin der Bundeswehrbigband mit Bundeswehr-Infotruck. Doch
das Spektakel kann nur unter hochsten Sicherheitsvorkehrungen
stattfinden, denn im Vorfeld kommt es zu vielen Aktionen. Von Werbe-
plakatveranderungen, Aufklebern auf der Ausstellung, Mars-TV, block-
ierter Eroffnung und Sabotage an Bundeswehr-LKWs ist alles dabei:

www.bundeswehrbigband-in-husum.de.vu £



schaftsverhaltnissen steckt, und selber z_B. Uber ihre Kinder herrscht
oder ihren Verein dominiert.

Joschka Fischer (Grune) und Gerd Schroder(SPD)fihrten die Bundeswehr
1999 mit der Beteiligung der Luftwaffe am NATO-Bombardement auf Ser-
bien in den ersten deutschen Angriffskrieg seit 1945. Mehr zu Aus-
landseinsatzen und Bundeswehr www.militarismus-jetzt-stoppen.de.vu

verhalt es sich mit Krieg. Niemand wirde einen Krieg anfangen, wenn er/sie die Fol-
gen davon tragen musste. Noch sind die Rahmenbedingungen von Gesellschaft leider
so, dass es sich aus egoistischer Sicht auszahlt, sich mit dem Ellenbogen (im Extrem-
fall Krieg) durchs Leben zu boxen. Um dies zu &ndern, missen die Rahmenbedingun-
gen so beschaffen sein, dass es sich aus egoistischer Sicht auszahlt, solidarisch und
kooperativ zu handeln.

Perspektive fur Frieden

Somit kann nur dann dauerhaft Frieden
sein, wenn alle Menschen gleichberech-
tigten und bedingungslosen Zugang zu
allen gesellschaftlichen Ressourcen be-
kommen, und gleichzeitig die Gesell-
schaft ihren Straf- und Zwangscharakter
verliert. Konkret heif3t das: Nur wenn al-
le Verteilungsfragen gleichberechtigt
ohne Zwang zur Einigung gelost wer-
den, gibt es kaum noch Grund, anderen
Gewalt anzutun. Somit missten dann
zum einen Glterproduktion und Guter-
verteilung gleichberechtigt und horizon-
tal organisierbar sein, und zum zweiten
samtliche Zwangsgemeinschaften wie
Nation, Staat, Familie etc. freiwillig 10s-
bar sein. Vereinbarungen und Koopera-
tionen sollten nur noch freiwillig und
ohne Zwang entstehen.

Vieles ware anders- Gut so!

In so einer Gesellschaft wiirde ganz viel
anders aussehen, und mit dem Krieg
wiirde hoffentlich noch so manches Ubel wegfallen (Kriminalitat wegen zuwenig oder
zuviel Geld, Burokratie, Verwaltung, Politiker...). Doch da es noch ein weiter Weg ist,
bis verschleiernde ,Wir“-Rhetorik der Vergangenheit angehort, macht es Sinn, nach-
zudenken, wie zumindest in sich als emanzipatorisch verstehenden gesellschaftlichen
Subraumen ein herrschaftsfreier Umgang miteinander moglich wird. >’

Mars-TV

Mars-TV ist eine kreative Form, die heutige Gesellschaft in Frage zu

stellen. Das Team muss mindestens aus drei Marsmenschen bestehen: ein

Moderati und zwei weitere Personen, die einen aus Stoff ausgeschnit-

tenen Fernsehbildschirm halten. Hinter dem Bildschirm stellt der Mo-

derati knackige Fragen: ,,Hallo, wir sind ein Fernsehteam vom Mars.
Kénnen Sie uns sagen, was hier vorgeht?* www.youtube.com/watch?v=aEfvxa49i3c



Setz die Herrschaftsbrille auf!

Nur ein Teil alternativer Projekte scheitert am Konflikt mit dem Staat. Die meisten
scheitern an sich selbst. Das hat viel mit der Zurichtung der Menschen zu tun.

Neben Mackerigkeit, Dominanzverhalten oder Unterwiirfigkeit, dem Hang zur Akzep-
tanz geltender Gesetze und Normen, sowie der Angst vor der Ubermacht von Repres-
sion und sozialem Umfeld wird der Kampf ums Materielle in viele Projekte geschleppt..
Allerdings fehlt auch ein kreativer Umgang mit Hierarchien in den meisten Projekten

Das Plenum

Wenn alle Beteiligten zusammensitzen, und alle tber
alles entscheiden, sind angeblich alle gleichberech-
tigt. Wird zumindest angenommen. So organisieren
sich deshalb auch unpolitische Gruppen (Schulfest-
komitee, Abiversammlung). Doch im Plenum herrscht
alles andere als Gleichberechtigung. Plena fordern
Eliten, Mackerigkeit und unsensibles Verhalten.

7 Tut mir leid, aber in dieser
\ plenaren Atmosphéare kann ich
B nicht arbeiten, Leute,

Herrschaft Giber die Kopfe

: Die Einrichtung Plenum wird selten hinterfragt. Ple-

o~ num steht bei vielen per Definition fur Gleichberechti-

gung, Offenheit und fur ,Alle entscheiden Alles“. Da
das in der HE O el L=t

Realitat nicht so ist, scheint der Glaube an BAl wil'l"ig:n;:n?r:?en i

das Plenum fast religiés. Da alle glauben, sie et

seien gleichberechtigt, haben es Eliten im : @j«

Plenum zudem sehr leicht, ihre Interessen .

durchzusetzen.

“ Hey, so geht das nicht. ]
Wenn alle das so machen wiir-

| den ... wiren wir nicht mehr be-
schlussfihig. Unsere Gruppe wiird
L in Chaos und Anarchie versinken,
a Oder willst du das etwa?

Dominanzférderung

Im Plenum gibt es einige wenige Redner_In-
nen und viele Zuhdrer_Innen. Da aber ei-
gentlich alle reden kdnnten und angeblich
selber schuld sind, wenn sie es nicht tun,
profitieren die selbstbewussten, dominanten,
durchsetzungsfahigen Menschen vom Ple- *
num. Das Reden in GroRrunden behagt vielen nicht, zumal wenn durch Tagesord-
nung und formale Ablaufsregeln eine unpersénliche gezwungene Atmosphére ge-
schaffen wird. Auf3erdem ist haufig zu beobachten, dass Redebeitrdge von Men-
schen, die gesellschatftlich als ,stark” (mannlich, dominant, selbstbewusst) konstruiert
sind, positiver aufgenommen werden, als Redebeitrdge von Menschen, die als
.schwach® (Frauen, Kinder, Unstudierte, neu in der Gruppe) konstruiert sind. Zudem
ist der unpersonliche Charakter eines Plenums ungeeignet, um eigene Angste,

Elite bezeichnet eine offene Dominanzgruppe ohne formale Vorrechte
oder Ernennung (wie Vorstande usw.), aber mit besserem Zugang zu Res-
sourcen, Infos, Kontakten. Solche Netzwerke sind im Gegensatz zu Vor-
standen nach AuRRen kaum sichtbar, haben aber enormen Einfluss auf die
laufenden Entscheidungen und Diskurse. Da Basisdemokratie mit diesem
Herrschaftssystem vereinbar ist, sind Linke leicht zu integrieren. 77



Transparenz

Oft sind Einladungen eher spéarlich: Keine Unterlagen, keine Infos zum
Stand der Dinge: Moglichkeiten zur Vorbereitung haben nur die Eliten.
Deswegen kurz bekannt machen, wo es die Infos gibt oder gleich mit-
liefern. Spatestens auf dem Treffen sollte dann bekannt gemacht wer-
den, was Stand der Dinge ist, wer vorab mit wem was beschlossen hat,
wo es weiterfihrende Infos gibt. Vergebt Funktionen in Rotation.

Wiinsche oder Schwarz weit  Schwarz/Wei3-Denken
erlebte Diskrimi- A Nicht-A -nur zwei Positionen
: Ja Nein -geférdert durch Mehrheitsent-
nierungen Zu scheidungen und Dominanz und
thematisieren. durch unkreative Diskussions-und
Daher bleiben Entscheidungsformen.
intransparentes
Verhalten Be- Schwarz Gr Weil3 . .
' A ohant Nicht-a  Denken in Grautdnen
vormundungen Ja Zwischentone Nein -nur zwei Positionen und die Kom-
. Kompromif3 - ; ;
und andere Do- . promisse dazwischen.
minanzvoraange -gefordert durch Konsensentschei-
gang 0 O dungen, Moderation, grof3e Run-

oft unwider- den, Basisdemokratie und durch
sprochen. unkreative Diskussions- und
Entscheidungsformen.

Elite-Herr-
schaft Bunt, Kreative Losungen
Das Plenum ist Phantasie, Evolution, Weilt Kreat_|V|tat+A_y t_O nomie
der ideale Ort gcphwarz Dialektik, Veranderung Nicht.A -unindlllqhhwe_le_ Mdglichkeiten,
.. . _ - auch gleichzeitig.
far Eliten. Gera JAa Nein -geférdert durch Verzicht auf Ent-
de groRe Run- scheidungen Aller fur Alle und
den, formale . Q durch kreative Diskussions-und
Gleichheit und )4 Entscheidungsformen sowie durch
die lllusi X Beteiligung vieler Personen und
e . usion V.Oﬂ Teilgruppen bei Verzicht auf
Gleichberechti- X x Zwang zur Einigung, stattdessen
gung erm@g”ch_ Vielfalt und Solidaritat.

en subtile For-

men Von. Herr- Der Zwang zur Entscheidung fuhrt zu Zentralismus und Vereinheitlich-
S_Chaﬁ! ) die 1ty ung. Offene Prozesse haben ein groReres Kreativpotential.
pisch fiur Eliten

sind. Das wird sichtbar bei folgenden Fragen: ,Wer entscheidet, was auf die Tages-
ordnung kommt?“ ,Wer entscheidet, welche Infos an die Gruppe weitergegeben wer-
den?" ,Wer spricht vor Treffen was ab?" ,Wessen Beitrage beziehen sich standig auf-
einander?* ,Wer hat die Moderation eingesetzt?“ Bei genauerer Betrachtung mit der
Herrschaftsbrille fallt auf, dass Elitenzirkel Plena nach Belieben dominieren. Die Illusi-
on von Selbstbestimmung und Gleichberechtigung ermdglicht die Ausiibung von infor-
meller Herrschaft.

Autonomie schaffen

Teilaufgaben konnen von Kleingruppen autonom erledigt werden. Bewe-
gung und Vernetzung entsteht durch das Nebeneinander vieler Klein-
gruppen. Transparenz kann durch Zeitungen, Mailinglisten, Infowande
und Info-Plena entstehen. Diese sind ebenfalls zur Vernetzung wich-
tig. Jedoch muss auch Ricksicht auf die Aktionsméglichkeiten anderer
78 Gruppen genommen werden. Party-Tipp fir Sylvester: www.jukss.de



Gleichberechtigte Diskussionsverfahren

Diesem Gedanken stehen alle Delegationsverfahren (Rate, Vorstande,
Sprecher_Innen) im Weg, denn dies schafft sofort Hierarchien. Auch ist
es fur gleichberechtigte Teilhabe wichtig, dass nicht Ein_E zustandig
ist, sondern alle darauf achten, dass etwas funktioniert und beil Pro-
blemen Abhilfe schaffen. Ebenfalls sollte direkte Kommunikation ge-
nutzt und sich nicht auf Interessensvertreter_lnnen verlassen werden.

Zentralismus

»Alle entscheiden Alles”, ,Das muss das Plenum entscheiden!“ Solche Spriiche zeigen
die zentralistische Tendenz von Plena. Wenn alles erst im Plenum besprochen wer-
den muss, verhindert dies Vielfalt, Eigeninitiative und soziale Prozesse. In extrem bu-
rokratischen Vorgangen geht es dann darum, ob z.B. eine Aktion gemacht werden soll
oder nicht. Wenn ein Plenum zentrale Entscheidungsgewalt hat, dann entsteht eine
Hierarchie zwischen Plenum und Aktiven. Das raubt Autonomie und Selbstbestimm-
ung. Haufig dienen Plena auch der Kontrolle der Basis durch Eliten. Spriiche wie ,Das
missen wir erst im Plenum besprechen!* ,Wir missen uns schon koordinieren!* sind
h&ufig Zeichen von Angst vor Kontrollverlust. Wo ein Plenum zentrale Entscheidungen
trifft, reicht es aus, dieses zu dominieren, um viele Ablaufe entscheidend zu pragen.
Wenn es keine Zentrale gibt, sondern kleine Runden und Teilgruppen agieren, ist es
deutlich schwerer, Zusammenhénge zu dominieren, zu unterwandern oder auch
staatlicherseits zu Gberwachen.

Vereinheitlichung

Plena verbinden Zentralismus mit Zwangskollektivitat. Beides wirkt vereinheitlichend.
Eine entscheidende Rolle spielt der ,Konsensgedanke®. Dieser hat autoritire Neben-
wirkungen: Alle missen alles entscheiden. Autonome Entscheidungen kann es damit
nicht geben. Zudem verengen Abstimmungs- und Konsensverfahren Debatten auf ein
~Schwarz/Weil3“- Schema (ja oder nein) oder auf Grautdéne (Kompromisse). Dies fihrt
insgesamt zu Vereinheitlichung und ,Einheitsmeinung*“, anstatt nach kreativen Losun-
gen zu suchen, wie mehrere Positionen umgesetzt werden kénnen. Konsens kann zu-
dem Selbstbestimmung verhindern: Ein Veto einer Person kann eine Aktion verbieten.

Religioses Allheilmittel

Wo Projekte durchs Plenum und alle alles anhéren missen, wird Eigendynamik und
Spontaneitat abgewdrgt. Die Folge ist eine Zwangskollektivitat, die Menschen The-
men aufzwingt, die sie gar nicht interessieren. Einigungszwang und einengende At-
mosphére ersetzen direkte Kommunikation zwischen Menschen. Oft ist dies schon an
der Sprache horbar: ,Es wére wichtig, dass alle®, ,Wollen wir jetzt, ,Es misste mal Ei-
ner“, anstatt ,Ich habe Lust auf*, ,Ich mache jetzt dies". Das Plenum am Abend soll al-
le Konflikte des Tages losen (von denen viele durch direkte Kommunikation zwischen
Menschen sofort zu I16sen waren!) und ist damit heillos Gberfordert. Ein ganz anderer
Ansatz ist nétig, bei dem es darum geht, direktes Kommunizieren und Handeln zu for-
dern und Zentralen und Vereinheitlichung tberflissig zu machen.

Mehr Infos und Methoden gegen Hierarchien: www.hierarchnie.de.vu

Streit als Fortschritt begreifen

Streit wird oft als Bedrohung fiur die Gruppe empfunden. Mit der Verklar-
ung von Einheit, Gemeinschaft und Konsens wird Anpassungsdruck erzeugt.
Damit werden Kreativitat und kritische Positionen verdrangt. Dies stitzt
oft Hierarchien, da diese nicht thematisiert werden. Aber Streit kann zu
neuen Positionen fihren. Und kann nicht vieles parallel méglich sein? 79



Immer brav im Kreis?

Seit Jahren fallt Protestbewegungen zu spannenden Themen oft nur eins ein: De-
monstrationen. Meistens sind dies eher langweilige Veranstaltungen, die an der kon-
kreten Sache selten etwas andern, und deren Kommunikations- und Vermittlungs-
effekte eher gering sind. Schaffen Demos einige Probleme, die sie vorgeben zu l6sen,
nicht erst? Uber die Nebenwirkungen von verregeltem Protest.

Larm dréhnt durch die StralBen. Es sind aber keine FuRRballfans. Mit etwas gutem Wil-
len klingt durch das Gemurmel der Teilnehmer "Die letzte Schlacht" von den Scher-
ben. Aha, wahrscheinlich eine Demo. Woflr, lasst sich leider aus den Szenespriichen
der mitgetragenen Transparente fir Normalburger_Innen nicht entnehmen. Und auch
der Slogan "Feuer und Flamme den Abschiebebehérden” scheint leider nicht wortlich
gemeint zu sein, denn alle gehen miteinander quatschend an der Auslénderbehérde
vorbei. Ein Mensch geht auf eine Gruppe von Aktivist_Innen zu und fragt, was die De-
mo zu bedeuten habe. "Gegen Abschiebung!" lautet die Antwort. Ob er kurz Genau-
eres erklaren konne. "Ahm, da miissen Sie da vorne fragen. Die wissen Bescheid!"

Die traurige Realitat
So oder so dhnlich prasentieren sich lei-
der die meisten Demos ihrem Publikum.
Zeit, zu fragen, ob dieses Missverhaltnis
bereits in der Aktionsform "Demonstra-
tion" angelegt ist. Fakt ist: Bereits das
Konzept "Demo" ist zutiefst hierarchisch.
Die Demo wird meistens von einer klei-
nen Gruppe oder Einzelpersonen ge-
plant. Diese legen in Absprache mit den
(Repressions-) Behérden Ort, Zeit, Dau-
er und Thema fest "Anna und Artur hal-
So stellen sich viele Links erfolgreiche Politik vor: tens Maul" gilt also offensichtlich nicht
Ein grof3er uniformer Block setzt seine Interessen fur Checker Innen. Auch auf der Demo
im Marschschritt durch...(Bild: BBU-Poster) . — . . .

gibt es dann immer Wichtigmenschen,
die den Weg angeben, den Teilnehmer_Innen die Slogans vorgeben und die Redebei-
trage halten. Selbst ein Offenes Mikrofon I6st dieses Problem nicht, denn durch die
auch bei Linken anzutreffende kulturelle Grammatik reden immer wieder nur die Wich-
tigmenschen, oder die, die sich als solche empfinden. Die normalen Teilnehmer_In-
nen bringen selten mehr mit als sich selbst, und laufen dann im Kreis und rufen die
Slogans der Wichtigmenschen. Auf die Idee, dass mensch auch noch anderes wah-
rend der Demo machen konnte, um die Vermittlungswirkung zu erhéhen, kommt sel-
ten jemand (selbst das Flyerverteilen an Passant_Innen fehlt haufig). Dies ist auch oft
so gewollt. Die Demo-Eliten kénnten ansonsten ihren Einfluss auf das Geschehen
verlieren. Sie brauchen die Teilnehmer_Innen nur als Fillmaterial fiir Pressebilder.
Und den Cops fallt es leicht, den Protest zu kanalisieren und verpuffen zu lassen.

Kulturelle Grammatik ist ein unausgesprochenes Regelwerk, das regelt,
wie Menschen sich einer Situation ™"angemessen' verhalten. Geschieht
dies nicht, wird dies sehr schnell als unangenehmer Bruch wahrgenommen.
Einige Elemente der Kulturellen Grammatik mdgen sinnvoll sein, aber

80 andere zementieren Herrschaftsverhaltnisse. So z.B. das *Siezen™ von



Ein gesellschaftlicher Subraum ist nicht unbedingt raumlich definiert.
Vielmehr geht es um einen sozialen Raum, also ein Miteinander von Men-
schen. Diese Raume werden sehr leicht autoritar aufgeladen, da die Men-
schen in diesen Raumen sich oft nicht genug selbst reflektieren, und so
ihre herrschaftsformige Zurichtung mit hinein nehmen.

Herrschaft in der Demo...

"Eh man, mit deiner Eigenwilligkeit gefahrdest du die Wahrnehmung der ganzen De-
mo!" regt sich eine Ordner_In auf. Die verdutzte Teilnehmer_In schaut auf: "Indem ich
hier "Abschiebung ist Folter!" mit Kreide auf die Stral3e male, sorge ich doch eher da-
fir, dass die Botschaft wahrgenommen wird." Uberrascht legt die Ordner_In nach:
"Aber wir mussen nachher unseren Kopf dafiir herhalten. Im Kooperationsgesprach
haben die Cops ganz klar gesagt, dass sie das nicht wollen." Wieder zbgert der
Mensch mit der Kreide nur kurz: "Du kannst doch weder im Vorfeld fur mich sprechen,
noch kannst du verlangen, dass ich mich an Abmachungen halte, bei denen ich gar
nicht dabei war. Du kannst nicht fir mein Tun verantwortlich gemacht werden!*

...auch rechtlich abgesichert
Dieser Dialog ist fast klassisch. Versuche, De-
mos spannender zu machen, enden oft schon
an den "eigenen" Leuten. Und dies ist struktur-
ell klug angelegt: Das Versammlungsrecht® ist
ein sehr starkes Recht und bricht sogar Polizei-
recht. Die Polizei darf gegen Demos theore-
tisch nur eingeschrankt vorgehen.”® Damit
trotzdem die angebliche Ordnung und behaup-
tete Sicherheit nicht geféahrdet wird, gibt es : )
Ordner_ Innen, die praktisch als Hilfspolizei fungieren mussten. Verstarkt wird diese
Hierarchie noch dadurch, dass die zustandigen Polizist_Innen den Verantwortlichen in
Kooperationsgespréchen einreden, dass diese fir den Schabernack anderer Leute
zur Rechenschaft gezogen werden kénnten (was aber nur bedingt mdglich ist). Oft
wird diese Selbstkontrolle mit Selbstorganisation verwechselt, und so werden krasse
Herrschaftsubergriffe wie oben im Beispiel erklarbar. Somit gibt es trotz starkem De-
morecht selten starke Proteste, sondern eher leicht kontrollierbare und schnell kanali-
sierbare Protestformen. Das mit dem Demorecht nebenbei der gesellschaftliche Sub-
raum "Demo" quasi von vornherein hierarchisch aufgeladen ist, und oft unemanzipa-
torisch wirkt, wird selten thematisiert. Alle diese Punkte sind mit dem Ansatz einer hie-
rarchiearmen Organisationsform nur schwer zu vereinbaren. Somit wird durch das
vermeintlich starke Demorecht vor allem der Polizei die Arbeit erleichtert. Eine krasse
Folge dieser Aufladung sieht mensch daran, dass Demoteilis sich oft Gberhaupt nicht
als handlungsféhig empfinden. Nazis fotografieren, niemand handelt. Verhaftungen
finden statt, niemand handelt. Burger_Innen fragen, niemand handelt. Kreide wird ver-
teilt, und es kommt die Frage: "Und was soll ich schreiben?" Demos scheinen den
Selbstorganisationsgrad von Beteiligten nicht gerade zu erhéhen. Oft wird ein bereits
organisiertes "All inklusive-Protest-Programm" erwartet. Schade.
Lehrerlnnen und anderen Autoritaten. In der sog. "Linken" anzutreffende
herrschaftsstabilisierende Elemente der Kulturellen Grammatik sind z.B.
das Argument: 'Das haben wir schon immer so gemacht!"™ Weit verbreitet

sind Elemente, die Gruppenzwang erzeugen: ,Es ist jetzt wichtig, das
wir alle an einem Strang ziehen!*“ Meistens hilft dies den Eliten..
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In Stein gemeiBelt

Kulturelle Grammatik durchzieht nicht nur soziale Subraume, sondern auch die ganz
real fassbaren Raume und Geb&ude, die Menschen schaffen. So kommt es, dass oft
allein schon durch Merkmale der Architektur und Gestaltung von Geb&uden bestimm-
te Verhaltensweisen bei Menschen ausgeltst oder unterstitzt werden. Nicht nur der
Nazi-Architekt Albert Speer nutzte diese Moglichkeit der subtilen Herrschaftsaus-
Ubung als Transmissionsriemen fir Ideologie.
e - TASETRN Architektur ist kein Selbstzweck
PR ) Architektur, gerade bei 6ffentlichen
Gebauden, ist selten Selbstzweck.
Oft hat die Architektur die explizite
Aufgabe, im Design eines Gebau-
des eine Ideologie oder den Bezug
auf ein Wertesystem auszudrick-
en. AuRerdem pragt ein Gebaude
auch immer auf seine Art den 06f-
fentlichen Raum, in dem es sich
befindet. Zu dieser Wirkung geho-
ren auch die Gefiihle und Emotio-
nen, die Menschen im Gebé&ude
oder im offentichem Raum beim
: : : : Betrachten desselben haben. Da-
Der StraRburger Dom bekam in der franz. Revolution durch kdnnen Geb&aude einerseits
eine riesige rote Mutze a_ufgesetzt, um seine ein- dje Ideologie ihrer Erbauer aus-
schiichternde Wirkung zu mindern. driicken, und anderseits formen
sie auch ihre Umwelt in diesem Sinne. Das Gefuhl der Unertraglichkeit, dass einige
Angehorigen der gesellschaftlichen Eliten beim Anblick eines besetzten Hauses be-
fallt, hangt auch mit diesem Effekt zusammen. Ein besetztes Haus stellt die Mdglich-
keit eines komplett anderen Lebens- und Wirtschaftsentwurf dar, der hier eine reale
Manifestation erfahrt und seine Umwelt in diesem Sinne pragen kann.

Kirchen als Manifestation der spatmittelalterlichen Herrschaft

Ein sehr markantes Beispiel sind mittelalterliche Kirchen wie z.B. in Freiburg oder
StraBburg. In ihrer schieren Grof3e, erst recht im Vergleich zur mittelalterlichen Be-
bauung, symbolisieren sie die GréRe Gottes auf Erden. Der Dom ist das Zentrum der
Stadt, also steht Gott im Mittelpunkt des Lebens, um den sich alles zu drehen hat.
Auch die reichhaltigen Verzierungen im Geb&aude innen wie auf3en passen in diese
Logik: Sie stellen die Pracht und Schénheit Gottes dar, die alles andere in den Schat-
ten stellt. Die schiere GréRe der Kirchenschiffe fihrt dazu, dass eine haufige Emotion
beim Betreten der Dome ,sich klein fihlen® ist. Der Hall in den Gebauden fihrt dazu,
dass die Menschen andéachtig schweigen. Und das ist auch so gewollt: In den mittelal-

Im Juli versuchte das Amtsgericht Bad Oldesloe in zwel Prozessen zwei
Bewohner_Innen einer Polit-WG zu verurteilen. Beide Verfahren ba-
sierten ausschlielBlich auf Behauptungen von Polizist _Innen. Durch
offensives Auftreten der Angeklagten und des Publikums gelang es, in
allen Anklagepunkten Einstellungen zu erkampfen. Ein Aspekt dabei war
das gezielte Ignorieren der kulturellen Grammatik des Gerichtes: Flum-
g2 mies im Flur, Clownsnasen im Publikum, stdérende Zwischenfragen,



A pro pos Strallburg: Dort sitzen seit dem NATO-Gipfel zwei deutsche
Aktivisten im Knast, weil i1hnen vorgeworfen wird, ein Zollgebaude an-
gezindet zu haben. Die beiden waren vor ihrer Inhaftierung wenig in
Uberregionale politische Zusammenhange eingebunden. Die Beiden freuen
sich Uber jede Art von Unterstitzung, z.B. Uber Briefe gegen die Lan-
geweile im Knast. Schreibt Ihnen. Mehr Infos: www.breakout.blogsport.de

terlichen Herrschaftsverhéltnissen, in denen die Legitimation der Macht ideologisch
direkt von Gott abgeleitet wird, hatten nur die (Kirchen-) Firsten etwas zu sagen.

REPRegsiON
STorPey)

Das Portal des Husumer Amtsgerichtes zeigt (abgesehen von den kritischen Parolen) die kiihle
Sachlichkeit des preuRischen Etatismus, die den Staat Uiber alles stellt.

Ausdruck neuzeitlicher Herrschaft

In preuBBischen Amtsgerichten wie z.B. in Husum findet sich auch der ,Sindereffekt".
Die Eingangshalle ist als riesiges Portal mit groRem Treppen und hohen Fenstern ge-
staltet. Verzierungen gibt es wenig, es herrscht eine niichterne Atmosphére. Hier fin-
det der preuRBische Etatismus seinen Ausdruck in der klaren Sachlichkeit. Alles wei-
tere ist Uberflissig. Es geht um die Sache an sich: Die Durchsetzung der staatlichen
Gewalt (in diesem Beispiel die Rechtssprechung) als niichterner aufgeklarter Selbst-
zweck. Und das beklemmende Gefiuihl beim Betreten der heiligen Hallen schafft bis
heute unsichere eingeschichterte Menschen, die auch leichter zu verurteilen sind.

Tickspiel und Kuchen in den Pausen zerstdrten die einschichternde At-
mosphéare des Gerichtes fast vollig. Dies trug einen Teil dazu bei,
dass die Angeklagten mit politischen Erklarungen und offensiven Be-
weisantragen genug Druck auf das Amtsgericht ausuben konnten, um die-
ses letztlich zur Einstellung der Verfahren zu zwingen. Mehr Infos:
www.de.indymedia.org/2009/06/255033.shtml
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Von 1936 bis 39 wurde auf der Ostseeinsel Rigen das ,,Bad der 20.000“
fir die NS-Organisation ,Kraft durch Freude* errichtet. In dem nicht
im urspringlichen Sinn vollendeten 5 km langem Bauwerk finden sich
viele Elemente der nationalsozialistischen ldeologie in Stein verwirk-
licht. Gepaart war die Konzeption mit einem ideologisch gepragten
Urlaubserlebnis, dass ein Erleben der ,Volksgemeinschaft“ ermdglichen

Propaganda am Wohnblock

Auch die Nationalsozialisten nutzten die Tricks der Kulturellen Grammatik in Geb&u-
den. Bekannte Beispiele sind z.B. das Reichsparteitagsgelande in Nirnberg, die Neue
Reichskanzlei in Berlin oder das Bad der 20.000 auf Rigen. Doch selbst einfache
Hauserblocks wie z.B. am Kieler Westring atmen den Geist des faschistischen Regi-
mes. Der Bau ist eigentlich sehr simpel. Eine Betonkonstruktion aus Fertigelementen
und Klinkerstein. Eine schlichte Massenbauweise fiir die Wohlfahrtsdiktatur. Trotzdem
hat der Bau ein nach vorne gerichtetes
Portal, das einen imposanten Eindruck ent-
stehen lasst. Und noch etwas ist auffallig:
Da der Gehweg tiefer liegt als das Gebé&u-
de, mussen zum Erreichen des Einganges
erst vier Stufen Uberwunden werden. Beim
Betreten des relativ tiefen Portals vor der
Eingangstur fallt der Betrachter_In sofort
die Veranderung der Lichtverhaltnisse auf,
da in das Portal deutlich weniger Licht als
auf den Gehsteig fallt. Dies erzeugt ein un-
angenehmes Gefiihl der Beklommenbheit.
Die Uberdimensionierten Saulen, die das
Dach des Portals tragen und die Verzie-
rungen der Tidrrahmen und Banke links
und rechts des Einganges bewirken ihr
Ubriges, um die Besucher_In selbst beim
Betreten eines einfachen Wohnblockes an-
dachtig der GroRartigkeit des Systems ge-
denken zu lassen.

Selbst schlichte Wohnblocks nutzte die natio- Gleiche Wohnungen fur gleiche
nalsozialistische Politik fiir ihre Propaganda. Menschen?

Die Kulturelle Grammatik des meistgebau-
ten Gebaudetyps wahrend der staatssozialistischen Diktatur der DDR mutet im Ver-
gleich dazu fast subtil an, auch wenn die Plattenbauten ebenfalls die Ideologie des
Regimes, das sie erbaute, sehr deutlich ausdriicken. Das Augenscheinlichste an den
Plattenbauten ist, dass sie auf den ersten Blick tberall gleich aussehen: ,Aha, ein
Plattenbau!” erkennt jede Betrachter_In, egal ob in Tallinn oder Rostock. Hier druckt

Im Juli 2009 bekam Kriegsminister Jung in einem Nebengebdude des Bun-
destages bel einer Ansprache Besuch: Einige Aktivist Innen lielen
Flugblatter von der Galerie herabregnen. Der ganze Boden ist mit Flug-
blattern bedeckt. Der pompdse Rahmen der Rede war dahin. Auch die Ord-
nungshiter_Innen, die noch wahrend der Rede begannen, aufzuraumen,
storten das Bild eher, als dass sie halfen. Mit dieser kleinen Veran-
g4 derung des Raumes gelang es, die Wirkung der Rede zu ruinieren.



sollte, um dariber eine weitere Zustimmung der Bevdlkerung zur Poli-
tik des nationalsozialistischen Regimes zu erreichen. Die Anlage
sollte zudem im Krieg als gigantisches Lazarett nutzbar sein. In der
DDR-Zeit waren hier zeitweise 10.000 Soldaten stationiert, die u.a.
Kémpfer aus verbindeten Staaten und Milizen trainierten. Heute gibt es
in dem weitgehend ungenutzten Geb&ude ein Museum. www.proradok.de

sich im selbem Moment die gewiinschte
herrschaftsformige Emotion und die zu
transportierende Ideologie aus. Der
Ideologie zufolge ist die DDR eine klas-
senlose Gesellschaft ohne oben und
unten. Dies drickt sich auch im Platten-
bau aus: Fur jede Person oder Familie,
die mit dem Regime konform geht, gibt
es eine kleine Wohnung mit Bad und
Kiche. Nicht mehr. Nicht weniger. Ge-
nau nach Plan. Und da kommt das To-
talitdre zum Vorschein: Diese Gesell-  pjattenbauten sehen iiberall gleich aus... *°
schaft duldet keine Individualitat. Ein

Ausbruch aus dem als ,gut‘ und ,wiinschenswert* definierten sozialen Wohnungsbau
des Regimes ist nicht gewtinscht. Diese Funktion leistet der Plattenbau auch emotio-
nal: Sich ,gleich* und ,gleichberechtigt®, aber auch irgendwie aufgehoben fiihlen in
der gesellschaftlichen Hierarchie, seinen Platz haben in der Armutszentralverwalt-
ungswirtschaft bietet sich als emotionale Botschaft an.

Architekturpropaganda im demokratischen Regime

Wenig Uberraschend findet sich in Stein, Glas und Beton manifestierte Ideologie auch
in den demokratischen Regimes. Ein eindringliches Beispiel hierfur ist das EU-Parla-
ment in StraRburg. Offene weite Glasfassaden und helle Kuppeln symbolisieren die
Offenheit, Transparenz und Durch-
lassigkeit des Parlaments fir was
auch immer. Offenheit fur die Men-
schen, in deren Namen hier ge-
sprochen wird, kann es jedenfalls
nicht sein: Der Parkplatz ist mit
Stacheldraht gesdumt, und wird
dieser doch betreten, machen sich
sofort Wachleute unangenehm be-
merkbar. Doch von Ferne betrach-
tet wirkt die lllusion von Moderne,

Offenheit, Transparenz und Kon-
trollierbarkeit durchaus. EU-Parlament in Straburg (Quelle: EU-Parlament)

Die Simulation von Offenheit und Transparenz zur mentalen Vernebelung
des Herrschaftscharakters der staatlichen Verwaltung findet sich auch
in der Architektur des neuen Husumer Rathauses. Der Kern des Gebaudes
wird durch eine groRe mehrstockige Halle gebildet, an deren Ende der
Ratssaal liegt, und von der die BiUros durch eine amphorenartig ange-
ordnete Galerie Uber ein offenes Treppenhaus erreichbar sind. Auch die
helle durchsichtige Glasfassade findet sich Richtung Hafen. 85



Handelspartner oder Herrschaftsgebiet?

Von 1991- 1995 tobte ein grausamer Krieg durch das ehemalige kommunistische Ju-
goslawien. Heute bemiihen sich die UN, die EU, internationale NGO's und die dort le-
benden Menschen wieder um ein normales Leben und um bescheidenen Wohistand.
Doch der Wiederaufbau geht langsam voran.

4 Sarajevo Altstadt: Die
Cafes sind voller jun-
ger Menschen, das
Logo der HypoVer-
eins- Bank an den
,Jwin Towers* des
ehemaligen Olympia-
Mediencenters Uber-
ragt die Stadt, in Klei-
dungs- und Souve-
nirladen wimmelt es
von Kunden. Mitten
zwischen den noblen
Fassaden der Ban-
ken aus Glas und Be-
, Ry " ton steht die ausge-
Die Doppeltiirme des Olympiazentrum in Sarajevo. Es sind die hochsten  brannte Ruine des
Tirme der Stadt. Auf ihren Dachern ist riesengroRe Werbung der Hypo- Hotel ,Europa“. Zwi-
Vereinsbank und der deutschen MERKUR Versicherung montiert. schen den Tischen
der Cafés laufen bettelnde Roma-Kinder, die von aufgebrachten Kellner_Innen
vertrieben werden, zwischen der katholischen Kathedrale und den TiUrmen der
serbisch-orthodoxen Kirche erheben sich die Minarette einer neugebauten Moschee.

Doch der Anblick Sarajevos tauscht. Von Wohlstand sind die meisten Bosnier_In-
nen noch weit entfernt. Das Bruttosozialprodukt der Bevélkerung ist uRerst niedrig. **
Der Stadt/Land-Gegensatz ist enorm. In den Zentren wie Tuzla, Mostar oder Sarajevo
Uberdeckt der Reichtum Weniger die Armut Vieler. Einer kleinen Schicht Wohlhaben-
der ist es gelungen, sich wahrend des Krieges zu bereichern oder nach dem Krieg bei
der Privatisierung des ehemals kommunistischen Eigentums grof3 abzusahnen. Auch
zwischen organisierter Kriminalitat, Politik und Wirtschaft gibt es lukrative Verbindun-
gen. Auf den Ddrfern hingegen tritt der Mangel offen zu Tage. Zerstorte oder nur halb-
fertige Hauser, kaum Arbeitsplatze (90% Jugendarbeitslosigkeit in l&andlichen Gegen-
den), Kleinfeldwirtschaft, mangelndes Kulturangebot und fehlende Nahversorgungs-
zentren pragen das Bild. Die ,Supermarkte” sind Meisterwerke der Improvisation: Ein
Raum, etwa finf mal funf Meter, eine Theke, ein halbvolles Regal, fertig.

Das Abkommen von Dayton

Dayton ist ein Tagungsort in den USA, wo die Anfihrer der Kriegspar-
teien unter Vermittlung des US-Préasidenten Clinton ein Friedensabkom-
men schlossen. Darin wird die Souveranitat der heutigen Staaten, die
Einrichtung des EU-Protektorats in Bosnien, die Re-Deportation der in
86die EU gefluchteten Bewohner_Innen und Wirtschaftshilfe geregelt.



OHR heifRt Office of the High Representative. Der ,High Rep“ wird
abwechselnd von den Mitgliedsstaaten des ,,boards“ (alle Staaten, die
fur den ,Wiederaufbau“ zahlen (mit Stimmrecht entsprechend ihrer
Leistungen), bestimmt, und hat im Zweifelsfall sogar das Recht, die
bosnische Regierung einschliellich des Parlamentes zu suspendieren.
Der High Rep war bis 2007 der CDU-Politiker Schwarz-Schilling.
www.ohr.int

Das Hauptproblem der bosnischen Wirtschaft ist der Mangel an Industrie®. Als es
noch Jugoslawien gab, war in Bosnien aus strategischen Griinden die Ristungsindus-
trie fokussiert. Heute fehlt die jugoslawische Armee als Abnehmer (1989 immerhin die
funftgroRte Europas), und der Krieg tat sein tbriges. Noch heute sind viele Menschen
in der Landwirtschaft beschaftigt. Der Ackerbau wird mit alten Maschinen und
teilweise noch mit Pferd und Hacke betrieben, was teilweise allerdings durch die ex-
tremen Hanglagen der Acker bedingt ist. Viele Menschen arbeiten auch im Dienstleist-
ungssektor, doch schéatzt das OHR, dass 17% der Kaufkraft durch die internationalen
Organisationen ins Land kommen. Auch ist der Handel durch die grof3tenteils fehlen-
de verarbeitende Industrie gezwungen auf auslandlsche Produkte zuruckzugre|fen
sodass nur wenig Geld im Land bleibt. ° -

Von Sarajevo lenken wir unsere Aufmerk-
samkeit nach Mostar, der zwischen Bosnia-
ken und Kroaten geteilten Stadt im Siden
des Landes. Das mediterrane Klima ist hier
schon deutlich zu bemerken. Die Cafes in
der Altstadt sind gut geftillt, die Imane rufen
zum Abendgebet im bosniakischen Teil der
Stadt und ich treffe mich mit Adnan. Adnan
ist guter Laune, redet viel, doch als wir auf
seine Zukunft zu sprechen kommen, wird
sein Blick traurig: ,Ich habe mich bei einer
Maschinenfabrik im kroatischen Teil bewor-
ben, doch ich habe da keine Chance. Ich
bin weder Katholik, noch bin ich dort mit je-
manden verwandt.“ Vetternwirtschaft ist
eher die Regel als die Ausnahme. Man
spricht scherzhaft von ,Familienbetrieben®,
da viele Personalchefs eher nach Familien-
zugehorigkeit und Ethnie entscheiden, als
nach Qualifikationen. Nach den Verwal-
tungsvorschriften der UN darf kein UN-Mit-
arbeiter aus Bosnien Verwandte ersten,
zweiten oder dritten Grades einstellen.

Wohnhauser in Mostar (beide bewohnt).

Bosnien-Herzegowina hat je nach Zahlweise 3 bis 7 Bestandteile. Bosni-
en-Herzegowina hat eine Gesamtstaatsregierung, und besteht aus zwei
Teilstaaten: Der Serbischen Republik (Hauptstadt Banja Luka) und der
Kroatisch-Bosniakischen Foderation (Hauptstadt Sarajevo), die sich in
einen bosniakisch-muslimischen Teil und das autonome katholisch-kroa-
tische Mostar teilt. Die Stadt Brcko hingegen ist direkt dem Gesamt-
staat unterstellt. Keines dieser Gebiete ist ethisch oder religits 87



Bosnien ist eine postmoderne Kolonie. Meistens ist es fiur die Domi-
nanzmachte sicherer, die Macht mit einheimischen Eliten zu teilen, und
zumindest den Handelspartnern politische Selbststandigkeit zu gewah-
ren. Eine der wenigen Ausnahmen bildet neben Bosnien, das von der EU
dominiert wird, Nordirland, unter der Oberherrschaft GroRbritanniens.
Buchempfehlung: ,,Europas vorletzte Kolonie*“ von Hauke Thoroe

[

i
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Deutsches Militér patrolliert an der Kathedrale in der Innenstadt von Sarajevo

Bei Kriegsende 1995 war kaum noch Kapital im Land. Dies und die rigide durchge-
setzte Freihandelspolitik der internationalen Staatengemeinschaft in Bosnien hat dazu
gefuhrt, dass in Bosnien lediglich auslandische Banken angesiedelt sind. Einen Grol3-
teil des Kreditgeschaftes teilen sich HypoVereinsBank, Raiffeisen Volksbanken
(Osterreich), Banka Hverska (Kroatien) und Tyrkish National Bank. Die Kredite wer-
den hauptsachlich fur privaten Konsum ausgegeben. Die Konsumgiter stammen
groRtenteils von Produzenten aus den Heimatlandern der kreditgebenden Banken. So
flieBen die Kredite letztendlich wieder in die Bilanzen der Banken, da durch die globa-
le Vernetzung der heutigen Wirtschaft jede Bank irgendwie irgendwo Teilhaber_In an
den Produzent_Innen der Konsumgdter ist.

Das Einzige, was in Bosnien bleibt, ist die Abhangigkeit vom westlichen Unterneh-
men. Bosnien fihrt zur Zeit Waren im Wert von 10 Mrd. USD. ein, aber nur fur 4 Mrd.
aus®. Fiir den Fall, dass sich doch jemand traut, ein Unternehmen im Produktions-

homogen. AuRerdem l&asst sich auch die Stadt Sarajevo als ein Sonderge-
biet auffassen, da das Stadtgebiet in beiden Teilstaaten liegt. Vor
dem Krieg waren selbst einzelne Dorfer selten homogen besiedelt, was
zeigt, wie unwichtig Herkunft und Religion vor dem Krieg waren: Erst
im Laufe der jugoslawischen Wirtschaftskrise in den ~80ern und der
damit aufkommenden nationalen Rhetorik wurden die Unterschiede wichtig
gg und fuhrten zum Burger_Innenkrieg.



SFOR = Stabilisation Force, int. Schutztruppe mit UN-Mandat, noch un-
ter Kommando der USA. Die Bundeswehr stellt das zweitgrofte Kontingent
nach den USA. Wurde mittlerweile durch die EU-Schutztruppe EUFOR abge-
16st. Anfanglich waren in Bosnien 57.000 Nato-Soldaten, aufgrund der
,verbesserten Sicherheitslage“ sind es 2009 nur noch 2500. Ein Grund
fiur die Reduzierungen sind jedoch die Kriege in lrak und Afghanistan.

bereich zu grinden, so
muss sein Produkt we-
gen der Freihandelspoli-
tik sofort mit z.B. EU-Pro-
dukten konkurrieren. So
kommt es, dass es viele
Jahre nach Kriegsende
immer noch kaum Indust-
rie in Bosnien gibt. Geht

man durch die StralRen, MACH I U

; FRIEDENS

so findet man hier die Politik mit Entschlossenheit.
Autos, die in der EU nicht
mehr verkauflich sind.
Ein neuer PC kostet im
Geschaft etwa 1000 . TR o o
Euro, doch die modern- Das Anbringen von kleinen Veranderungen genugte im Europa-
sten PCs sind auf dem wahlkampf 2004, um die Politik der EU und der SPD zu entlarven.
technischen Stand von vor zwei Jahren. Deutsche Produkte machen den Hauptanteil
am Warensortiment aus, die Landeswéahrung heif3t ,Konvertible Mark®, wird im Kurs
1:1 zur ,alten“ D- Mark gehandelt, und wurde genau wie die Briefmarken in der Bun-
desdruckerei produziert, die Telekom betreibt das Telefonnetz in Bosnien, européi-
sche Banken pragen das StralRenbild und die Finanzwirtschaft, deutsche SFOR- Sol-
daten gehen Streife in Sarajevo. Wegen der Freihandelspolitik scheint es so, als sei
dies durchaus im Interesse der internationalen Staatengemeinschaft, dass Bosnien
ein zusétzlicher 5 Millionen Menschen umfassender Absatzmarkt bleibt.

Bosnien sieht aus wie eine Kolonie, und betrachtet man die Wertschépfungskette,
dann ist Bosnien eine Kolonie. Rohstoffe werden exportiert, minderwertige Konsum-
glter eingefiihrt. Der Mehrwert der Produktion verschwindet fast komplett im Ausland.
Seit 1995 regiert das OHR im Auftrag der internationalen Staatengemeinschaft, und
es scheint schwer vorstellbar, dass deren Wirtschaftsexperten der Mangel an verar-
beitender Industrie noch nicht aufgefallen ist. So sieht es auch Darko, ein in der
Kriegsdienstverweigerungsbewegung engagierter Jugendlicher aus Sarajevo: ,Das
OHR und die SFOR haben sehr viel zur Beendigung der Kampfe und fur Sicherheit
getan. Doch damit es in Bosnien-Herzegowina besser geht, muss die Wirtschaft
selbststandig werden. Und langsam glaube ich, das wollen die gar nicht.”

Freuhandel meint eine Politik des internationalen Waren-, Geld-, und
Dienstleistungsverkehrs, der keine Zollschranken oder andere (z.B.)
mengenmalRige Handelsbeschrankungen kennt. Diese ldeologie tut so, als
ob alle Handelssubjekte gleichstarke Partner_lnnen seien. Das fuhrt
dazu, dass die reichen Wirtschaften im Vorteil sind. AulRerdem werden
die Menschen mobiler, was dazu fihrt, dass auch innerhalb der am Frei-
handel teilnehmenden Lander die Polarisierung der Einkommen zunimmt. gg



Herrschaft durch Herrschaftskritik?

Es klingt wie ein Paradoxon: Das Organisieren oder Zulassen von Protest und Wider-
stand einzusetzen als Herrschaftsmittel? Doch genau dies gelingt mit Hilfe der sub-
versiven Herrschaft. In sehr weit eskalierten Konflikten, in denen die traditionellen
Herrschaftsmechanismen bereits weitgehend ausgehebelt sind, gelingt es oft erst
durch eine direkte oder diskursive Steuerung des Widerstandes die bestehenden
Herrschaftsverhéltnisse aufrecht zu erhalten.

Prinsessegade, Kopenhagen
.Sie betreten jetzt den Freistaat Christiania“ verspricht ein Schild vor mir. Mitten in
der dénischen Hauptstadt an einem Durchgang an einer zwei Meter hohen Mauer ha-
be ich es gefunden. Dahinter soll sich das gréfRte angeblich anarchistische Experi-
ment Europas verbergen. Doch wenn das stimmt, dann scheint Anarchie vor allem
aus Kneipen, Cannabis und Jamaika-Folklore zu bestehen denn das Erste, auf das
ich stofRe, sind Verkaufsstande, an denen -

eben jenes gewinnbringend vermarktet wird.
Auch scheinen die meisten Menschen, auf
die ich auf den Platzen und in den Lokalen
treffe, nicht von hier zu sein, denn sie inter-
essieren sich deutlich mehr fur Bier und Ja-
maika-Utensilien, als fur meine Frage nach
der Umsetzung von Utopien. So verkifft und
entpolitisiert hatte ich mir die Anarchie nicht
vorgestellt.

Trotz Rockerkrieg keine Polizei
Christiania entstand im Laufe des Jahres
1971 als sich im Zuge vieler massenhafter
Besetzungen und Raumungen ein aufgege-
benes Kasernengelande im Kopenhagener
Stadtteil Christianshavn nicht langer durch
das Verteidigungsministerium absichern
lieB. Im Laufe der Zeit etablierte sich auf e = y k3
dem ca. 30 ha groBen Gelande ein gesell- Der Freistaat Christiania im dénischen Ko-
schaftlicher Freiraum, in dem sich etwa penhagen: Kommunismus oder Konsum?
1000 Bewohner_Innen immer wieder dem

Durchdringungsanspruch des Staates widersetzten. Mehrere Kampagnen zur R&um-
ung scheiterten am Widerstand der Bewohner_Innen und ihrer enormen Mobilisier-
ungsfahigkeit in die restliche Gesellschaft. Es entwickelte sich eine auf dezentraler
Basisdemokratie beruhende Organisierung. Selbst die Auswirkungen des dénischen
Rockerkrieges in den 1980°zigern, der zusehends auf Christiania Ubergriff, konnten
durch die Bewohner_Innen ohne Polizei oder ahnliches bewerkstelligt werden. Trotz-

In den 80-90ern tobte durch Skandinavien ein sog. Rockerkrieg. Bei
dieser mehrjahrigen mit Waffengewalt und Morden an Angehdrigen gegner-
ischer Gruppen ausgetragenen Auseinandersetzung handelte es sich um
einen Konflikt innerhalb der organisierten Kriminalitat um die Vor-
herrschaft im Geschaft mit sog. ,harten Drogen‘“. Da selbstverwaltete
Projekte durch den weniger vorherrschenden sozialrassistischen ge-

gosellschaftlichen Ellenbogenkampf schnell zu Auffangbecken fur dieje-



Der formelle Gegner Christianias in der Administration ist das dani-
sche Kriegsministerium. Dabei hat der danische Staat nicht etwa aner-
kannt, dass fiUr eine Auseinadersetzung Danemarks mit einem Freistaat
das Kriegsministerium zustédndig sei, sondern es ist formelle Besitzer_
In des alten Kasernengeldndes. Die Bewohner_Innen konstruieren aus
diesem Umstand jedoch die vélkerrechtliche Souveranitat Christianias.

dem gelang es nicht, eine schleichende Kommerzialisierung des Viertels zu verhin-
dern®.

Tourismus statt Anarchismus?

Christiania ist ein Blick in eine Zukunft, die vielleicht méglich ware. Dies zieht viele oft
aus vermogenden bildungsnahen Schichten stammende Revoluzer_Innen an, die
gerne die eine oder andere danische Krone in Christiania lassen. Und da auch Basis-
demokrat_Innen manchmal Rechnungen zahlen missen, richtete ein immer groR3er
werdender Teil der Bewohner_Innen die private Okonomie auf die geschétzte eine
Million Tourist_Innen aus, die jahrlich das Viertel besichtigt. Dieser mit einer Ent-
politisierung der Zustande in Christiania verbundene Effekt verstarkte sich so weit,
dass die Tourist-Information der Stadt einen Besuch im ,Freistaat* als Event vermark-
tet, und das Viertel wie selbstverstandlich Teil von hippen Stadtfilhrungen geworden
ist. Dadurch gewinnt eine vom Tourismus abhéngige Okonomie eine noch groRere
Attraktivitat. Dies fuhrt u.a. durch die weniger fir radikale Entwirfe der Organisierung
zur Verfiigung stehende Zeit zu einer weiteren Entpolitisierung. ®°

Integration durch Erfolg

Was der Stadtflihrung, der Polizei und
der Armee nicht gelang, glickte dem
Stadtmarketing: Die Befriedung und
Entpolitisierung Christianias. Der real
existierende basisdemokratische Ge-
genentwurf zur herrschenden Ellenbo-
gengesellschaft ist heute fur diese kei-
ne Gefahr mehr. Die Utopie ist 6ko-
nomisch bestens ins ,Mehrwert*
schaffende Verwertungssystem der
danischen Metropole integriert, und
fuhrt dem kapitalistischen Verwert-
ungsprozess sogar junges, kreatives
oder zahlungskraftiges Menschenmaterial zur meistens prekaren Selbstausbeutung
zu. Dieses Ergebnis lie3 sich nicht mit der Bekdmpfung des Protestes in Christiania
erreichen. Erst das ungewollte Zulassen der Existenz eines selbsternannten Freistaa-
tes inmitten einer kapitalistischen Metropole ermdglichte die Integration eines riesi-
gen Protestpotentials ins Verwertungssystem.

- Say NO to hard drugs

Christiania ist touristisch bestens erschlossen.

nigen werden, die an der kapitalistischen Gesellschaft zugrunde gegan-
gen sind, sammelte sich auch in Christiania eine stattliche Anzahl von
Kunden des Drogengeschaftes. Als die Auswirkungen auf das Leben in
Christiania uUberhand nahmen, entschlossen sich die Menschen zu einer
konsequenten sozialen Achtung harter Drogen, ihrer Konsument_lInnen und
ihrer Verkaufer_Innen. Die fehlende soziale Akzeptanz dréangte schliel3-
lich die Rockerbanden aus Christiania hinaus. 91



Das Karfreitagsabkommen zur Beendigung des Krieges in Nordirland wurde
1998 zwischen den Kriegsparteien geschlossen. Es regelt u.a. einen
Waffenstilstand, die Entwaffnung der Paramilitars, den Abzug der
britischen Truppen, eine Polizeireform und eine Neuregelung der poli-
tischen Partizipationsméglichkeiten der Bevolkerung. Nach den an-
schlielRenden Wahlen entstand eine Regierungskoalition der Hardliner.

Rosside Street, Derry

Staunend stehe ich vor den Hausgiebeln in der Rosside Street. Meterhohe Wandbil-
der von erstaunlicher Ausdruckskraft schauen mir entgegen. Sie zeigen Szenen aus
einer Welt, die ich zu kennen glaube: Ein junger Mann wirft einen Stein auf einen
Trupp schwer bewaffneter Uniformierter, die bedrohlich durch zerstorte StralBen zie-
en. Ein anderes Wandbild zeigt einen Demonstrationszug, der mit Bannern durch die
Stadt zieht, wahrend an den Randern bewaffnete Soldaten lauern. Ein weiteres weckt
Erinnerungen an den G8-Gipfel in mir:
Ein Uniformierter zerschlagt mit einem
Hammer eine Haustur, um sich Zutritt
zu verschaffen. All das kenne ich auch.
Nur dass diese Geschehnisse, da wo
ich herkomme, nur einer sehr kleinen
Gruppe  Oppositioneller  passieren,
wahrend hier in Derry Szenen von Poli-
zeigewalt, willktrlichen Hausdurchsuch-
ungen und unrechtmafligen Verurteilun-
gen aus politischen Griinden zum kol-
lektiven Gedéachtnis gehéren. So finden
sich auf den der historischen Stadtmau-
er zugewandten Hausergiebeln Szenen
aus der Zeit der Birger_Innenrechtsbe-
wegung, deren brutale Niederschlagung
den Krieg in Nordirland ausloste.

Mehr als ,,Blrgerechte”

Doch der Blick in die Seitenstralen
zeigt: An den prominenten Standorten
werden viele Themen der politischen
Agenda ausgeklammert. An den Haus-
giebeln der SeitenstraBen finden sich
Wandbilder, die das Karfreitagsabkommen kritisieren. Vereinnahmungen Che Gueva-
ras stellen die politischen Kampfe in Nordirland in eine weltweite fur ,Sozialismus*
streitende Perspektive. Ab und zu wird ein aus einer emanzipatorischen Perspektive
problematischer Positivbezug auf die Real-IRA oder die Hamas propagiert. Diese
MeinungsauRerungen stehen deutlich im Widerspruch zu den klinisch reinen, mittler-

Wandbild der Bogside-Gallery in Derry, UK

Die Wurzeln des Krieges in Nordirland reichen bis weit zur britischen
Kolonialherrschaft zurick. So findet sich das im britischen Empire Ub-
liche Modell der indirekten Herrschaft auch in Nordirland. Die protes-
tantische Minderheit wurde in ihrem Herrschaftsanspruch unterstitzt,
aber gleichzeitig von Britannien abhangig gemacht. Nordirland entstand
als ,,ungewollte*“ Kompromissldsung aus dem irischen Unabhangigkeits-

92 krieg 1919 bis 1921, von der keine der Seiten annahm, dass diese von



Die Erfahrungen aus dreiflig Jahren Birger_Innenkrieg in Nordirland
sorgten dafur, dass die britische Armee weitreichendes Know-How fur
Repression gegen eine politisch aktive Zivilbevolkerung und zur Auf-
standsbekampfung sammelte. Dieses Wissen wird unter anderem im Irak
eingesetzt, und auch in andere Lander (z.B. Libyen) durch Trainings
dortiger institutioneller Unterdricker_Innen exportiert.

weile politisch korrekten Wandbildern an der Hauptansicht, die lediglich fir demokra-
tische Birger_Innenrechte eintreten, welche in der offiziellen Lesart mit dem Karfrei-
tagsabkommen erfullt wurden. Somit sind die Wandbilder der Bogside Artists eher
Museum, da sie gestrige Kdmpfe zeigen, als ein in die Zukunft weisender politischer
Interventionsversuch fiir Veranderung. Aber durch ihre von der Fremdenverkehrsat-
traktion ,Stadtmauer* gut sichtbaren Position bewirkt die ,Bogside Galerie* eine Ver-
engung des Spektrums der wahrnehmbaren politischen Themen, und reduziert die
Agenda auf einen mit dem Karfreitags- { i l :
abkommen gut vereinbaren ,Schein- [ i

Protest”, der niemandem mehr weh tut,
und nebenbei alle anderen Themen der
republikanischen Agenda in Derry in
der Offentlichkeit marginalisiert. Ent-
steht die subversive Herrschaft beim
Beispiel Christiania eher zuféllig aus
dem Zusammenspiel verschiedener,
teilweise sogar gegenlaufiger Trends,
Diskurse und Entwicklungen, so liegt in
Derry die Steuerung der Wahrnehm-
barkeit von Protest durch die Privile-
gierung bestimmter Themen durch die
Exklusivitat der Standorte auf der
Hand.®’

Auch Merkel kann’s!

Ein weiteres gut dokumentiertes Bei-
spiel der subversiven Herrschaft liefern
aulRerdem die Proteste gegen den G8-
Gipfel in Heiligendamm. Um den zu er-
wartenden Protest gegen das Treffen Die Streifenwagen der Polizei in Belfast zeigen
der wichtigsten Politiker_Innen des deutlich, dass diese keinen normalen Alltag hat.
Westens und Russlands bereits im Vorfeld bekampfen zu kdnnen, wurde das Ge-
spenst des Terrorismus wieder aus der Mottenkiste geholt, und die Bundesstaatsan-
waltschaft stellte einen neuen Rekord beziiglich Terrorismus-Verfahren und rechts-
widriger Hausdurchsuchungen auf. ®® Doch statt des gewiinschten Effekts kam es zu
breiten gesellschaftlichen Solidarisierungen. Selbst CSU-Politiker_Innen® wie Heiner
Geissler solidarisierten sich mit den Worten ,Wenn mich einer schlégt, schlag ich zu-

Dauer sei. Daraufhin wird die Problematik auf die [lange Bank
geschoben, und im Norden etabliert sich ein von Britannien protegier-
ter ,,Orange State“, in dem Katholiken Menschen zweiter Klasse sind.
Gegen diese diskriminierenden Zustande richtet sich ab 1968 eine Blr-
ger_Innenrechtsbewegung, die eine gleiche Behandlung aller Citizens
des Vereinigten Konigreiches einfordert. Nach der brutalen Nieder-
schlagung dieser Bewegung beginnt der Birger_Innenkrieg der IRA. 03



Der G8-Gipfel 2008 in Deutschland war von einer massiven Repressions-
kampagne der (Verun-)Sicherheitsbehdrden begleitet. Dabei wurden in
zwei Wellen so viele linke Zentren und Wohnungen wie seit den RAF-zei-
ten nicht mehr durchsucht. Gejagt wurde dabei angeblich ein durch die
Bundesanwaltschaft konstruiertes Phantom namens ,Militante Gruppe®“.
www.einstellung-jetzt._blogsport.de

rick!* mit dem Protest gegen den G8-Gipfel. Mit dieser Entwicklung konfrontiert, &n-
derte die gastgebende deutsche Regierung ihre Strategie, und z.B. Kanzlerin Merkel
auferte offentlich Verstandnis fir den ,friedlichen Teil* der Proteste gegen die ,unge-
rechten Folgen“ der Globalisierung. Doch Caesars ,Teile und Herrsche“-Strategie,
die die NGOs in Deutschland sonst haufig mitspielen, geniigte nicht mehr, um die
Proteste klein zu halten. Also wurde die Strategie erweitert. °

Der Gipfelsturm fallt leider aus
Im Zentrum der G8-Mobilisierung stand
neben einer groBen Auftaktdemo eine
StralRenblockadeaktion des Bindnises
.Block G8“. Diesem Biindnis gelang es
durch den Einsatz tausender Menschen
die Zufahrten zum Tagungsort Heiligen-
damm zu blockieren, sodass die Gipfel-
Promis per Heli einflogen. Um dies an-
geblich zu verhindern, war (rechtswidrig)
um die bereits mit Zaun, Polizei und Ar-
mee gesicherte ,rote Zone“ noch eine
weitere drei Kilometer tiefe Verbotszone
gelegt worden. Es gelang der Polizei je-
doch nicht, dies gegen tausende Protes-
tierende durchzusetzen. Viele Mensch-
en gelangten trotz eines gigantischen
Polizeiaufgebotes und dem Einsatz von
Aufklarungsflugzeugen an den Zaun.
Doch dort angekommen, passierte
meistens gar nichts. Der Weg schien
" das Ziel zu sein. Deshalb lasst sich die
Besser als nichts: Papp;child am Zaum zum G8- Aktion als Beispiel firr subversive Herr-
Tagungsort Heiligendamm 2007 schaft interpretieren. Durch das ,nicht
verhindern” des Protestes in der 2. Zone gelingt es, dem Protest soweit ein Ventil zu

geben und zu kanalisieren, dass der viel gepredigte ,Gipfelsturm* ausblieb. *

Subversive Herrschaft in internationalen Konflikten
Subversive Herrschaft ist kein Randphanomen und spielt auch in internationalen
Konflikten eine Rolle. So war der israelischen Regierung wahrend der ersten Intifada

Die erste Intifada 1987 entstand aus dem Uber die Jahre gewachsenen
Frust der palédstinensischen Bevolkerung Uber die israelische Besatz-
ung, die keinerlei Perspektive liel. Den konkreten Anlass fiUr den Aus-
bruch des bis 1993 dauernden Aufstandes lieferte ein Autounfall in Ga-
za, bei dem an einem Checkpoint ein Militarlaster in eine wartende
Menschenmenge fuhr. Die Hamas brauchte eine Woche, die PLO zwei, um

g4 €eine Position zu den Unruhen zu finden. Teil des mehrere tausend To-



Das Abkommen von Oslo enthielt wesentliche Punkte fir eine palasti-
nensische Souveranitdt, aber in entscheidenden Punkten ware der Staat
in israelischer Abhangigkeit verblieben. Die Realitédt holte das Abkom-
men jedoch bald ein: Sharons provokanter, aus wahltaktischen Grinden
durchgefihrter Besuch auf dem Tempelberg fihrte zur zweiten Intifada,
und die Korruption der PLO erodierte ihre Herrschaftslegitimation.

1987 im Westjordanland und dem Gazastreifen trotz extremster Repression die Kon-
trolle Uber die Situation entglitten. Die paldstinensischen Aktivist_Innen, die nach
dem Tod von mehreren Tagel6hnern vernetzt, aber ohne Zentrum, mit Massende-
monstrationen, Streiks und Boykotten begannen, schufen mit ihren Aktionen unter-
halb des militdrischen Agierens eine Situation, die fur die (Herrschafts-) Sicherungs-
organe nicht zu bewéltigen war’?. Hierbei gab es lediglich lokale oder temporare
.Fuhrer®, die PLO-Spitze um Yasir Arafat im tunesischen Exil hatte keinen konkreten
Einfluss auf das Geschehen, und wurde selbst von der Entwicklung tiberrascht.”

Inszenierte Fihrung

Trotzdem inszenierte die PLO-Fuhrung Yasir Arafat als das Sprachrohr der Beweg-
ung. Das Kalkul ging auf. Zum einen fehlte vielen Aktivist_Innen die herrschaftskriti-
sche Perspektive, um die Folgen dieser anmal3enden Vereinnahmung ihres Protest-
es einschatzen zu kénnen. AuBerdem kam dies der israelischen Fihrung gerade
recht. Denn was ist besser, als ein ,Gegner” der keinerlei Macht hat? Und so half das
israelische Establishment nach Kréaften bei der Inszenierung. Das Kalkil ging auf:
Arafat konnte nach lIsrael zurtickkehren, ein feierlicher Frieden wurde geschlossen
und die Situation geriet wieder unter die Kontrolle der israelischen Armee. Durch die
Inszenierung einer angeblichen Konsenspolitik gegentber einem de facto machtlo-
sen Teil der Opposition brachte das diskursive Politik-Spektakel die aufstandischen
Bewohner_Innen der besetzten Gebiete dazu, ihren Widerstand aufzugeben. Dies
gelang gerade durch die Legitimation, die Arafat in den Augen der Bevdlkerung als
von Israel bekampfter ,Terrorist® zukam. In der Folgezeit entwickelte sich aus der
PLO eine korrupte Regierung der palastinensischen Gebiete, die gegen Dissident_In-
nen und Kritiker_Innen aus eigenem Machtinteresse vorging, eine hohe Legitimation
fur repressive Ubergriffe gegen andere politische Bewegungen besorgte, und damit
die Aufrechterhaltung der Besatzung forderte. "

Hochentwickeltes und hocheskaliertes Herrschaftssystem

Der Mechanismus der subversiven Herrschaft bewirkt, dass durch das ,Raum geben*
fur eine bestimmte Form von Protest andere Formen, Inhalte oder Gruppen in der 6f-
fentlichen Wahrnehmung marginalisiert werden und damit weniger Einfluss auf die
Diskurse in Gesellschaften haben. Damit wird gerade durch Protest die Beherrsch-
ung der Bevolkerung und eine Aufrechterhaltung des gesellschaftlichen Status quo
einfacher. Da dies mit gewissen Risiken und einer Partizipation von Teilen der Wider-
standigen an gesellschaftlicher Macht verbunden ist, kommt dieses Technik bevor-
zugt in hochentwickelten oder hocheskalierten Herrschaftsverhaltnissen zum Tragen.
desopfer fordernden Aufstandes war auch eine zivile Strategie, die
versuchte, die Angelegenheiten der o6ffentlichen Infrastruktur aus der
Hand der Armee in die Hande der lokal Betroffenen zu legen. Diese in
patriachalen Strukturen uUblicherweise von Frauen gepragten Reprodukti-
onsstrukturen wurden ein wichtiges Ruckgrad fur die Selbstverwaltung
und Fihrten zu Ansatzen von Frauenemanzipation in der palastinensisch-
en Gesellschaft. Die Intifada endete 1993 mit dem Osloer Abkommen. -



Herrschaftstechnik:

Experimentierfeld Nordirland-
Hrsg. Rote Hilfe

Die Broschire hat 20 Jahre seit ihrer Entstehung
auf dem Buckel, und ist deshalb im historisch/poli-
tischem Teil ,nur* auf dem Stand von 1989, und so
fehlen verstandlicherweise wichtige Ereignisse z.B.
betreffend der Aktivititen von IRA und Bundes-
staatsanwaltschaft oder der politischen Prozesse
um das Karfreitagsabkommen. Dennoch vertreibt
die Rote Hilfe die Broschire weiterhin, und dies
aus gutem Grund. Die Broschire zeigt anschau-
lich, wie vielfaltig die britische Regierung versucht,
durch Repression und Kontrolle gegen die katholi-
sche Bevolkerung die bestehenden Herrschaftsver-
héltnisse aufrecht zu erhalten. Dieses Repertoire
reicht von Grundrechtseinschrankungen, Massen-
internierungen von politisch aktiven Menschen, un-
ter Folter erpressten Gestandnissen, die trotzdem
reihenweise die Grundlage fir Gerichtsurteile
bilden, bis zu gezielten Tétungen von mutmaR-
lichen Terrorist_Innen und politisch Engagierten
durch Polizei und Militar. Entsprechend scheint
auch nach 20 Jahren die Dimension der Gescheh-
nisse auf: In Nordirland wurden von der britischen
Regierung samtliche Mittel der in den Kolonial-
kriegen entwickelten Methoden der Aufstandsbe-
kampfung gegen eine Burger_Innenrechts-Bewe-
gung eingesetzt. Nicht nur in Indien, nicht nur in
Hong-Kong, sondern mitten in der Europaischen
Union gegen die angeblich eigene Bevdlkerung.

Zu beziehen uber:

Rote Hilfe e.V. , Postfach 6444, 24125 Kiel

Aus Politik und Zeitgeschichte:

Politische Fiihrung
Diese Ausgabe des intellektuellen Propagandaor-
gans der Bundeszentrale fiir politische Bildung be-
schéftigt sich mit den Mdglichkeiten von politischer
Steuerung in den sog. Postdemokratien. Dabei
stellen die Autoren fest, dass durch die aktuellen
Entwicklungen in den westlichen Demokratien zwar
formal die parlamentarischen Spielregeln be-
stehen bleiben, es aber zu einer autoritdren Aus-
héhlung dieser kommt. Weiter wird untersucht, wel-
che Herrschaftstechniken (Steuerung) unter diesen
Bedingungen sinnvoll erscheinen. Dabei stellen die
Autoren fest, dass ,weiche* Mechanismen der Dis-
kurssteuerung immer wichtiger werden, aber auf
direkte Herrschaft nicht verzichtet werden kann.
Nur die kritische Bewertung dieser Vorgange muss
die Leser_In noch selbst vornehmen...
bpb, Aus Politik und Zeitgeschichte 2-3/2010
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Herrschaftskritik in der Linken:

Projektgruppe HierarchNIE-
Der HierarchNIE-Reader

In den wenigsten politischen Gruppen scheitert der
emanzipatorische Anspruch an der direkten Kon-
frontation mit der Staatsgewalt. Die meisten schei-
tern schlicht an sich selbst. Diese bittere Wahrheit
berticksichtigend fragt die Autor_Innengruppe, wa-
rum das so ist, und was Individuen und Gruppen
tun kdnnen, um der Hierarchiefalle zu entgehen.
Herausgekommen ist dabei ein spannender Rea-
der voller fesselnder Analysen und guter Tipps und
Methoden, um der Normalitdt und Langeweile in
hierarchischen Organisationsprozessen etwas ent-
gegen setzen zu kdnnen. Seitenhieb-Verlag ISBN
978-86747-003-2

Reader ,Antirepression”
Aktionstipps zum Umgang mit Polizei, Justiz, Kon-
trollen und mehr. Von Stral3entheater bis zu Sabo-
tage, offensivem und subversivem Rechts-
gebrauch. Viele Rechtstipps fiir Alltagsstress bis
zum Gerichtsverfahren. Der Unterschied zu
anderer Literatur zum Thema besteht in der
Herangehensweise ans Thema: Es steht der
Gedanke im Vordergrund, dass mdoglichst
handlungsféhige Individuen sich auch mdglichst
gut gegen Repression wehren koénnen, wahrend
die Anweisung ,Klappe zu! und an Anwalte
glauben aus einer emanzipatorischen Perspektive
doch schnell an seine Grenzen stoft.
Seitenhieb-Verlag ISBN 978-3-86747-033-9

Reader ,Offene Radume”

Die meisten linken Zentren gleichen entweder Bi-
rotrakten, Bunkern oder Festungen. Fur alles be-
darf es Schlissel, Passworter oder die richtigen
Verbindungen. Offenheit gleich Null. Dies hat weit-
reichende Konsequenzen. Oft leben Linksradikale
in Parallelgesellschaften, ohne eine Chance, mit
ihrer Politik das eigene soziale Ghetto zu verlas-
sen, und die Mechanismen der Normalitat bestan-
dig reproduzierend. Das muss nicht so sein: Das
Konzept des Offenen Raumes versucht, allen ei-
nen gleichberechtigten Zugang zu den gesell-
schaftlichen Ressourcen zu gewahrleisten: Ohne
Chefs, ohne Passwort ohne Schlussel. Zu bezieh-
en Uber: www.aktionsversand.de.vu



Emanzipatorische Kritik an der Linken:

Daniel Kulla, Entschwérungstheo-

rie- Niemand regiert die Welt
Gutes Buch zu Verschwoérungstheorien in der Poli-
tik. Auf der einen Seite wird die Wirkungsgeschich-
te von Verschworungstheorien untersucht, ander-
seits das Handeln konkreter politischer Akteure auf
verschworungstheoretische Elemente untersucht:
Das Ergebnis kann sich sehen lassen. Ob Lenin
oder Chomsky, ob Hitler oder Wilhelm II: Sie alle
handelten aufgrund der Annahme hochgradig irrati-
onaler Weltbilder. AuBerdem fragt Kulla, wie Ver-
schwdrungstheorien in ganzen Gesellschaften zur
Grundlage der Tagespolitik werden kdnnen. Auch
sein Fazit ist Uberraschend: In der heutigen Welt
konkurrieren so viele verschworerische Interes-
sensgruppen gegeneinander, sodass im Ergebnis
niemand die Welt regieren kann.
Verlag die Grune Kraft, ISBN 978-3925817137

Thesen zu Anarchie und

Basisdemokratie

In der politischen Debatte um Alternativen zum bis-
herigen Gesellschaftssystem wird immer wieder
von interessierter Seite der Begriff der Anarchie
(Herrschaftslosigkeit) mit dem Begriff der Basisde-
mokratie gleichgesetzt. Dabei wird regelméssig un-
terschlagen, dass es sich bei ,Basisvolksherr-
schaft* auch um Herrschaft handelt. So sind Ent-
scheidungsmethoden der Basisdemokratie in anar-
chischen Zusammenhangen weit verbreitet. MOg-
lichst lange Plena, endlose Debatten und formsteif
ausgefuihrte Konsensabstimmungen gelten gerade-
zu als Markenzeichen einer gelebten Anarchie. Die
Lustkurve geht zwar nach unten, aber offenbar
muss mensch irgendwie leiden fir das Gute. Eine
kritische Reflexion aber fehlt fast immer. Eine in-
teressante Analyse zu Herrschaft in der Basisde-
mokratie liefert der unter folgender Web-Adresse
zu findender Text:
www.trend.infopartisan.net/trd1205/t061205.html

Oliver Geden, Rechte Okologie
Vielen gilt ,Okologie* als ein links-alternatives Po-
litikfeld. Doch lange Zeit wurde hier von konservati-
ver bis faschistischer Seite der Ton angegeben.
Dies hat Folgen bis heute. Geden analysiert die bis
heute in der Okoszene vorzufindenden Politik-Kon-
zepte auf ihren emanzipatorischen Gehalt und
kommt zu erschreckenden Ergebnissen. Die 6ko-
faschistischen Positionen sind auch bei etablierten
Organisationen wie BUND und Nabu weiter ver-
breitet als angenommen.

Espresso-Verlag, ISBN 978-3885207597

Sonstiges:

Gerd Brandes- Die Téchter Egalias
Wir schreiben das Jahr so und so viel nach Dona
Klara. In der Welt frauscht das Matriarchat. Die ge-
samte Gesellschaft ist absolut an Frauen orientiert.
Als Schonheitsideal fur Frauen gilt: Grof3, stark,
kréftig, dominant. Manner hingegen gelten als
schon, wenn sie klein, dick, schichtern und mit
kleinem Penis ausgestattet sind. In dieser Welt
wird Petronius erwachsen. Nach und nach bricht er
mit Uberkommenen Vorstellungen und Erwartun-
gen, bis er sich mitten in der gerade entstehenden
Mannerbewegung Egalias wieder findet. Der Ro-
man verdreht nahezu jedes gangige Klischee,
ohne uberzogen oder kunstlich bemuht zu wirken.
Gnadenlos wird die Austauschbarkeit géngiger bio-
logistischer Vorstellungen vorgefihrt. Das Lachen
bleibt einem férmlich im Halse stecken. Und auch
mit Kritik an angeblich emanzipatorischen Bestre-
bungen wird nicht gespart, wenn z.B. die parla-
mentarische Strategie letztlich ins Leere lauft, oder
sich die Mannerbewegung darlber streitet, ob
Manner die friedlicheren Befrauschungskonzepte
aufstellen kdnnten, oder ob Méanner Uberhaupt in
der Lage seien, Landwirtschaft zu betreiben, weil
sie ja nachweislich nicht so sehr mit der Erde ver-
wurzelt seien... Verlag Frauenoffensive

Jean-Christophe Rufin, Globalia
Kate und Baikal wachsen in der Mega-City Globa-
lia auf. Die Stadt ist komplett von einer Glaskuppel
umgeben, um die Bewohner_Innen vor der feind-
lichen AuBenwelt zu schiitzen. Aber ansonsten ist
alles toll in Globalia: Es herrscht Wohlstand, das
Altern ist dank modernster Medizin und Wissen-
schaft berwunden, und es herrscht sogar Demo-
kratie. Und trotzdem gibt es scheinbar innere Fein-
de, die das Paradies zerschlagen wollen. Der Ro-
man des Mitbegriinders von Arzte ohne Grenzen
konstruiert einen spannenden Fall von subversiver
Herrschaft, und seine Erfahrungen in den Kriegs-
gebieten der Welt, in die sich die demokratischen
Regime auch immer wieder einmischen, hat seinen
Teil zu den spannenden Betrachtungen des Roma-
nes beigetragen.

Kiepenheuer & Witsch, ISBN 3-462-03471-5
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4. Eine andere Welt ist moglich?

Systemwechsel in Gesellschaften sind méglich, wenn
einerseits die bestehende Ordnung schwerwiegende
Legitimationsverluste erlitten hat, und die Menschen
dieser Gesellschaft eine realistisch erscheinende Alter-
native vor Augen haben.

Wie sieht es aus mit Alternativen zu einer von Herr-
schaftsstrukturen durchzogenen Welt? Lassen sich
Uberhaupt Alternativen aufbauen, in einer Umgebung, in
der diese Trdume immer wieder mit den Widrigkeiten
der momentan noch bestehenden nicht-utopischen Rea-
litat konfrontiert werden?

Wie konnte eine ernstzunehmende, eine Alternative dar-
stellende herrschaftskritische Politik aussehen? Wie
konnte diese entwickelt werden?
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Erfolgreiche Genfeld-Besetzung in GieRen im Friihjar 2008, die auch f -.

98 den greifbaren Versuch einer alternativen Organisierung darstellte.
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Vertrauen in Deutschiand.
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Aktionen, die sich nicht nur gegen Einzelaspekte von Herrschaft wenden, sind selten. (Husum 2005).

Alles wie immer?

Alles scheint wie immer. Die Bimbo-Lar ist genau das gleiche Gartenhaus. Auch der
Teich ist noch da. Und die Ziige der Bahn, die in regelméaRigen Abstanden die Wénde er-
zittern lassen, sowieso. Die durchgesessenen Sofas. Mein Alkoholpegel. Das war alles nie
anders. Und eigentlich auch die Menschen nicht. Eigentlich. Denn es ist anders. Ich weif3
nur noch nicht was. Sie reden wie immer Uber Politik, machen Witze Uber Jorg Haider.
Und diskutieren ber Musik. Erst denke ich, dass es das ist. Die Musik ist anders. Kein
Punk aus den 80/90zigern, aus den Plattensammlungen unserer Brider. Die seien zu platt.
Jetzt horen sie diese ,,politischen” Bands aus dem Zeitraum der Jahrtausendwende mit
kryptischen angeblich philosophischen Texten, ohne greifbare Aussage, auf die einfach al-
les projiziert werden kann. Klar mag ich es, wenn Signifikat und Signifikante umeinander
oszillieren, aber irgendwann ist die Grenze zur Beliebigkeit tiberschritten. Das Gespréch
der Anderen kreist weiter. Genau wie der Ventilator an der Decke.

Wir haben schon lange nichts mehr ,,un-
ternommen®. Und den Weg nach Husum
zum Treffen hat auch schon lange keiner
von ihnen gefunden. Klar, sie missten Zug
fahren. Und sie haben alle wenig Zeit.
Und neuerdings Freundinnen. Ich ver-
suche, mich ins Gespréch einzubringen:
»Aber ich weil nicht. Ich mag manchmal
den Sound. Aber eigentlich ist mir der
Beat zu depressiv, und die Texte zu wenig
konkret“, merke ich an. Stille im Raum.
Nur der Ventilator rauscht weiter. Huch,
hab ich was Falsches gesagt? Spielt etwa
einer von ihnen in der Band, die gerade
lauft, ohne dass ich das weill? Henry ent-

Festungen zu Tennispléatzen? Der Burggraben
100  der Festung Calmegan in Belgrad, Serbien



knotet seine Beine. Er nimmt einen gro-
RBen Schluck aus der Bierflasche. Muss er
sich Mut antrinken?

,,Ach weillt du, Hauke, dass mit der
Anarchie ist ja alles schén und gut. Aber
glaubst du wirklich immer noch, dass das
funktioniert?” Ich bin irritiert. Es war
Hendrik, der mich erst auf die ldee mit
der Herrschaftslosigkeit brachte. Ich
schlucke kurz: ,Ah, ja?* Die Antwort
lasst nicht lange auf sich warten und
scheint gut zurechtgelegt: ,,Aber du musst
doch mal mit dem Traumen aufhéren.
Schau dir doch die Welt an, wie sie ist.
Das meinst du, kannst du &ndern? Der
Mensch ist nun mal schlecht!* Er nimmt
noch einen Schluck. ,,Gerade wenn ich
mir die Welt anschaue, und sehe, wie sie
ist, finde ich erst recht, dass da dringend
was passieren muss“, gebe ich unsicher
zu bedenken. ,,Oh man!“ Hendrik ver-
dreht die Augen. ,,Wenn sich da was &n-
dern lasst, dann nur ganz Kleinschrittig,
indem wir studieren, und irgendwas
Wichtiges werden. Dann kannst Du viel-
leicht an einer Stellschraube ein ganz
klein bisschen drehen!*

Obwohl Hendrik und ich noch tiber zwei
Jahre viele gemeinsame Kurse in der
Schule besuchten, blieb es fiir lange Zeit
un;s_er letztes Gesprach Uber Politik.

Vor wenigen Jahren noch unvorstellbar: Dezentrale Energieerzeugung statt GroRkraftwerke 101
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Praktische Alternative: Dusch-und Kloampeln spren-
gen die ,normale” Logik von Zweigeschlechtlichkeit
bei der Nutzung von Nasszellen.




A new way of resistance?

Demos im Wanderkessel, die niemanden erreichen? Endlos lange Plena, in denen
immer nur dieselben angeblichen Wichtigmenschen immer nur dieselben angeblich
wichtigen Statements abgeben? Die Schnauze voll von Hegemonialdenken und La-
belpolitik in Bindnissen? Dann mach doch einfach selber Politik.

Normalitat sprengen
Normalitat und die die-
se definierende kultur-
elle Grammatik wirken
auch in politischen

Gruppen. Auch in an- . —e
geblich emanzipator- [TTT: rj PR T s B

Py
ischen Zusammenhan- ahite mo'd_
0 _ und wehrstandort Husum
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gen gibt es unausge- p_'_
sprochene Regelwer- =T
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ke, die einerseits vor-
geben, welche Verhal-
tensweisen wann wie 3 PR ,
angemessen erschei- HEREE e ey
nen, und anderseits in-

formelle . Hierarchien Mit veranderter Werbung koénnen in der Normalitdt ausgeblendete Zu-
U_nd Doml_nanzen ab-  sammenhange in diese auf subversive Weise zuriickgeholt werden.
sichern. Hinzu kommt,

dass Politgruppen, Parteien und Verbande viel zu oft einfach nur Identitatspolitik
machen, die ein gesellschaftliches Ghetto schafft, in der die (nicht) Agierenden sich
wohl fiihlen. Veranderungen sind gar nicht erwiinscht, da dies die traute Einigkeit be-
droht. Oft werden Verénderungsversuche sogar aktiv bekdmpft, indem z.B. Repressi-
onsangst geschirt wird, anstatt sich subversiv damit auseinanderzusetzen, dass poli-
tisches Engagement fir Verdnderungen tendenziell Repressionsorgane auf den Plan
ruft. Aber das muss nicht so sein.

Kommunikationskorridore 6ffnen

Wann hast du zum letzten Mal mit deinem Umfeld tber Utopien diskutiert? Bei den
Meisten ist dies sehr lange her. Als ob es etwas Falsches sei, sich fiir seine Traume
einzusetzen, verschleiern viele Linksradikale in Diskussionen ihre Positionen. Ausein-
andersetzung ist haufig tberhaupt nicht erwiinscht. Dementsprechend fehlt den meis-
ten Linken auch die Praxis, und selbst Infostdnde und Unterschriften sammeln er-
scheint unglaublich schwer. Dabei wird nur die Diskussion mit anderen Menschen
emanzipatorische Positionen und Utopien verbreiten.

Aber niemand interessiert sich fur dein Thema?
Macht nix, lasst sich andern. Erregungskorridore lassen sich mit kreativen Aktionen

Verstecktes Theater bedeutet, dass das Theater nicht oder nicht so
einfach als solches zu erkennen ist. Entweder ist es gar nicht sicht-
bar, d.h. es lauft innerhalb des alltaglichen Geschehens ab, ohne dass
die spielende Gruppe erahnbar ist, oder es wirkt wie offiziell dazuge-
hérig. Wenn z.B. ein Promi eine Rede halten soll, es aber einfach je-
mand anders macht und die Zuhdrer_Innen denken, es sei die erwartete
102 Person.. Mehr: www.projektwerkstatt.de/directaction/kirche.html



Da es oft aussichtlichlos erscheint, gegen Polizei, Birgermeister_In-
nen etc. im Diskurs bestehen zu koénnen, ist Kommunikationsguerilla
eine Methode, die Diskurshoheit der Gegenseite zu instrumentalisieren.
Anstatt selber etwas zu sagen, weil eh niemand zuhért, lasst mensch es
einfach z.B. durch die Stadtverwaltung, CDU, Polizei, die Bahn, etc.
verkunden. Dies kann auf viele verschiedene Weisen geschehen. Eine

¢ - offnen, wenn diese kommunikativ
Abfattamt informicet oder normalitatsbrechend sind.

sfzihrden die Umwe]t er Uit
wﬂg'}i’;g Seibatbestimmun Beispiele gefallig?
tte entsorgen Sie Altpapi
umweltgerecht! Bundestagswahl 2005

wevarne. weahlguark.de.ve

Im Vorfeld der Bundestagswahl 05
kam es in Husum zu vielen herr-
schaftskritischen Aktionen. Viele
verschiedene Strategien wurden
von vielen verschiedenen Aktivist_
Innen angewandt. Einige nutzten
Subversion, um Wabhlplakate tau-
schend echt umzugestalten, so-
dass diese statt platter Wahlwer-
bung herrschaftskritische Position-
- 5 ] : en verkiindeten. Andere sprihten
Aufkleber gegen Wahlen und Stellvertretung auf Malicon- Mit Schablonen kritische Graffitis
tainern mit thematischem Bezug politisieren den Alltag. auf alles, was sie fanden. Andere
wiederum wahlten die heftige
Gangart und attackierten wiederholt die Husumer Parteizentralen mit Farbe, Slogans
und Stinkbomben. Doch auch offene Aktionen fanden statt: Eine Aktivist_Innengruppe
spielte wiederholt verstecktes Theater in der Innenstadt und formulierte dabei Kritik an
Demokratie und Herrschaft. Die Wirkung der bunt gemischten Aktionsreihe lasst sich
in diesem Fall sogar empirisch belegen: Die Wahlbeteiligung sackt um 14 Prozent ein.
Nirgends in der ndheren Umgebung oder im Land gibt's ein derartiges Ansteigen der
Nichtwéhler_Innen wie 2005 in Husum.*

Reformationstag 2005

Geschickt eingesetzt geniigt ein
kopiertes Flugblatt, um selbst die
diskursive  Gesellschaftsebene
vollig durcheinander zu wirbeln.
Aber der Reihe nach: Vor dem
Reformationstag 2005 wird in Hu-
sum ein Flugblatt verteilt, das au-
genscheinlich  von der NPD

Portal des Luther-Denkmals Wittenberg 2005: ,Furchte die  stammt. Auf diesem Flugblatt lobt
Obrigkeit und sei unter den Aufrithrern®.

FVRHIE .00 DIE OBRIC. ,

I\[E I wuu su'-mm wn ER lm.

Der Kult der evangelischen Kirche um Martin Luther blendet viele De-
tails aus: Der Reformator war ein krasser Antisemit und Sozialrassist,
der im Zweifelsfall immer fir die Herrschenden Partei ergriff:
,»Christen verzichten darauf, sich gegen die Obrigkeit zu empdren*“ (M.
Luther: Ob Kriegsleute in seligem Stande sein koénnen, 1526). Luther
betdtigte sich auch antisemitisch: ,Die Juden sind ein solch
verzweifeltes, durchbdstes, durchgiftetes Ding, dass sie 1400 Jahre 103



Methode dazu sind ,,Fakes*, die im Namen einer Autoritat angebliche
Tatsachen verkinden. Dabei kann es sich entweder um reale, aber bis-
her vertuschte Tatsachen handeln, die mensch thematisieren mdchte,
oder erfundene Behauptungen, die aber hart an der Realitdt vorbei-
schrammen, und gerade auf der Grenze zur Glaubwirdigkeit sind. Mehr:
Handbuch Kommunikationsquerilla, ISBN 3-935936-04-4

der damalige Landes-NPD-Kassenwart Artur Nissen (R6demis) Martin Luthers Antise-
mitismus und fordert auf, diesem in der Kirche im Reformationsgottesdienst zu geden-
ken. Die NPD dementiert spater ihre Urheberschaft. Es sei den unbekannten Tater_
Innen um die Provokation einer Hausdurchsuchung bei Nissen gegangen. Trotzdem
schlagt die Nachricht ein wie eine Bombe. Die Kirchengemeinde ist in Aufregung, die
Antifa meldet eine Gegendemo an, die Polizei bestellt eine Hundertschaft Bereit-
schaftspolizei. Am Ende passiert gar
nix, aber Luthers Antisemitismus ist
fiir zwei Wochen Stadtgespréach. 2

Verhinderte Abschiebung der
Familie Makitu

Juni 2006: Die Familie Makitu soll in-
nerhalb kiirzester Frist abgeschoben
werden. Griine, Jusos, Kirche und
Gewerkschaft halten das Flugzeug
fur abgeflogen. Doch einigen
Jugendlichen gelingt es, mit kommu-
nikativen Aktionen 300 Menschen zu
einer Demo zu mobilisieren. Und
siehe da: Auf einmal finden auch
Griine, Kirchen, etc. den Fall wichtig
und beteiligen sich an einem sog.
Runden Tisch, der als aller Erstes
die Proteste gegen die Ab-
schiebungspolitik der Auslander_ In-
nenbehorde des Kreises Nordfries-
lands abwickelt. Doch trotzdem ist
der offentliche Druck bereits stark :
genug, um ein Bleiberecht fir die Mit Infostinden und Bannern an ,prominenten Orten
Makitus zu erkampfen. www.makitu.de.vu (z.B Rathaus) gelang es, viele Menschen zu erreichen.

Erfolgreich auch gegen den Mainstream

Die Beispiele zeigen deutlich: Sogar in konservativen Kleinstadten lasst sich
erfolgreich linksradikale Politik betreiben, wenn mensch es nur will. Und es lohnt sich,
sich zu trauen und mit der eigenen bleiernen Szene-Normalitat zu brechen, die viel zu
oft als einzige Handlungsmdglichkeit das Konzept ,Latsch-Demo* kennt.

unsere Plage, Pestilenz und alles Unglick gewesen sind und noch sind.
Summa, wir haben rechte Teufel an ihnen*“ (Martin Luther, Von den Juden
und ihren Ligen). Auch seine Meinung zu Frauen ist eindeutig: ,Die
grolte Ehre, die das Weib hat, ist allzumal, dass die Manner durch sie
geboren werden."™ Mehr Infos zu Luther: www.projektwerkstatt.de/religion/ luther.ntmi Infos
zur im Haupttext erwahnten AKtion: http:/de.indymedia.org/2005/ 11/131275.shtml
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Freie Vereinbarungen statt Herrschaft und Kontrolle

Wenn Herrschaft und Kontrolle als Ordnungsmittel fir Gesellschaften wegfallen,
was bleibt dann? Macht dann nicht jed_E, was sie will? Und wie wird eine gewis-
se Effizienz in der Bereitstellung der lebensnotwendigen Giiter erreicht?

Sicherheit durch mehr Kontrolle?
Oft wird suggeriert, dass die Einricht-
ung von mehr (externer) Kontrolle
gleichbedeutend mit mehr Sicherheit
sei. Doch dies muss kritisch hinterfragt
werden. Oft entlarvt sich der angeblich
sicherheitsrelevante Effekt als reine
Halluzination. So kénnen Uberwach-
ungskameras aus technischen Grin-
den keine Verbrechen verhindern. Sie
- filmen diese hdchstens. Ein eventuelles
Video-Uberwachung als gesellschaftiche Utopie? ~ helfendes Eingreifen muss von Men-
schen ausgehen. Dies gilt auch flr vi-
deoliberwachte Orte. Es miissen nach wie vor anwesende Personen intervenieren.

Mehr Kontrolle, weniger direkte Intervention

Jedoch sinkt die Bereitschaft direkt zu intervenieren, wenn Utber den konkret Betrof-
fenen in einer Situation eine “zustandige” Meta-Ebene wie Kameras, Wachschlager_
Innen, Justiz oder Polizei installiert wird, da dies die Verantwortung zu Handeln weg
von den konkret Betroffenen hin zu einer fernen Meta-Ebene delegiert. Somit kommt
die Polizei auch immer zu spét, im besten Fall nachdem ein Verbrechen passiert. Da
die (Kamera-)Uberwachung dazu fiihrt, dass die Bereitschaft (z.B. von Passant_In-
nen) einzugreifen, sinkt, sorgt die Ausweitung von (externer) Kontrolle entgegen der
weitlaufigen Annahme fiir mehr Unsicherheit im Gberwachten Bereich. Die Bereit-
schaft, zu intervenieren, sinkt also gerade bei der Etablierung von mehr Sicherheits-
diensten und Kontrolle. ®

Mehr Kontrolle, mehr Gewalt

Ein anderes Phanomen ist, dass gerade an den Orten, an denen die krassesten Kon-
trollverhaltnisse herrschen, auch die heftigsten Gewaltverhéltnisse bestehen. Gerade
in Gefangnissen, deren Zweck gerade totale Kontrolle ist, herrschen offene Gewalt-
verhaltnisse auf jeder Ebene. Auch straff hierarchisch organisierte Polizei- und Militar-
apparate beherbergen die gewalttatigsten Bevolkerungselemente. Dass viele der von
Polizei und Militar veriibten Gewalttaten als legal bewertet werden, &ndert nichts da-
ran, dass es sich bei Polizist_ Innen und Soldat_Innen strukturell um professionelle
bezahlte Gewalttater_Innen handelt. Deshalb muss sich zumindest die Frage stellen
lassen, ob sich nicht auch das Gegenteil behaupten lasst: Weniger Kontrolle in gesell-
schaftlichen Zusammenhangen fuhrt zu weniger gewalttétigen Verhaltnissen.

Die feierliche Erfolgsmeldung von Politiker_Innen kurz nach der In-
stallation einer Uberwachungskamera sollten misstrauisch stimmen, denn
nur durch das Aufhangen einer Kamera wurde kein einziger Grund fiUr ein
Verbrechen beseitigt. Und so bringen Langzeitstudien auch regelmalig
die Kehrseite ans Licht: Kameraiberwachung verschiebt hdchstens die

Taten von einem Bereich in den Nachsten. Dieser wird damit in el



Von NGOs wird oft ein starker demokratischer Staat” als Losung fur
gewalttatige Konflikte um Ressourcen propagiert. So sei das Fehlen von
durchsetzungsféhigen Exekutiv-Organen der Grund fir die oft ge-
walttatigen Exesse von Paramilitadrs. Doch lasst sich dies auch anders
deuten: Weil es keine durchsetzungsfahige Exekutive gibt, ist die
Aufrechterhaltung der herrschenden Ordnung fir deren Profiteure sehr

Freie Vereinigungen als Alternative

Als Alternative zur Kontroll-und Disziplinargesellschaft erscheint eine Gesellschaft, die
auf freien Vereinbarungen und der Unerpressbarkeit der Akteur_Innen beruht, denk-
bar. Eine Voraussetzung dafur ist eine moglichst hohe Unabhé&ngigkeit der einzelnen
Individuen in dieser Gesellschaft. Denn wie viele Vereinbarungen werden heute ein-
gegangen, weil oder obwohl eine oder mehrere Betroffene nur eingeschrankte Wahl-
moglichkeiten haben oder nicht in der Lage sind, die Folgen eines Abbruches der Ko-
operation zu tragen?

Selbstorganisation als Gegengift

Durch konsequente Selbstorganisation lasst sich dies andern. Wenn der Preis fir alle
Beteiligten &hnlich hoch ist, eine Kooperation zu beenden, weil sie dadurch nicht Ge-
fahr laufen, ihre Existenz zu verlieren, lassen sich freie Kooperationen eingehen, denn
unter den genannten Voraussetzungen wird das ungezwungene Aushandeln moglich.

Diktatur durch freie Vereinbarungen?

Aber was passiert in Extremfallen, wenn z.B. ein Mensch einfach Diktator spielen will,
und beginnt, Menschen gegen ihren Willen zu etwas zu zwingen? Braucht es nicht ge-
rade dort Gesetze und bezahlte Schlager_Innentrupps, die die Schwachen auf Grund-
lage von Gesetzen vor den Starken schiitzen? Um darauf einzugehen, ist es hilfreich,
die Betrachtungsperspektive etwas zu weiten. Gerade dadurch, dass es Gesetze gibt,
auf deren Grundlage z.B. die Polizei agiert, werden freie Vereinbarung zwischen den
Betroffenen verhindert, weil die eine Seite ihre Vorstellungen (z.B. beziglich der Er-
richtung neuer Atomschleudern) auf Grundlage von Gesetzen einfach durchprigein
lassen kann. Mussten die Verantwortlichen der Atommdlimafia die Castoren selber bis
Gorleben durchpriigeln, oder zumindest selber die Sdldner_Innen dafur aufstellen,
und somit die Folgen (und Kosten) fiir den “kalten” Blrger_Innenkrieg“ im Wendland
tragen, ware auf ihrer Seite die Bereitschaft sich zu einigen, sicherlich héher als heu-
te. Mal ganz abgesehen davon, dass der Extremfall in einer horizontalen Gesellschaft
dem heutigen Normalzustand entspricht.

Mehr Kommunikation durch Kooperation

Auch positive Prozesse werden zum Tragen kommen. So wird es kaum mehr méglich
sein, Bedurfnisse ohne Kommunikation und Kooperation z.B. durch einen Gang durch
eine anonyme Mehrwertabschopftstation wie den Supermarkt zu erfiillen. Die Notwen-
digkeit von Kooperation fuhrt zu mehr Kommunikation. Dies mindet in soziale Kontrol-
le, da die Menschen feststellen werden, dass in den Wohnungen neben ihnen Men-
schen mit Bedurfnissen und nicht nur anonyme Briefkastenentleerer_ Innen leben.

der Sicherheitslogik ,unsicherer“. Das einzige, was Kameras leisten
kénnen, ist in Verbindung mit rabiaten Ordnungshiter_Innen die Ver-
treibung von Personen mit unerwiinschtem Verhalten. Dass es bei dem
vorherrschenden Sicherheitsdiskurs unter anderem darum geht, zeigen
die z.B. regelmdssig stattfindenden Kampagnen der Hamburger Polizei

06 und Innenpolitik gegen alles, was nicht nur zum Einkaufen in die



schwer und teuer. Deshalb ist es notwendig, diesen Aufwand durch Bru-
talitat moglichst gering zu halten, da sich mit einem langeren
Andauern von Unruhen, Protesten oder Besetzungen Chancen auf einen
gesellschaftlichen Wechsel durch die stadndig steigenden Kosten enorm
erhohen. Die Attraktivitat eines Festhaltens an der alten Ordnung
sinkt damit fir die bisherigen NutznieBer_Innen enorm ab.

Soziale Kontrolle statt Zwang

Es fallt in einer Nachbarschaft, einer Wohngemeinschaft oder einer sonstigen Bezugs-
gemeinschaft auf, wenn eine Person ihre Zeit damit verbringt, Materialien fir Spreng-
stoff, Waffen oder Giftgas zu horten. Es wird besorgte Gesprache und Léstereien ge-
ben. Der Bombenbastler_In wird es zunehmend schwer fallen, Menschen zu finden,
die ihr beim Ausleben ihrer Ausléschungsfantasien helfen. Sollte er nun auf die Idee
kommen, andere Menschen in Kooperationen zu zwingen, so kdnnten diese Wider-
stand leisten. Da sie selber unabhangig sind, kénnen sie sich auch durch Flucht oder
Ahnliches relativ einfach einem Zwang entziehen. AnschlieRend wird dieses Auftre-
ten die Sorgen seiner Nachbarn befeuern, und es ihm noch schwerer machen, im fol-
genden Kooperationspartner_Innen zu finden. Zwang ist somit uneffektiv. Treibt sie es
gar zu arg, und geht z.B. das erste Haus mit einem gigantischen Knall in die Ge-
schichte ein, so ist auch mit Selbstorganisationsprozessen der Nachbarn zur Verhin-
derung weiterer Katastrophen zu rechnen.

Selbstorganisierte Armeen?

Das sich daraus so etwas wie Milizen entwickelt, ist unwahrscheinlich. Eher wird sich
diese Organisierung nach Erreichen ihres Zweckes auflésen, da nur dieser Zweck die
Interessen der beteiligten Menschen einte, und diesen Auflésungsprozess auch nie-
mand effektiv mit Zwang, Befehl oder dem Einfordern von Gehorsam stoppen kénnte,
ohne die oben erwédhnte Gegenwehrmechanismen wieder in Gang zu setzen. Daraus
muss sich trotzdem kein Dauerkriegszustand entwickeln, denn irgendwann wird den
Beteiligten auffallen, dass sich vor lauter Blrger_Innenkrieg kein_E um die Wiederbe-
fullung der Vorratskammern gekimmert hat. Dadurch, dass Zwang und Gewalt in ei-
ner horizontalen Gesellschaft fur alle Beteiligten &hnlich anstrengend und kosteninten-
siv sind, gibt es aus egoistischer Perspektive gute Griinde, kooperativ vorzugehen.
Das fiihrt zu einer gewissen Stabilitdt der Vereinbarungen und gesellschaftlicher Or-
ganisierungen, da kaum jemand diese (ohne gute Griinde zu haben) sprengen wird.

Gesellschaftliche Sicherheit dank struktureller ,Unsicherheit”?
Selbstverstandlich wird so nie ein “perfekter”, als normal konstruierter Dauerzustand
erreicht werden kénnen. Im Gegenteil. Die Freiheit muss sténdig neu ausgehandelt
werden. Aber genau dies ist auch eine Chance. Die Vereinbarungen bleiben im steten
Wandel, eréffnen standig neue Perspektiven und Chancen. Verkrustete Hierarchien
und Apparate haben es sehr schwer, in so einem unruhigen Umfeld zu Gberdauern.
Und genau dieses unstete Moment der “Unsicherheit” hat das Potential, die Sicherheit
zu schaffen, ein selbstbestimmtes Leben méglich zu machen.

Monkebergstralle gekommen ist. Paralell dazu enstehen immer mehr “Ghet-
tos” fur Reiche (z.B. die Hafencity). Mittelfristig zeichnet sich in
dieser durch Uberwachung fokusierten Vertreibungspolitik gegen minori-
sierte prekar lebende Personen ein neuer gesellschaftlicher Verteil-
ungskampf um die Zugangsberechtigung zum oOffentlichen Raum ab, der

nach und nach fir immer mehr Menschen eingeschrankt wird. 0



Gleiche Handlungsmadglichkeiten fir alle

Das Gegenteil einer ,Fuhrer‘-Gesellschaft (also einer Gesellschaft, in der es standig
irgendwelche Wichtigmenschen gibt) wére eine ,horizontale Gesellschaft‘. Also eine
Gesellschaft, in der zwar nicht alle gleich sind, aber gleiche Handlungsmdglichkeiten
haben. Alle Autoritdten, die sich erdreisten, im Namen des ,Volkes", der ,Jugend”
oder der ,Linken“ zu sprechen, oder gar Vereinbarungen in deren Namen zu treffen,
gehdren ausgelacht. Nur noch freie ungezwungene Vereinbarungen und Kooperatio-
nen zwischen den direkt betroffenen Menschen sollten den Alltag regeln.

Offener Zugang zu Ressourcen

Bisher gibt es Menschen, die andere Menschen zwingen kénnen, etwas zu tun, was
diese nicht oder nur ungern wollen. Dies wird bisher tiber direkten Zwang (Polizei, Ge-
richte, Lehrer_Innen) oder Uber angebliche Sachzwange wie z.B. die angebliche
~Wahl“ zwischen Arbeiten oder Verhungern organisiert. Diese und alle anderen For-
men von Zwang mussen fir eine horizontale Gesellschaft abgeschafft werden. Gleich-
zeitig missen aber auch Handlungsmdglichkeiten fur Alle entstehen. Frei nach dem
Motto ,Alles fir Alle- Und zwar Umsonst!“. Als erstes musste ein freier Zugriff Aller auf
alle Ressourcen bestehen. Dinge (auch Wissen) sollten nicht nur fur die ,Besitzer_In*
nutzbar sein, sondern fir alle offen verfiigbar gemacht werden.

Sich als Individuum begreifen

Auch ,Linke" fuhlen sich in groBen Menschenmassen, die sich wie Herden durch von
Wenigen bestimmte StralRen walzen, um am Ende den Herdenfiihrern zuzuhdren,
sehr wohl. Das nennen sie dann Demonstration, und bilden sich ein, dass sie etwas
getan hatten. Wenn irgendwo etwas organisiert wird, geht es sehr oft darum, welches
Logo ganz nach oben kommt. Oft wird auch bei linken Organisationen ein ,Drinnen/
Drauf3en“ suggeriert. Gemeinsam Uber andere Gruppen ablastern, kollektive Ent-
scheidungen treffen (Plenum) und das angebliche Argument, dass das Verhalten des
Einzelnen der Gruppe schade, sind leider Alltag. Das muss endlich aufhéren. Jed_E
kann selbst Denken und wissen, was gut fur sie ist. Warum ist es so schwer, sich von
kollektiven ldentitaten zu 16sen, und einfach ,selbst zu sein?

Kreativitat wecken

Die Einteilung der Phanomene dieser Welt ful3t oft auf sehr platten Denkmustern. Die-
se gangigen Modelle kennen oft nur ,Freund/Feind“, ,Schwarz/WeiR3", ,Ja/Nein“. Dies
ist eine binare Logik, die nur starre Definitionen zulasst. Um diesem Denken zu be-
gegnen, muss ein anderes Modell entworfen werden. Ich stelle mir ein System auf der
Basis von Kreativitat und Autonomie vor. Fir die Probleme dieser Welt gibt es wahr-
scheinlich annahernd unendlich viele Losungsmdoglichkeiten. Trotzdem verengen sich
Diskussion oft auf entweder/oder. Aber je fitter ich im kreativen Denken bin, desto
mehr Handlungsméglichkeiten habe ich. Autonomie bedeutet in einem solchen Pro-
zess, dass ich Losungswege von anderen Menschen oder Gruppen akzeptiere,

Die Erstfassung dieses Textes entstand im Frihjahr 2006 als Brief an
die Husumer Antifa, nachdem sich abzeichnete, dass die Antifas eine
Soli-Kampagne fiir eine wegen dem Ubermalen von NPD-Plakaten krimina-
lisierte Person nicht mittragen wirden. Der Brief analysierte ver-
schiedene Kritikpunkte, u.a. mangelnde Solidaritat, Entpolitisierung
mangels ideologischer und personlicher Auseinandersetzung und fehlen-
108 des Vertrauen, sowie autoritdre Tendenzen in der Antifa. Der Text



Mit der Umsetzung der sozialdemokratischen Reformvorschlage im 20.
Jahrhundert hat sich die Bedeutung des aus dem Marxismus stammenden
Wortes Solidaritat entschieden gewandelt. Ursprunglich beschrieb es
,,Zusammenstehendes, engagiertes, parteiergreifendes direktes Handeln“
von Gleichgesinnten. Heute meint es haufig ein anonymes Einzahlen ,,Al-
ler in eine anonyme blrokratische Kasse, aus der mehr oder weniger
anonym individualisiert der Bedarf fir den jeweiligen Zweck der Ein-

und sie auch meine Ldsungen akzeptieren, und das gleichzeitig ausgelotet wird, wo
Kooperationsmoglichkeiten bestehen. Diese Mischung aus Akzeptanz und Kooperati-
on macht dann kulturell-ausschlie3lichen Rassismus uberflissig und ist dem ,struggle
for life* auch in der Effizienz klar Gberlegen.

Kooperativer Umgang miteinander

Dem Ellbogenkampf nach Innen muss aller-
dings die Forderung nach Solidaritat entge-
gen gesetzt werden. Gerade weil alle frei in
ihren Entscheidungen und Verantwortungen
sind, ist es wichtig, sich zu solidarisieren,
wenn irgendwie irgendwo die (Handlungs)-
freiheit anderer eingeschrankt wird. Das
meint zum einen das aktive Vorgehen in
solchen Féllen, als auch die vorausschauen-
de Planung, in wie weit ich mit meinem Tun
Andere einschranke, oder ob ich meinen : =
Vorteil gerade auf Kosten Anderer habe. Der Freiraum in Husum war der Versuch, of-

Wichtig ist auch eine breite Kooperation mit fensiv mitten in der Innenstadt einen ,Offenen
allen Beteiligten Raum*“ ohne Kontrolle, aber mit vielen Hand-

lungsmaoglichkeiten fur Alle zu schaffen.

Kooperative Konfliktldsung tiben

Wenn es keinen Zwang gibt, zusammenzuarbeiten, ist das heftigste Druckmittel die
Beendigung der Kooperation. Alle Konflikte zwischen Menschen muissten frei ausge-
handelt werden: Entweder gibt es eine fiir beide akzeptable Lésung, oder eben keine.
Dies ist auch ein Ergebnis, denn wo steht, das mensch mit jedem auskommen muss?
Und wie viele ,Einigungen“ werden heute nur erzielt, weil eine der Partner_Innen sich
in einer schwachen Position wahnt, und deswegen ein unbefriedigendes Ergebnis ak-
zeptiert? Oder weil die Ein_E die Ander_E mit Cops und Gerichten zwingen kann?

Direkte Intervention

Ein Mittel zur Konfliktiiberwindung ohne Herrschaft ist direkte Intervention: Wenn mich
ein Umstand oder das Verhalten anderer stort, bin ich der Einzige, der das andern
koénnte. Also muss ich das Einzige tun, was mir bleibt: Denjenigen ansprechen, und
kommunizieren, dass mich sein Verhalten stdrt oder ich mit einen Vorgang nicht ein-
verstanden bin. Wahrscheinlich entsteht dann ein Gesprach, dass damit endet, dass

benannte sowohl theoretische als auch konkrete Schritte zur Verbesser-
ung der Situation und Erhdhung der Handlungsfahigkeit. Der Umgang mit
dem Papier innerhalb der Antifa war unterschiedlich: Wahrend Einige
sich nicht einmal mit den Thesen auseinander setzten, betonten die
,,Checker* die Wichtigkeit des Papiers. Deshalb misse sich zu gegebener
Zeit damit auseinandergesetzt werden, wenn alle genugend dariber re-
flektiert hatten. Der Trick ist clever: Durch das Betonen der Wich- 109



richtung abgedeckt wird. Diese Institutionen sind zudem oft in die be-
stehenden Herrschaftssysteme fest eingebunden oder sogar Teil davon
(z.B. Hartz4 und Arbeitsamter). Um als Individuum wieder gesellschaft-
lich handlungsfahig zu sein, muss diese Form der ,,anonymen*“ Solidari-
tat sehr stark hinterfragt werden. Stattdessen gilt es, direkte soli-
darische Netzwerke zu knipfen, um die Vereinzelung im Alltag und bei
alltaglichen Problemen Uberwinden zu koénnen.

eine fur beide Seiten akzeptable Losung gefunden wird. Wenn nicht, endet hier die
Kooperation. Und eventuell beginnt die Sabotage. Wenn mich eine Sache stort (ka-
puttes Dach, etc.), so bin ich selbst gefordert, dies zu &ndern, da es niemand fiir mich
erledigt, da es in selbstorganisierten Zusammenhangen keine formalen Zustandigkei-
ten mehr gibt. Auch sind fiir mich Situationen denkbar, in denen ich finde, dass ,eins
die Fresse" oder ,Anziinden” die angemessene direkte Intervention als Nothilfe wére
(Naziubergriff, Vergewaltigung, krasse Grenzverletzungen, Wiederaufbau des Berliner
Stadtschlosses, Atomklo im Garten). Doch denke ich, dass in einer Gesellschaft ohne
Zwang, aber mit hohem Kommunikationsniveau diese Falle relevant seltener
vorkommen als heute, gerade weil sich Entscheidungen viel schwerer gegen die
Betroffenen durchsetzen lassen werden. e

Offener Umgang

Generell ist in sozialen Subraumen ein offener Ungang
mit Wiinschen, Gefiihlen, aber auch Angsten notwen-
dig. Und die Gruppe muss Angste anderer tolerieren,
und auch daftr offen sein. Niemand sollte fiirchten
missen, als Spielverderber, Weichei, Jammerlappen,
hysterisch oder dhnliches abgestempelt zu werden.

Individualitat einfordern

Alle Mafnahmen, ALLE vereinheitlichen zu wollen
mussen aufhdren. Vielmehr missen alle, die wollen,
sich als handlungsfahig begreifen, ohne die anderen,
die nicht wollen, einzuschranken. Dies hangt wieder
eng mit der Handlungsfahigkeit fur alle zusammen, und
damit, sich selbst als Individuum zu begreifen, das sich
keinem ,groliem Ganzem"“ unterzuordnen hat.

Der Klaubautermann am Husu-
mer Nissenhaus bekennt sich

Utopie und Realitat annahern seit 2003 zum Anarchismus

Im Gegensatz zu vielen Anderen bin ich nicht bereit, bis an mein Lebensende auf eine
Verénderung der Verhéltnisse zu warten. Auch bilde ich mir nicht ein, mit der westlich-
en Demokratie eine gute Ausgangslage fir Veranderungen durch meine Kids zu ver-
teidigen, um diesen nebenbei Verantwortung aufzudriicken, um selbst mit gutem Ge-
wissen etablieren zu kénnen. Ich mdéchte mich bereits jetzt einer ,besseren” Welt an-
nahern. Gleichzeitig glaube ich nicht mehr, dass alle Menschen nach einer eventuel-

keit der Kritik wird der offene Bruch vermieden und trotzdem die Dis-
kussion immer wieder vertagt. Der Konflikt 16ste sich schliellich
durch die schrittweise erfolgende Ausgrenzung zweier Personen. Bis
heute ist keine der Forderungen und keiner der Vorschlage diskutiert
oder umgesetzt worden. Auch mit Solidaritat sieht es in Husum immer
noch problematisch aus. Wer sich ein Bild machen mochte:

110 http://husum-aktiv.de.vu



Kommt es nach einer direkten Intervention zu keinem Gesprach, so ist
es durchaus legitim, Verhandlungen Uber Vereinbarungen mit Sabotage zu
erreichen. Ist z_.B. die Musik in der WG zu laut, und nachdem eine Kla-
ge ignoriert wurde, zieht die betroffene Person entnervt den Stecker,
so handelt es sich hierbei um Sabatoge mit dem Ziel, ein Gespréch Uber
die Bedurfnisse der handelnden Person zu provozieren und die Grenz-
Uberschreitung durch die storende Musik zu beenden.

len Revolution von heute auf Morgen ihre ausbeuterischen Verhaltensweisen ablegen,
sondern dass dies gelbt werden muss. Auch ist mir schleierhaft, wie auf einmal
Selbstorganisation funktionieren soll, wenn es nie geibt, sondern in der ,alten Welt*
immer die Fahigkeiten dazu durch Schule, Job, Politgruppe abtrainiert wurde. Zudem
finde ich es beschamend, wenn Organisationen und Gruppen, die fir sich in An-
spruch nehmen, ,alternativ* oder ,weltverandernd“ oder einfach nur  kritischer als
.das Drauf3en“ zu sein, innerhalb ihrer Gruppe dieselbe herrschafts- und kapitalismus-
férmige Scheil3e abziehen, wie sie es von ,auRerhalb“ gewohnt sind. Es wird, wie ich
finde, auch viel zu selten versucht, die gesellschaftlichen Subrdume, die mensch sel-
ber definieren kann (WG, Beziehung, Politgruppe etc.) konsequent nicht marktférmig,
sondern selbstorganisiert und herrschaftsfrei/ arm zu gestalten. Ich sehe also zum ei-
nen Potential, das Leben zu verbessern, als auch die Notwendigkeit dazu, wenn politi-
sches Handeln ernsthaft etwas andern und nicht nur ,Feierabend-Antifa“ bleiben soll.

Gleiche Handlungsmadglichkeiten

In politischen Zusammenhangen sind gleiche Handlungsmdglichkeiten oft nicht gege-
ben, da doch sehr groRe Unterschiede zwischen den Beteiligten herrschen. Zum ei-
nen gibt es hier handfeste materielle Unterschiede. Einige haben Auto und/oder Fiih-
rerschein. Einige haben Wohnungen, andere Eltern. Die Einkommen gehen generell
weit auseinander. Des Weiteren gibt es viele informelle Ressourcen, die nicht allen
zur Verfugung stehen. Eine Ressource, die ich nicht kenne, weil andere sie
privatisieren, kann ich auch nicht nutzen.

Wissens-Dominanz

Richtig krass ist die Verteilung der Handlungsmdoglichkeiten meistens beim Thema
~Wissen“. Es gibt oft eine Hand voll ,Checker* und viele Menschen, die eher wenig
Know-How dber ,technische” Vorgdnge haben. Am problematischsten ist jedoch der
Umgang mit individuellen Angsten und Handlungsmdglichkeiten. Beispiel Repressi-
onsangst: Es ist sehr verschieden, wie Menschen in einer Gruppe Repression ein-
schéatzen. Einige gehen sehr locker damit um, und suchen auf Demos sogar die Bul-
len, andere trauen sich nicht einmal Plakate abzurei3en, z.B ,weil mein Vater mich se-
hen“ kdnnte. In einem Fall stellt selbst die Moglichkeit, mit direkter Gewalt konfrontiert
zu werden, keinen Hinderungsgrund dar, wahrend im anderen Beispiel sich bereits ein
sozialer Aspekt als abschreckender repressiver Faktor darstellt. All diese Faktoren
fuhren zu unterschiedlichen Handlungsméglichkeiten in der Gruppe. Gemeinsame Re-
flexion, Bewusstmachung und Trainings konnen hier Abhilfe schaffen.

Als "offener Raum" kann ein Aktionsfeld bezeichnet werden, iIn dem es
keine Beschrankungen gibt, diesen zu nutzen und zu fillen - auBer die
anderen Akteurlnnen, mit denen bei Interessenkollision (z.B. Nutzung
der gleichen Infrastruktur, Flachen u.&a. zur gleichen Zeit) eine di-
rekte Vereinbarung getroffen wird. Ein Raum und seine Ausstattung ist
dann offen, d.h. gleichberechtigt fur alle nutzbar, wenn die Be-
schrankungen physisch und praktisch nicht bestehen, d.h. der 111



In politischen Gruppen wird unterschiedlicher individueller Reichtum
selten thematisiert. Noch seltener wird versucht, hierbei Gleichbe-
rechtigung, z.B. durch gemeinsame Kassen oder Okonomien zu schaffen.
Doch auch ohne experimentelle Ldsungsversuche zu suchen, ist das Thema
heikel: Auf der einen Seite fuhlen sich Menschen ohne Geld auch poli-
tisch weniger handlungsfaéhig, und anderseits bleibt oft die Frage:
,2Warum soll ich das immer zahlen?* latent vorhanden. Auch der Blick

Wieder handlungsfahig werden

Ein anderes Beispiel sind die Unterschiede in der eigenen Wahrnehmung. Beispiel: In
einem Gesprach Uber einen aktuellen Repressionsfall war meine Gesprachspartner_
In offensichtlich nicht in der Lage eine Handlungsméglichkeit zu finden. Es fehlte ein-
fach jede Idee. Als ich meine &uR3erte, fand er diese gut und sinnvoll, scheiterte jedoch
an der selbstorganisierten Umsetzung. Wie soll auch jemand, der sein Leben lang nur
das tun muss, was andere (Eltern, Lehrer_Innen, FuBballtrainer_Innen) ihr sagen, auf
einmal selber checken, welche Méglichkeiten es gabe? Dieses ,strategische Denken*
ist superwichtig. Wahrscheinlich war mein Gegeniber auch durch meine Erwartungs-
haltung voéllig Gberfordert, dass er erst selbststandig formuliere, worauf er Lust habe,
und dass er es selbstorganisiert umsetzen solle. Ich denke, diese Probleme sind 16s-
bar (Und wahrscheinlich noch viel mehr und ganz anders):

a) Nutzigemeinschaften

Um handfeste Ressourcen gemeinsam zu nutzen, mussen diese fur alle gedtffnet sein.
So macht es Sinn, diese an Orten aufzubewahren, die fir viele zugénglich sind. Dort
kann auch ein Ordner angelegt werden, in dem steht, wer welche teuren, seltenen
oder ungewdhnlichen Werkzeuge und Apparaturen besitzt. Dann weil3 jed_E, wo was
ausgeliehen werden kann. Da der Zwang, irgendwie an Geld zum Leben zu kommen,
viele von sinnvollen Dingen abhélt, kdnnte Uberlegt werden, wie es das Leben um-
sonst geben konnte. ©

b) Wissensvermittlung untereinander

Um die einzelnen informellen Vorteile fur alle nutzbar zu machen, misste erst einmal
transparent werden, wer was kann oder kennt. Hier lieRe sich wieder ein Ordner
machen, (der fir alle einsehbar ist) in dem steht, was jed_E kann. Jed_E, die nun eine
~Expert_In“ auf einem Gebiet sucht, kann sich an die Aufgelisteten wenden, und sich
so eigenes Know-How aneignen, und dadurch handlungsfahiger werden. Infor-
mationen, die eine aus der Gruppe hat, missen zudem transparent gemacht werden.

¢) Handlungsmaoglichkeiten transparent machen

Zudem konnte allen Beteiligten in einem Prozess transparent gemacht werden, wie
bestimmte Ablaufe funktionieren. So lasst sich die Abhangigkeit von Menschen, die
sich mit einer Technik auskennen, reduzieren. Auch lassen sich informelle Kontakte,
wie mensch z.B. Dinge oder Dinstleistungen bekommen kann, ebenfalls in einer Grup-
pe transparent machen.

Zugang zu den Handlungsmoglichkeiten darf weder durch verschlossene
Turen, Vorbehalte, Passworter usw. verwehrt werden koénnen, noch dir-
fen Wissensbarrieren hingenommen werden, die Einzelne von der Nutzung
des offenen Raumes und seiner Teile ausschlielen. Dieses bedarf in der
Regel eines aktiven Handelns, um Transparenz herzustellen, Zugénge zu
Informationen zu erméglichen und Erklarungen z.B. fir technische Gera-

te bereitzustellen. Das Konzept des offenen Raumes bricht sehr
112



durch die Herrschaftsbrille bringt problematisches zu Tage: Vermbégende
haben es leichter, die von i1hnen bevorzugten Projekte zu fdrdern, da
sie im Zweifelsfall einfach das zur Verwirklichung notwendige Geld zur
Verfigung stellen kodnnen. Allerdings fihrt dies sehr leicht zu Domi-
nanzen, da die Abhangigkeit des Projektes von bestimmten Personen die-
se privilegiert, und damit die Meinungen der Beteiligten nicht mehr
dasselbe Gewicht im Projekt haben.

d) Strategisches Denken trainieren

Ein bisschen schwerer ist es, sich ,strategisches Denken* anzueignen, aber es geht.
Es muss lediglich trainiert werden. Eine Ubung wére, sich standig zu tberlegen, wel-
che Aktionen mensch an dem Ort, wo er gerade ist, machen kénnte. Oder wie Plakate
und Werbung verandert werden mussten, um einen anderen politischen Sinn zu be-
kommen. Ich denke, hier sind sowohl die ,Schafe” gefragt, die sich bemihen missen,
als auch die ,,Checker”, die ihre bisherige Rolle kritisch reflektieren missen, und dann
ihre Handlungsméglichkeiten auch anderen zur Verfiigung stellen. ’

e) Praktische Solidaritat

Gegen Repressionsangst hilft Vertrauen. Zum ei-
nen in die eigenen Fahigkeiten. Deswegen muss
allen standig die Moglichkeit offen stehen, ihre Fa-
higkeiten zu erweitern. Gleichzeitig muss die
Gruppe vertrauenswiirdig sein. Besser Angste im
Vorfeld thematisieren, als Vereinbarungen unter
Druck eingehen. Dazu gehért, dass alle Uberle-
gen, was ihr Handeln fiir Folgen haben kann. Da-
zu gehort aber auch, das ich mir sicher sein kann,
das niemand aus der Gruppe gegen mich inner-
halb oder auRBerhalb der Gruppe ,klingelt, um ei-
nem anderen Schaden zuzufiigen, sondern Kon-
flikte mit mir aus dem Weg rdumt, oder zumindest
diese transparent macht. Dazu gehort auch, dass
niemand mit Repression alleine gelassen wird,
und stattdessen eine gemeinsame solidarische
Auseinandersetzung mit dem Thema gefuhrt wird.

Alltaglicher Widerstand oder widerstandiger Alltag?

Der Grund, warum ich all das hier auffiihre, ist der: Wenn sich nicht grundlegend et-
was in politischer Bewegung andert, dann hoppeln viele Aktivistis friher oder spéater
ins Burger/ Studi/ Schili-Leben und erzéhlen ihren Kids immer wieder die selben drei
Geschichten aus ihrer ,wilden Antifazeit. Wenn Politik immer nur auf jeden zweiten
Mittwochabend beschrankt bleibt, und es nicht gelingt, Widerstand und Alltag zu ver-
knlpfen, sodass Widerstand alltdglich und Alltag widersténdig wird, hat Herrschafts-
kritik keine Chance.

krass mit typischen Verhaltensweisen, sodass eine standige Kommunika-
tion notwendig ist. Dies ist zum einen eine Chance fur einen herr-
schaftsfreien Umgang miteinander, ist aber auch oft anstrengend; vie-
len Linken zu anstrengend. Doch auch ohne das Konzept 1:1 umzusetzen,
bietet es viele neue, spannende Herangehensweisen. Der alteste offene
Raum ist die Projektwerkstatt Saasen.

Mehr Infos: www.offener-raum.de.vu und www.projektwerkstatt.de 113



Alternativen schaffen!

Herrschaft ist fast Uberall. Sie durchdringt sehr leicht gesellschaftliche Subrdume. Das
lasst die Emanzipation von Herrschaft anstrengend und schwer erscheinen. Das ist es
zweifelsohne auch, doch lasst sich die Problematik auch anders auffassen: Weil Herr-
schaft fast Uberall stattfindet, kann mensch fast tiberall herrschaftskritisch eingreifen.

Leben in der Disziplinargesellschaft

Wir leben nicht mehr in einer ,Kontrollgesell-
schaft”. In den wenigsten Fallen steht eine Poli-
zist_In neben uns, um bei Fehlverhalten zu
strafen. Im Gegenteil: Die meisten Menschen
disziplinieren sich selbst, und meiden z.B. auch
in vollen Zigen die 1. Klasse. Es sind oft wir
selbst, die Herrschaft in unsere gesellschaft-
lichen Subrdume tragen. Aber das heil3t auch,
dass diese Gewohnheiten veranderbar sind.

Kulturelle Grammatik... e :
Ein wichtiger Mechanismus firr dieses ,Herein- § . e it
tragen” ist die kulturelle Grammatik. Diese ist wie |
jede Grammatik ein Regelwerk, das eher unbe-
wusst erlernt und auch benutzt wird, ohne groR3

a5 - dartiber nach-
zudenken. Sie
geht allerdings
weit Uber ,nur*

sprachliche

Probleme  hin-
aus. Sie regelt vielmehr das gesamte menschliche
Zusammenleben. Sie sorgt dafir, dass sich jed_E in
jeder Situation ,angemessen“ verhalt, also so, dass
es gesellschaftllch akzeptiert wird. So z.B. dass mensch als ,Expert_Innen® konstru-
ierte Personen stundenlang reden lasst, als ,Manner"
sozialisierte Personen selten Rdcke tragen oder dass
mensch bei ,Gendreck-weg“ keine religionskritischen
Banner aufhangt, wenn der Pastor in der Predigt anti-
emanzipatorische Argumente gegen Gentechnik an-
fuhrt®. Wie sich schon andeutet, enthélt die kulturelle
Grammatik neben Bestandteilen, die Unterwerfungs-
gesten unter Autoritaten darstellen, auch weitere herr-
schaftsstabilisierende Elemente.

NutziGems

Ein Schritt, um ungleiche Handlungsmoglichkeiten innerhalb einer Grup-
pe auszugleichen, kann die Einrichtung einer Nutzer_lInnengemeinschaft
(NutziGem) sein. Im Kern geht es darum, teure Gerdte nicht nur allei-
ne zu nutzen, sondern ein Prozedere zu entwickeln, wie diese von mog-
lichst vielen genutzt werden koénnen. Vom Ordner mit Eintrédgen, wo es
114 Was gibt, bis zu offenen Bliros oder Werkstatten ist vieles denkbar.



Lebensmi ttelkooperativen

Es gibt viele Wege, um an kostenloses Essen zu gelangen. Im Herbst gibt
es Obst sogar vollig gratis. Selbst in Stadten findet sich oft ein
Platzchen fur einen Gemisegarten. Clever ist es, die bei Ernte und
Konservierung anfallende Arbeit gemeinsam auf viele Schultern zu ver-
teilen. Des Weiteren sei der oOrtliche Markt kurz vor Schluss empfoh-
len..._einfach fragen. Oder Supermarktcontainer nach Ladenschluss...

...durch die Herrschaftsbrille betrachten
Wenn es gelingt, (Gruppen-) Prozesse durch die ,Herrschaftsbrille* zu betrachten,
dann kann nach herrschaftsstabilisierenden Elementen der kulturellen Grammatik in
unserem Handeln gesucht und es unter emanzipatorischen Gesichtspunkten veran-
dert werden. Das ist ein andauernder Prozess, der zuerst

sind hierarchischen Apparaten klar

. . . Kreativitat, Aut ie und
oder dauerhaft nur graduell erfolgreich sein wird. Doch ge- haotiscirselbstorganisierte St
- berlegen!

rade deshalb ist es wichtig, immer wieder zu reflektieren,
die Utopie im Blick zu behalten, und sich nicht in einer
punktuell bequemeren gesellschaftlichen Nische zurtick-
zulehnen. Umso wichtiger ist es, sich Gedanken zu mach-
en, wie diese Verbesserungen nicht nur auf das eigene
Leben beschrénkt bleiben, um eine reale Alternative fir
Alle darzustellen.

Reflexion und Intervention als Gegengift

Gleichzeitig ist aber dieses bestéandige Reflektieren und andauernde korrigierende In-
tervenieren eine der wenigen Mdglichkeiten, potentiell das Wiederaufkeimen von
Herrschaftsverhaltnissen in gesellschaftlichen Subrdumen zu erschweren oder zu ver-
hindern. Deshalb ist das Einiben von Interventionsstrategien bereits heute sinnvoll.

Abhangigkeiten verringern AR
. . . . . . Jy ec t stimmt es

Ein bereits weitergehender Schritt kann es sein, seinen | doch, dass gerade | 48
Lebensstil so auszurichten, dass Abhangigkeitsverhalt- | ieoeniasso S
nisse vermieden werden. Dabei ist es wichtig, dariber
nachzudenken, wie diese ndividuelle Nische* auch
breiten Bevélkerungsschichten potentiell eine Alternative
zum Bisherigen aufzeigen kann. Das Potential fur gesell-
schaftliche Wechsel ist tendenziell dort vorhanden, wo
die Bevolkerung nicht mehr an das bisherige Regime
glaubt, weil es nachhaltige Legitimationsverluste erlitten
hat, und die Bewohner_Innen eine als realistisch einge-
stufte Alternative sehen. Dies lasst sich auch umgekehrt feststellen: Menschen verlas-
sen die sich als linksradikal definierende Subkultur oft deshalb, weil diese Strukturen
eben nicht in der Lage sind, ihren Anhéanger_Innen realistische (6konomische) Pers-
pektiven fur Alle zu bieten. Kein Wunder, dass viele Menschen Utopien meiden. Umso
wichtiger, mit dem Aufbau herrschaftskritischer Alternativen zu beginnen.

Direct-Action-Plattformen

Auch bei Aktionsmaterialien hat es Sinn, diese so einzulagern, dass
diese fur alle in der Gruppe zuganglich sind, damit alle autonom und
selbststéndig agieren konnen. Die theoretische Zuganglichkeit fiur alle
erschwert den Cops die Beweisfihrung gegen konkrete Personen bei kon-
kreten Vorwirfen. Und auch: ,,0h, der Baumarkt ist schon zu“ hat sich
mit der DA-Plattform erledigt. www.direct-action.de.vu 115



Was ist meine Utopie?

Der Versuch, eine Welt zu beschreiben, die auf der Grundlage von freien Menschen in
freiwilligen Vereinbarungen funktioniert, ist nicht einfach. Nicht, weil es unmdglich wa-
re. Im Gegenteil: An relevant vielen Orten und in relevant vielen Situationen in und auf
dieser Welt zeigte sich, dass Autonomie und Kooperation als gesellschaftliche Ord-
nungsmodelle fiir Gesellschaften sehr gut funktionieren. Zwar haben diese Schlag-
worte etwas im besten Sinne utopisches an sich, doch waren schon viele Menschen
realistisch genug, um zu sehen, dass all dem menschengemachten Ubel in der Welt
ein wahrhaft utopischer Entwurf entgegengestellt werden muss, um etwas zum Guten
zu wenden.

Paradigmenwechsel in der Krise

Gerade unter dem Eindruck des Klimawandels und den sich bereits abzeichnenden,
damit verbundenen sozialen Katastrophen zeigt sich, dass utopisches Denken eine
ungeahnte Aktualitat bekommen hat. Bei Beibehaltung von auf Herrschaft basieren-
den Gesellschaftssystemen wird es weiter dazu kommen, dass im Norden der Welt
die Entscheidungen gefallt werden, und diese in den stdlichen Landern ungefragt
ausgebadet werden missen. Gleichzeitig wird die Konkurrenz um den gesellschaft-
lichen Reichtum zunehmen. Die Frage ist, wie lange sich ein System, in dem die Kos-
ten fir die Aufrechterhaltung der Privilegierung Weniger durch Herrschaft stetig stei-
gen, und gleichzeitig weltweit immer mehr Menschen auf der Verlierer_Innenseite ste-
hen werden, aufrecht erhalten lasst. Und ob nicht jeder Tag, an dem nicht endlich
diese Matrix durchbrochen wird, ein verlorener Tag ist. Ob es nicht auch fir die bisher
Privilegierten letztlich besser ist, bereits jetzt die Ausgeschlossenen am Wohlstand zu
beteiligen, anstatt den gemeinsam produzierten Reichtum mit Zaunen, Grenzen,
Frontex, Polizisten und Soldaten zu verschleudern?

Keine deterministischen Prognosen maoglich

Ein grundsétzliches Problem bei der Frage ,Was wére, wenn..." ist, dass die dahinter
liegende Vorstellungswelt im Hier und Jetzt unter den jetzigen Bedingungen gebildet
wurde. Es lasst sich relativ leicht identifizieren, was Herrschaft alles ausmacht, aber
wie die Welt sich nach dem Fehlen dieser Parameter entwickelt, ist schwer vorstell-
bar. Vielleicht ist vieles von dem hier Gesagten dann doch sehr bald Makulatur. Ein
genereller Umgang damit kdnnte sein, Emanzipation nicht an bestimmten angeblich
zu erreichenden Wegmarken wie z.B. ,Wahlrecht* oder ,Basisdemokratie* oder ,Bur-
gergeld” festzumachen. Stattdessen muss Emanzipation als ein Entwicklungsprozess
betrachtet werden, bei dem immer neue Stufen erreicht werden kénnen, und eine im-
mer bessere Annaherung an Herrschaftsfreiheit gelingt. Ich bin sicher, dass sich mit
der Auflosung der hier analysierten Herrschaftsverhaltnisse auf einmal ganz neue
Problemstellungen ergeben. Auch deshalb ist es schwer, etwas Uber die Losungswe-
ge vorhersagen zu wollen, die Menschen fiir gesellschaftliche Probleme in einer herr-
schaftsarmeren Welt finden werden.

Fir eine lebenswerte Welt

Eine andere Herausforderung im utopischen Diskurs bilden jene Okos und Weltver-
besserer, die seitenlang aufzahlen kdnnen, was alles schief lauft, und darauf dringen,
endlich und schleunigst zu handeln. Und dabei bereit sind, alles andere an politischen
Forderungen z.B. hinter der ,Klimafrage* zurtickstellen: Gleichheit, Freiheit, gleichbe-
rechtigter Zugriff Aller auf alle gesellschaftlichen Ressourcen- egal im Angesicht des
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Klimawandels? Ich finde nicht. Ich finde, die Welt, fur die ich mich engagiere, muss ei-
ne fir mich lebenswerte sein. Ich habe keine Lust, in z.B. der Klimadiktatur zu leben,
wie ich auch keine Lust auf andere Diktaturen habe. Und im Angesicht der Zasur ,Kli-
mawandel“ stehen die Chancen eigentlich gar nicht schlecht, endlich eine Weltord-
nung auf die Tagesordnung zu setzen, in der die Kontrolle Gber ihre Umwelt direkt bei
den Betroffenen liegt. Und darliber besteht vielleicht die Chance, eine Gesellschaft zu
etablieren, die nicht nur 200 Jahre lang auf Ausbeutung anderer basieren kann, son-
dern in der es gerade Uber das Prinzip des organisierten Chaos gelingt, die alltaglich-
en Widrigkeiten und Probleme zur Zufriedenheit der Betroffenen zu managen.

Den Egoismus nutzen

Als Einstieg in eine herrschaftsfreie Welt eignet sich vielleicht die Feststellung, was es
nicht mehr gabe. Es mag trivial klingen, doch es lohnt sich, das festzustellen: In einem
auf freien Vereinbarungen basierenden Gemeinwesen gibt es relevant weniger Herr-
schaft als nun. Das erschwert die Mdglichkeit, die Folgen der eigenen Entscheidun-
gen andere ungefragt ausbaden zu lassen. Ohne die jetzt bestehenden Mechanismen
und Transmissionsriemen, mit denen z.B. wie selbstverstéandlich die Folgen des IT-
Konsums in den kapitalistischen Zentren z.B. auf die von Birger_Innenkrieg bedrohte
Bevolkerung in den Coltan-Abbaugebieten im Kongo Ubertragen werden, lasst sich so
manches Geschaft nicht mehr so einfach machen. Unter den jetzigen Bedingungen
lohnt es sich aus egoistischer Perspektive, mit dem Ellenbogen vorzugehen. In einer
herrschaftsfreien Welt hingegen sind die Rahmenbedingungen in Gesellschaften
hoffentlich so gestaltet, dass es aus egoistischer Perspektive lohnend erscheint, sich
kooperativ zu verhalten.

Auswege aus Zwangskollektiven 6ffnen

Ein Schritt auf dem Weg dahin ist die Auflosung aller Zwangskollektive. Bisher ist die
Welt sortiert in haufenweise Kollektive, in denen mensch einfach landet, ohne jemals
gefragt worden zu sein. Zu diesen Zwangskollektiven gehéren z.B. Staaten und Fami-
lien. Diese lassen sich nicht einfach verlassen. Des Weiteren gibt es Kollektive, aus
denen es zwar eigentlich Auswege gibt, doch die Konsequenzen beim Verlassen sind
derart negativ, dass quasi ein Zwang besteht, im Kollektiv zu bleiben. Ein Beispiel da-
fur sind Anstellungsverhéltnisse. In vielen Firmen ist das Betriebsklima mies, doch die
Betroffenen reif3en sich zusammen, weil sie die Konsequenz ,Arbeitslosigkeit* bei ei-
nem Austritt aus dem (Zwangs-)Kollektiv ,Betrieb” als noch schlimmer empfinden.

Freiheit durch Kooperation

Als ich die ersten Male in meinem Leben in Berlin-Friedrichshain standesgemaf in
(ex-)besetzten Hausern residierte, fiel mir auf, dass ich bei jedem Besuch neue Be-
wohner_Innen traf. Mein erster Eindruck war: ,Krass, wie gering hier der Zusammen-
halt ist, wenn die hier so schnell ein- und ausziehen“. Dieser erste Eindruck war nicht
ganz falsch, doch er tauschte auch: Viele der Menschen traf ich bei anderen Anlassen
innerhalb der linksradikalen Szene wieder. Viele verkehrten auch immer noch regel-
maRig in den Zentren, die sie einst bewohnten. Was die Hausbesetzis in Berlin vom
Rest der Welt unterschied, war die relativ einfache Verfugbarkeit von relativ glinsti-
gem Wohnraum. Mensch kennt sich, mensch hilft sich auf Grundlage eines gemeinsa-
men Wertehorizonts. So kommt es, dass die Menschen, die diese Szene ausmachten,
deutlich freier waren, Kooperationen abzubrechen, wenn ihnen die Bedingungen nicht
mehr passten. Dadurch, dass sie relativ einfach eine neue WG oder ein neues Haus-
projekt finden, kénnen sie die Folgen des Abbruches der bisherigen Kooperation rela-
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tiv leicht kompensieren. Diese Tatsache erschwert interne Herrschaftsibergriffe in
den Projekten enorm, da viel mehr Wert auf die diskursive Vermittlung der MalZnahme
gelegt werden muss. Die Betroffenen kdnnen, wenn sie nicht bereit sind, die Folgen
einer sie betreffenden Entscheidung zu tragen, entweder gehen, oder auch die MalR-
nahme zum Abbruch bringen.

Autonomie durch Unabhangigkeit

Man muss sich vor Augen fiihren, was die Ubertragung dieses Beispiels auf groRe
Teile der Gesellschaft bedeuten wiirde. Dabei sind mehrere Aspekte von Bedeutung.
Zum einen muss sich der Blick auf die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen rich-
ten. Diese mussten sowohl den Individuen als auch den nun freiwilligen Zusammen-
schlissen von Menschen eine moglichst hohe Autonomie gewéahren, damit diese in
die Lage versetzt werden, mdglichst freiwillige Kooperation einzugehen. Diese Struk-
turen missten in der Lage sein, die Bedurfnisse ihrer Mitglieder autonom zu erfillen.
Der in der freien Marktwirtschaft verponten Subsistenzwirtschaft kommt dabei eine
ganz neue Bedeutung zu. Nicht zufallig sind gangige Entwicklungsstrategien im Kapi-
talismus darauf ausgerichtet, diese Wirtschaftsweise zurtickzudréangen, und gleichzei-
tig eine ,Produktion fur den Markt* anzuregen. Dies fihrt zu einer Aufgabe von Auto-
nomie bis hin zu Abhéangigkeit von einer marktférmigen Versorgung und Wirtschafts-
weise. In diesem Sinne sollten politische Projekte, die es ernst mit ihrer Herrschafts-
kritik meinen, versuchen, einen méglichst hohen Grad von Selbststéandigkeit und Un-
abhangigkeit zu erreichen.

Kein Einigungs- oder Entscheidungszwang

Ein weiteres Problem in Zwangskollektiven ist der Zwang, sich zu einigen. Alle werden
das von Klassenfahrten kennen. Oft wird einfach der autoritare Weg (Klassenlehrer_In
bestimmt) zur Entscheidungsfindung gewahlt. Aber auch bei einer Vorschlagsamm-
lung ist das Ergebnis oft suboptimal: Es wird einfach abgestimmt. Dabei kristallisieren
sich einige von mehreren favorisierte Vorschlage heraus, die dann zur Abstimmung
stehen. Am Ende wird das Ziel bereist, das fir die meisten das kleinere Ubel darstellt.
Bei Kursfahrten in der Oberstufe zeigt sich dann eine Verbesserung: Die Zustim-
mungsrate steigt, da nun immerhin ,kurstbergreifend” aus relativ vielen Zielen ausge-
wahlt werden kann. Gleich bleibt aber, dass ein Zwang zur Einigung besteht. Damit
entsteht der Sachzwang, Methoden zu finden, um institutionell die Entscheidungsfind-
ung zu regeln. Die eigentlich offensichtliche Losung, bei unterschiedlichen Ansichten
getrennt weiter zu machen, gerat aus dem Blickfeld. So féllt es fast niemanden ein,
seine Schulklasse oder seine Nation zu verlassen, und eine eigene aufzumachen. So
etabliert sich eine politische Kultur, in der der Zusammenhang Uber allem steht, und
es scheinbar zur nicht hinterfragbaren Notwendigkeit wird, dass Alle alles mitmachen.
Und wenn nicht alle wollen, und die Entscheidungsinstitutionen bei der Akzeptanzbe-
schaffung versagen und zusatzlich auch die Repressionsorgane noch die Abschreck-
ung nicht hinkriegen, kommt es zum Birger_Innenkrieg. Was all diesem zugrunde
liegt: Der angebliche Sachzwang, Entscheidungen zu fallen, die fur alle zu gelten ha-
ben. Stattdessen wirde sich ohne Herrschaft hoffentlich eine Kultur der Kooperatio-
nen entwickeln. Kooperation ist in gedachten Gesellschaften eines der wenigen Ord-
nungsmittel. Stabilitdt entsteht hier durch Vereinbarungen, aus denen alle Beteiligten
einen Vorteil ziehen, und deshalb ein Interesse an der Erhaltung des Status Quo ha-
ben. Da auf diese Weise Kooperation allen hilft, wird versucht, diese méglichst lange
aufrecht zu erhalten, Partner_Innen Uber faire Deals mit guten Bedingungen fiur alle
Beteiligten bei der Stange zu halten, und fir den Fall der Félle, dass eine Einigung
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unmdglich erscheint, die Kooperation auf anderen Gebieten, so gut es geht, beizu-
behalten.

Beteiligung fur breite Schichten statt Privilegierung der eigenen Cliquen
Gleichzeitig sollte versucht werden, sich nicht eine Insel der Glickseligen zu schaffen,
sondern zu Uberlegen, wie eine eigene Autonomie auch anderen zu Gute kommen
kann. Nur so lasst sich langfristig die zweite Pramisse erflllen: Die Mdoglichkeit von
Mobilitat innerhalb der gesellschaftlichen Strukturen. Nur wenn Projekte in der Lage
sind, Gaste, Flichtlinge und Neuzugange aufzunehmen, kann sich Autonomie in den
sozialen Beziehungen entwickeln. Erst Uber die realistische Mdglichkeit eines Ab-
bruchs der Kooperation kann sich eine Gleichberechtigung in den sozialen Beziehun-
gen ergeben. Die Drohung kann nur wirken, wenn sie auch wahr gemacht werden
kann. Die Umsetzung dieser Organisationsprinzipien wirde, wie gesagt, die Aus-
Ubung von Herrschaft enorm erschweren, da die Betroffenen sich herrschaftsférmigen
Ubergriffen einfach entziehen kénnten. Wie sich dieses auf die Komplexitéat sozialer
Beziehungen auswirkt, ist fast unvorstellbar. Es lasst sich lediglich grob erahnen.

Weitreichende Verédnderung des Warenaustausches

Gesamtgesellschaftlich wéare einiges anders. Schon ein Blick auf den Globus wiirde
zeigen: Lander gibt’'s nicht mehr. Nationen, Lander, Staaten: Alles weg. Die sozialen
Bezugssysteme der Menschen sehen nach dem Wegfall von Herrschaft vollig anders.
Kleine Einheiten von vielleicht 500 Leuten leben zusammen. In Dorfern, in Hauserzei-
len ehemaliger GroR3stadte, auf Schiffen, als Nomaden in unwirtlichen Gebieten oder
unter alten Autobahnen quer durch die Landschaft geschlangelt werden sich soziale
Bezugsgruppen ansiedeln. Das einzige, was diese Gemeinschaften alle gemeinsam
haben, ist ihre relative Autarkie und Unabhangigkeit, was ihre Versorgung mit dem
Notwendigsten angeht. Der Handel sahe vollig anders aus: Anstatt die Reichen rei-
cher und die Armen d&rmer zu machen, braucht es auf einmal fur die Berliner Grof3-
stadtkommune verdammt gute Argumente, wie sie die Leute im Kongo dazu kriegen,
Kaffee anzubauen, und diesen dann nach Berlin zu verfrachten. Ich bin sicher, es wird
weiterhin Kaffee in Berlin geben. Nur nicht in den bisherigen Massen. Und dafur wer-
den ganz neue Spezialitaten in die norddeutsche Tiefebene einziehen. Der Weg nach
Kongo ist weit, und auf dem Weg dahin lauft einem so einiges an leckerem Zeug uber
den Weg. Hergestellt in kleinen, relativ autarken Gemeinschaften von etwa 500 Leu-
ten, die wirtschaftlich autark das Notwendigste herstellen, aber genauso begierig nach
Besonderheiten und Kostlichkeiten sind, wie die Berliner GroRstadtkommune. In An-
betracht der grolen Muhen und langen Wege, die das mdgliche Transportvolumen
einschranken, werden viele durch Globalisierungsprozesse verdrangte regionale Ge-
wirze und Geschmackstrager wieder entdeckt werden. So wiirzt auch in norddeutsch-
er Kistenndhe kaum noch wer mit dem wohlschmeckenden und dort wachsenden
Queller. Von den im Mittelalter verwendeten SoRRen wird nur noch die SenfsolRe ver-
wendet. Alle anderen wurden nach dem Beginn des Kolonialismus mit der Verwen-
dung des Zuckers in der um 1700 dominanten franzésischen Kiche verdrangt. Es
zeigt sich: In der Abwicklung des Supermarktes liegen auch Chancen, was die effekti-
ve Versorgung angeht...

Wirtschaftliche Impulse fir das Gemeinwesen

Und was ist mit Dosenravioli? Ist der Einwand hier das Fastfood? Dose auf, Mikrowel-

le an, Schnauze auf, Futter rein? Dafir gibt es durchaus Losungen: So konnte, z.B. in

einer auf Kollektivitdt beruhenden Gemeinschaft eine der gemeinschaftlichen Arbeiten
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sein, fur alle zu kochen. Dann kdnnten alle anderen vorbeikommen, und: Teller neh-
men, Essen drauf, Schnauze auf, Futter rein...

Oder ging es um die Dose? Die Haltbarkeit? Naja... Stahldosen in Massen? Viel-
leicht... Aber es gibt durchaus traditionelle Haltbarkeitsverfahren, die seit Jahrhunder-
ten angewendet werden. Einiges an Obst, Gemiise und Getreide lasst sich sehr lange
lagern (einige Getreidesorten lassen sich unter guten Bedingungen bis zu 10 Jahren
bunkern). Und warum nicht doch in einigen Fallen die Dose? Recycelt, um den Res-
sourcenverbrauch gering zu halten?

Vielfalt durch Autonomie

Politisch wird es ahnlich vielseitig zugehen. Die kleinen Gemeinschaften werden im
besten Sinne des Wortes autonom sein, das heil3t, dass sie durch ihre weitgehende
wirtschaftliche Unabhangigkeit in der Lage sind, ihre internen Regeln und Ablaufe
selbst festzulegen. Deshalb wird es Lebensgemeinschaften mit den durchgeknalltes-
ten und unterschiedlichsten Moralvorstellungen und Wertehorizonten, die sich nur
denken lassen, geben. Einige werden sehr offen sein, andere eher abgeschlossen. Ei-
nige werden sehr viel Wert auf Kooperation legen, andere lieber méglichst autark le-
ben wollen, auch wenn das dreimal am Tag Kartoffeln bedeutet. In einigen wird Kol-
lektivitdt und Gemeinsamkeit eine grof3e Rolle im Alltag spielen, andere ziehen sich
vielleicht in alte Luxushotels zurtick, um aus den Zimmern ihre individuellen Eigen-
tumscontainer zu machen, und Kollektivitat nur im Rahmen des als unbedingt notwen-
dig Erachteten zuzulassen.

Wandern zwischen den Welten

Da es keine Zwangskollektive mehr gibt, wird es viele Wanderer_Innen geben, die
zwischen diesen Welten hin und her wechseln. Sei es, weil sie gerne wandern, oder
weil sie mit Entwicklungen in ihren alten Kollektiven nicht einverstanden sind, und
deshalb beginnen, etwas Neues zu suchen oder aufzubauen. Mit diesen Leuten wer-
den auch die Ideen, Vorstellungen, Fahigkeiten, Technologien und Kochkiinste wan-
dern. Einige Ideen werden sich verbreiten, einige werden zuriickgedrangt werden.
Einige Communities werden ihre Werte und Regeln andern, andere nicht. Vielleicht
entwickeln sich auch in einigen Communities Spezialfahigkeiten, die auch im Rest der
Welt sehr angesehen sind, und weitere Wanderer_Innen machen sich dahin auf dem
Weg, diese ebenfalls zu erlernen. So werden sich ahnlich den heutigen Universitaten
Bildungs- und Forschungsstandorte etablieren, von denen ausgehend sich Wissen
verbreitet und verbreitert. Fremde, Wanderer_Innen, Gaste: Sie alle werden wie
selbstverstéandlich zum Bild der Kommunen dazugehdren, denn sie sind eine Bereich-
erung an Wissen, und Techniken, die sie weitergeben kénnen. Und sei es, dass sie
nur erzahlen, wo sie herkommen, was da so geht, und berichten, durch was fur Welt-
en sie gewandert sind.

Hightech durch Kooperation

Vielleicht steigen die Kosten fiir Technik und Bildung irgendwann so an, dass sie nicht
mehr von einen Kollektiv bewaltigt werden kénnen. Dann wird es entweder zu weiter-
en Spezialisierungen kommen, oder Kommunen kooperieren gemeinsam, um die Auf-
gaben weiter wahrnehmen zu kdénnen. Wichtig bleibt dabei die relative 6konomische
Unabhangigkeit einer Kommune, sodass ihre Mitglieder_Innen sowohl individuell wie
kollektiv jederzeit beschlieRen kénnen, die Kooperation zu verlassen, und auch die
Folgen davon tragen kénnen. Die einzige Chance, unter diesen Bedingungen stabile
Deals mit Nachbarn zu schlie3en, ist die Strategie, dafir zu sorgen, dass alle Beteilig-
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ten ein Interesse an der Aufrechterhaltung der Absprachen haben. Dies gelingt durch
faire Deals, die sich fur alle auszahlen.

Mobilitat und Freiziigigkeit

Und die Bahn? Fahrt die noch? Der ICE mit unglaublich aufwandigen Hochgeschwin-
digkeitsstrecken und einem unglaublichem Energieverbrauch aus Grof3technologie
wie Atomkraftwerken? Bestimmt nicht. Aber die Oma aus dem Dorf, die nicht in die
Stadt kann, weil die Bahn die Strecke stillgelegt hat, wird es auch nicht mehr geben.
In einer Welt ohne Kapitalismus und Herrschaft zdhlen nicht mehr Profitinteressen
und Rentabilitdt, sondern nur noch die Bedirfnisse der Menschen. In einer Welt, in
der viel mehr Menschen als bisher die politische Freiheit und die 6konomische Mog-
lichkeit haben, zu reisen, wird es ein ganz neues Bedurfnis hach Mobilitat geben. Und
auch der Bedarf, ins nachste Dorf zu kommen, entsteht neu, da es in einer Welt ohne
Herrschaft auch keine ,wichtigen” und ,unwichtigen“ Orte, keine Peripherie und kein
Zentrum mehr geben wird. Die Lésungen fir diese Probleme werden die Orte unter-
einander je nach Bedirfnissen und Verhaltnissen in Kooperation miteinander finden.

Ohne Herrschaft keine Gewalt?

Und Streit und Krieg? Alles weg ohne Herrschaft? Quatsch. Das kommt erst alles voll
zur Geltung. Bisher schlucken die meisten unglaublich viele Grinde, aggressiv zu
werden, einfach runter. Sie lassen sich von Polizeibeamten rumschubsen, weil die
einfach besser im Prigeln sind als Normalos, und es auf3erdem auch noch durfen.
Viele lassen sich von Hartz4-Behdrden und Bossen schikanieren, weil sie glauben,
das Geld zu brauchen und aus den 6konomischen Abhangigkeitsverhaltnissen nicht
raus zu kommen. Dasselbe gilt fir Frauen und Kinder, die patriarchale Verhéaltnisse
aus denselben Grinden ertragen. In dem Moment, wo es keine Herrschaft mehr gibt,
und sich aufgeblasene Uniformtrager genauso wie die Bereitschaftspolizei aufflhren,
und in unmaoglicher Art und Weise die Leute rumschubsen, wird es sehr schnell eine
entsprechende Antwort geben... In dem Moment, wo vormalige Chefs in gewohnter
Art und Weise mit den nun 6konomisch nicht mehr von ihnen abhangigen Menschen
umspringen, werden diese das nicht mehr so unterwirfig hinnehmen. Es wird also
erstmal zu einer Explosion individueller Gewalt kommen. Menschen, die sich ihrer
Souveranitat bewusst sind, lassen sich eben nicht rumschubsen. Und das ist gut so.
Es wird etwas dauern, bis sich zwischen den Menschen ein respektvoller Umgang
etabliert. Aber dann werden viele schnallen, dass ein kooperativer Umgang
miteinander aus egoistischer Sicht lohnender ist, als der Umgang mit dem
Ellenbogen.

Streitigkeiten

Aber Streit wird bleiben. Menschen streiten sich um alles Mdgliche. Und die Streitig-
keiten, die nichts mit Geld oder dem Zugriff auf gesellschaftliche Ressourcen zu tun
haben, sind meistens viel schlimmer. Ehre, Liebe, Prinzipien, soziale Anerkennung,
Ideologien, Wertevorstellungen: Alles im Zweifelsfall wichtiger als Geld und viel streit-
trachtiger. Aber da niemand mehr einen privilegierten Zugriff auf Gewaltmittel wie Poli-
zei, Justiz oder Armeen hat, bleibt den Menschen ihre Korperkraft, ihre Uberzeug-
ungsfahigkeit, ihre Geduld, und ihr nachtragender, engstirniger Stolz. Vielleicht wird
das sogar politisch wirksam. Vielleicht kooperiert ein Dorf sehr weitlaufig, nur mit den
direkten Nachbarn nicht. Vielleicht verfestigt sich dies und am Ende weil3 keiner mehr,
worum es eigentlich ging? Aber ist das schlimm? Autonomie kann auch hei3en, etwas
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nicht zu tun, oder mit Menschen und Zusammenhangen nicht zu kooperieren, nur weil
mensch es nicht will.

Kriege ohne Herrschaft?

Und Kriege? Auch die wird’s geben. Allerdings ist Krieg fihren ohne Herrschaft um ei-
niges schwerer. Es fangt schon bei der Innenpolitik an. Um das eigene Kollektiv auf
Kriegskurs zu bringen, ist die Uberzeugung der eigenen Leute notwendig. Dies wird
nicht ohne Reibereien gelingen. Es wird Dissident_Innen geben, die auswandern, und
die Nachbardorfer Uber die Vorgéange auf den Laufenden halten. AuRerdem ist Krieg
kostspielig und kompliziert. Zwar sind die Kommunen bei allem Notwendigen autark,
doch fur Waffen und Ristung braucht es viele Rohstoffe. Nicht tberall liegt z.B. Erz
fur Waffen. Und wenn doch, fehlen Bestandteile von Munition und Sprengstoff in der
Umgebung. Die Kommunen sind fir eine Aufristung auf Handel und Kooperationen
angewiesen. In dem Moment, wo sich die Kunde vom Kriegskurs herumspricht,
schranken andere Kommunen ihre Kooperation ein. Die Aufriistung wird schwerer.
AuBRerdem ist Angriff schwerer als Verteidigung. Angreifende Truppen missen auf-
marschieren. In dieser Zeit sind sie darauf angewiesen, dass die Reproduktion woan-
ders funktioniert. Die Verteidiger hingegen missen nur warten, bis sie angegriffen
werden. Sie haben keinen Anmarsch, und kurze Wege. AuRRerdem ist Verteidigung
meistens einfacher: Ortskenntnis und Vorbereitung von z.B. Fallen und der Ausnutz-
ung taktischer Vorteile im Gelande sind fir den Verteidiger einfacher zu planen als fir
den Angreifer. Die durchschnittliche mittelalterliche Burg wurde nur von 5 Mé&nnern
verteidigt. Selbst im industriell gefiihrten Weltkrieg von 1914 bis 1918 lag der taktische
Vorteil strukturell bei der Verteidigung. Und die Bedrohung eint tendenziell die Nach-
bardoérfer zumindest zeitweise. Und selbst ein erfolgreicher Krieg ist nicht unbedingt
gut. Das Beherrschen der Besiegten ist zudem &auf3erst aufwendig und ineffektiv, da
diese einfach fliehen kénnen, weil sie Asyl in den Nachbarkommunen finden werden.
Diese Fluchtlinge werden selbstverstandlich ausfihrlich berichten, warum sie nicht zu
Hause bleiben wollten, und nun Asyl brauchen...

Verbrechen und Kriminalitat

Aber was ist mit Verbrechen? Wird es nicht trotzdem Mord und Totschlag geben? Ja.
Wird es. Aber deutlich weniger. Denn die meisten Verbrechen werden des Geldes we-
gen begangen. Leute klauen Geld, weil sie der Meinung sind, zu wenig davon zu ha-
ben. Geld muss man als Schlussel zur Verfigungsgewalt Uber gesellschaftliche Res-
sourcen sehen. In dem Moment, wo Alle einen gleichberechtigten Zugang zu gesell-
schaftlichen Ressourcen haben, verliert Geld diesen Effekt und verkommt zu bedruck-
tem Papier. Gleichzeitig ist Geld heutzutage aber auch ein Schllissel zu sozialem
Prestige. Der fette Schlitten als Auto starkt halt den Charakter, oder? Allerdings ist
Geld schon heutzutage nicht der einzige Bringer fiir soziales Prestige: Bildung, Erfahr-
ung, Auslandsreisen, Kuriositaten und immer mehr auch soziales Engagement verhel-
fen zu Ansehen. Das lasst sich in einer herrschaftsfreien Welt ausbauen.

Aber was ist mit Gewalttaten und Vergewaltigungen? Die sind nicht prestigetrachtig,
haben nichts mit Geld zu tun, und passieren trotzdem... Ja, stimmt. Allerdings pas-
sieren die meisten Gewalttaten nicht in dunklen Gassen, sondern in Familien. Hort
sich paradox an, ist aber so. Ist auch logisch: In Familien herrschen teilweise krasse
Abhangigkeiten. Und es fehlt soziale Kontrolle von AufRerhalb. In den angestrebten
GroBkommunen wiirde versucht werden, ein Verhaltenscode des ,Alle achten auf al-

le* zu etablieren. Das ist nicht unbedingt schwer: Neugierde, Tratsch und Klatsch sind
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schon heute weit verbreite Merkmale menschlichen Verhaltens. In einer freien Gesell-
schaft kann es sogar sein, dass sich eine widerliche ,Klassenfahrts-Atmosphéare* aus-
breitet... wenn niemand einschreitet...

Direkte Intervention fur Sicherheit

Was zur Verhinderung von Verbrechen au3erdem fehlt, ist eine Kultur der direkten In-
tervention. Ich sehe etwas, und handle. Etwas Schlimmes passiert, ich greife ein.
Heutzutage passiert diese Intervention eher nicht, die meisten Menschen handeln
nicht, und warten bis irgendwer ,Zustandiges® eingreift. Warum auch? Uberall gibt es
zustandige Metaebenen. Bei Mobbing in der Schule sind die Lehrer zustandig. Die
sollen das mal I6sen. Bei Arger mit Lehrer_Innen gibt es Klassensprecher_Innen, die
zustandig sind. Bei Stress auf der Arbeit gibt es den Betriebsrat. Bei Gewalt in der U-
Bahn gibt es die Kameras. Dahinter sitzt zwar aus Rationalisierungsgriinden niemand,
aber egal... In einer auf Selbstorganisiation beruhenden Gesellschaft, gibt es nieman-
den, der mich vertritt, niemanden, der sich um meine Angelegenheiten kiimmert.
Wenn mich also Gewalt stort, muss ich etwas dagegen tun. Auch dafur gibt es wie im-
mer ca. eine Millionen konkreter Moglichkeiten. Bei ,Problemen” in meinem Umfeld
reicht vielleicht schon das Hingucken, und ein beherztes ,Eh, so nicht!* Reicht dies
nicht aus, lasst sich vielleicht etwas mit der Drohung von Offentlichkeit erreichen. Wer
in linken Kreisen als patriarchaler Schlager geoutet wird, kann eigentlich einpacken.
Ein Beispiel, wie selbstorganisiert mit gewalttatigen Bedrohungen umgegangen wer-
den kann, zeigen vielleicht mal wieder die Hausbesetzer_Innen der 90ziger in Fried-
richshain. Nachdem diese sich immer mehr mit organisierter Gewalt von Nazis aus-
einander setzen mussten, griindeten sich antifaschistische Selbstschutzgruppen, die
die Nazis in jahrelangen Auseinandersetzungen aus dem Kiez prugelten. Diese Struk-
turen gibt es durch Gentrifikations- und Aufwertungsprozesse im Stadtteil nicht mehr,
und so kehrt die Nazi-Gewalt nach Friedrichshain zurick.

.We did not have no Internet?“

Und das Internet? Und Hochtechnologie? Naja... ,We did not have no Internet* singt
Kid Rock in seiner Pubertatserinnerung “All summer long”. Auch wenn es heute un-
vorstellbar erscheint: Das Leben geht auch ohne Hochtechnologie weiter. Aber wie
das Beispiel der Bildungsstandorte schon zeigt: Wissen schaffen wird nicht abbrech-
en. Im Gegenteil: Heutzutage ist selbst die so genannte Grundlagenforschung auf
marktformige Verwertung ausgerichtet. Es wird nur erforscht, was vermarktbar ist. In
einer Welt ohne Markt wird nur erforscht und technologisch angewendet, was den Be-
troffenen konkret hilft oder Spal3 bringt. Das wird zu einer wahren Welle von Entwick-
lungen im Bereich der ,angepassten Technologie* geben: Fur konkrete Probleme wer-
den konkrete, teilweise turboausgefeilte Losungen und Anwendungen gefunden wer-
den, die sich optimal in ihre Umgebung einpassen. Ware das nicht der Fall, waren die
Widerstande gegen das Projekt einfach zu grof3. Da Projekte durch Sabotage viel zu
einfach zu storen sind, wenn es keine bezahlten Gewalttéter_Innen wie die Polizei
mehr gibt, missen technische Projekte die Akzeptanz der Betroffenen geniel3en. Das
fuhrt zu ganz neuen Anwendungsbedingungen, die in einer Welt, in der es um mog-
lichst gleichformige Massenproduktion geht, gar nicht vorstellbar sind.

Und A pro pos Internet: Gerade im Internet sind viele einschrankende Wirkungen der
Zwangskollektive bereits aufgehoben. In Communities und Foren vernetzen sich
Gleichgesinnte, verabreden sich, teilen Erfahrungsschéatze, entwickeln und tradieren
Wissen. Relativ unabhéangig von Besitz, Mobilitat und anderen Kriterien der Gesell-
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schaftshierarchisierung finden sich die Menschen dort relativ freiwillig zusammen und
vernetzen sich nach voéllig neuen Kriterien. Nicht umsonst warnt der Verfassungs-
schutz jedes Jahr aufs Neue vor den Gefahren aus dem Internet, denen es Herr zu
werden gelte...

Die medizinische Versorgung?

Aber was ist an Forschung an Medikamenten fiir seltene Krankheiten? Naja, findet die
jetzt wirklich statt? Es wird doch nur an Medikamenten geforscht fir Krankheiten, an
denen genug Menschen erkrankt sind, um einen Markt abzugeben. Und selbst wenn
genug Menschen erkrankt sind, missen diese auch noch in den richtigen (nédmlich
den reichen) Landern wohnen, damit diese in den Genuss der Forschungsergebnisse
kommen, wie das Beispiel der AIDS-Katastrophe im sidlichen Afrika zeigt. Und ist
nicht eine gesunde Erndhrung in einer gesunden Umwelt die beste Medizin? Wie viele
Menschen waren nicht krank, wenn die Luft so sauber wie vor 200 Jahren wére? Wie
viel weniger Allergien gabe es ohne Schwermetall im Boden? Wie viel weniger Krebs-
erkrankungen géabe es ohne die allgegenwartigen Chemikalien und Weichmacher?
Wie viel weniger Gendefekte gébe es ohne DDT in der Umwelt? Das gesundheitspoli-
tische Potential einer dkologisch sinnvollen Produktion erscheint mir unter heutigen
Bedingungen fast grenzenlos. Letztlich ist dies eine Wertentscheidung, die Gesell-
schaften treffen mussen. Und mal am Rande: War sich nicht gerade die etablierte
Wissenschaft und Forschung ganz sicher und mit der World Health Organisation der
UNO einig, dass das massenhafte Versprihen von DDT eine Super-Sache sei?

Und der Weg dahin?

Den einen Weg zur Herrschaftsfreiheit wird es nicht geben. Vielerorts wird bereits jetzt
an ganz vielen unterschiedlichen Schritten und Wegen gewerkelt. Manchmal im Ver-
borgenen, manchmal ganz offen. Ein Eindruck, wie blo3e Verweigerung Herrschaft
zuriickdrangen kann, bietet vielleicht folgende Kurzgeschichte:

,Nein, Herr Staatsanwalt, so wird das nichts. Das sind keine Zivilisten.”

~Wieso glauben Sie, dass eine Anklage mit einer Mindeststrafe von 3 Monaten die
nicht einschiichtert?”

.Das provoziert die eher. Je doller Sie die an die Wand stellen, desto eher bekom-
men die auch Unterstitzung von Auf3erhalb.”

,Sie meinen, die kommen dann mit noch mehr Publikum? Wo kommen die eigentlich
her? Man klagt einen an, und da kommen 10 Leute. Einer nerviger als der Andere.
Und warum nehmen die alle sich die Zeit, mehrere Verhandlungstage im Gericht zu
sitzen?"

.Die haben die Zeit einfach. Die sind eher in Grof3clans organisiert. Sie nennen das
.postmodernes Kollektiv‘. Das sind so funf bis zehn Personen, Méanner und Frauen
durcheinander. Und die wurschteln sich alle so durch und unterstiitzen sich dabei
gegenseitig. Im Alltag nur das eine Kollektiv, und bei gréReren ,Aktionen®, wie z.B.
Anklagen zu mindestens 3 Monaten, unterstiitzen sich auch Kollektive gegenseitig.
Die diesen Leuten zur Verfligung stehende Zeit wird lediglich durch die freiwilligen
Vereinbarungen eingeschréankt, die sie auf freiwilliger Basis mit anderen Menschen
eingegangen sind.“

.Wie- durchwursteln? Missen die nicht arbeiten?*
124



.Nein, die arbeiten nur ganz selten. Die lehnen Arbeit als ,fremdbestimmt* ab.
~JFremdbestimmt?”

.Naja, das was wir hier machen... es ist halt unser Job, diese Leute zu verknacken.
Wir tun das, weil es unser Job ist. Das wirden die nie machen. Worin sie keinen Sinn
sehen, tun sie nicht. Eine Téatigkeit, die ihnen nicht direkt einleuchtet, unterbleibt bei
denen. Aus Prinzip. Die wurden es nie fir sinnvoll erachten, mit Strafen die
Existenzen anderer Leute zu zerstéren.“

» Aber die kénnen ganz schon reinhauen, wenn sie wollen. Sie sehen ja: Die schaf-
fen es, so wie gestern Nacht, zwischen zwei Streifen die gesamte Gerichtsfassade mit
Pdbeleien gegen den Staat vollzumalen!*

,und wie kommen die an ihr Geld?“

.Die brauchen fast keins. Die H&auser, in denen sie wohnen, sind von Generationen
vom Aktivisten, sie nennen das den ,Maquis®, vor ihnen errichtet worden. Und im
Alltag organisieren sie sich die Reste und Uberschiisse der Wirtschaft. Sie holen z.B.
die Geréate, die sie brauchen, vom Schrott und reparieren sie. Gemiise bauen sie auf
Stadtbrachen an, oder klauen es aus den Millcontainern der Supermaérkte. Sie
glauben ja gar nicht, was dort alles weggeworfen wird!"

+LAber wenn die kein Geld haben, dann miissen sie doch liber Geldstrafen zu treffen
sein.”

.Ich sagte nicht, dass sie kein Geld haben. Sie brauchen fast kein Geld. Und so wird
der ,Maquis“ beim Sparen reich. Sie missen das mit dem Besitz anders denken. Die
haben nicht riesige Eigentumscontainer, wie ihre Villa, Herr Richter. Die betrachten
nur ihre Rucksacke und das, was sie am Korper tragen, als ihr Eigentum. Alles, was
sie tragen konnen, ist ihrs. Kein Gramm mehr. Alles andere, Uber das sie verfiigen,
die Hauser, die Werkstéatten, die Biros, ihre Trecker und LKWSs, gehort allen. Und mit
dem Geld ist es &hnlich. Die Leute selber sind bettelarm. Aber die Strukturen, in de-
nen sie leben, haben durchaus Reserven. Diese werden kaum angetastet, weil diese
Leute kaum Geld brauchen. Sie nennen das Selbstorganisation und versuchen, mog-
lichst unabhangig vom Kapitalismus und den Méarkten zu agieren. Diese Leute kdnnen
handwerklich sehr viel, haben intellektuelle Fahigkeiten, und mit dem, was die als ,Ak-
tion“ bezeichnen, toppen die jede Werbeagentur bei dem Erreichen von 6ffentlicher
Aufmerksamkeit. Deshalb brauchen die kaum Geld. Und wenn Sie die verknacken,
dann wird die Kasse aufgemacht, und die Strafe bezahlt. Wenn das Geld eines Clan
des Magquis nicht reicht, bitten sie andere Clans, einen Teil zu tbernehmen. Und so
trifft die Geldstrafe nicht. Und nur um uns zu argern, zahlen die die Strafe cent-weise
ein. Und zwar im ganzen Land. Und wenn die richtig sauer sind, sitzt der Verurteilte
die Strafe ab, nur damit die anderen einen Grund haben, Aktionen zu machen, und
uns in der Offentlichkeit vorzufiihren.”

~Wie? Alles gehort allen? Wie bei den Kommunisten?*

.Naja... so ahnlich, aber auch ganz anders. Bei den Kommunisten gehért alles dem
Staat, und der plant, wer was bekommt, und was gemacht wird. Bei den Kommunisten
gibt es einen Befehl, den zwar alle eigentlich ausfihren missen, aber um den sich, so
gut es geht, gedriickt wird. Am Ende sind die Hauser rott und die Teller leer. Hier
agieren verschiedenen Haufen von Individuen mal mehr, mal weniger vernetzt. Diese
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Leute hier driicken sich um alles, was gemacht werden muss, und machen nur dass,
was ihnen sinnvoll erscheint, und am Ende haben alle ein Dach Gberm Kopf, und was
auf dem Teller. Und damit leben die erstaunlich gut. Haben Sie den Unterschied
verstanden?*

.Eh... ja. Und die haben keinen Privatbesitz?“

,Doch... den schleppen die in ihren Hosentaschen und Rucksécken durch die Ge-
gend.”

.Die besitzen also wirklich nur, was in einen Rucksack passt?*

»Ja. Der hat daflr fast kultische Bedeutung. Der ist so etwas wie Privatsphare. Keiner
schaut da rein, ohne den Besitzer zu fragen. Wenn doch, wéare das der ultimative Ver-
trauensbruch. Die Ruckséacke sind wohl auch emotional wichtig. Sie sind oft bemalt,
beschrieben, oder mit Flicken benaht. Keiner gleicht dem anderen. Und diese Leute
reisen viel. Sie stehen weltweit mit anderen Abteilungen des ,Maquis” in Kontakt. Sie
entsenden Delegierte, Hilfstruppen, Bauarbeiter oder die Individuen reisen einfach:
Der Ubergang zwischen ,Gast* und Clanangehérigem ist dabei flieRend. Diese Frei-
heit, einfach zu gehen, wenn es Arger in einem Clan gibt, und beim N&chsten anzu-
docken, oder auch einfach wiederkommen zu kénnen, und zu wissen, dass es den
alten Zusammenhang noch gibt, symbolisieren die Rucksécke.

.Das hort sich nach so einer Art organisierten Kriminalitat an, so wie die Mafia.”

.Naja, organisiert auf jeden Fall, geféhrlich auch, aber Sie kénnen das Phdnomen des
.Maquis“ mit der Mafia auf keinen Fall vergleichen. Die Mafia ist ein stabilisierendes
Element fir herrschaftsférmige Gesellschaften. Sie tritt dort zutage, wo das Gewalt-
monopol des Staates nicht ausreicht, um uns Reiche reicher und die Armen armer zu
machen. Mit dem ,Maquis“ mussen Sie Uberall rechnen. Die Mafia vertritt ein Ord-
nungsprinzip, das auf Gewinnstreben und Leistung beruht. Daneben konserviert die
Mafia gesellschaftliche Vorstellungen, die sehr konservativ sind. Die Mafia in den USA
verkaufte nicht umsonst bevorzugt in den schwarzen Ghettos ihre Drogen. Und in Itali-
en verprigelt die Mafia Landbesetzer, die ungesetzlicher Weise Brachland der Land-
lords ibernehmen, um sich dort illegal eine Lebensperspektive aufzubauen.”

»Sie malen ja ein fast positives Bild der Mafia."

.Im Vergleich zum ,Maquis" ist fast alles positiv. Und Sie miissen bedenken, dass fast
alle staatlichen Organisierungsprozesse letztlich aus, man kann sagen, mafiosen Un-
terwerfungsprozessen hervorgegangen sind. Ohne die Raubritter des Mittelalters hat-
ten Sie ihren BMW nicht, Herr Staatsanwalt. Bedenken Sie das, wenn Sie sich negativ
Uber die Mafia auzern!”

»Ja, ja, ist ja gut... aber wo ist jetzt der Unterschied zwischen diesem ,Maquis* und
Mafia?"

.Die Mafia bildet hierarchische Strukturen mit Paten an der Spitze und zielt auf die
Schaffung von Abhangigkeit fiir viele Menschen. Der ,Maquis“ hingegen wendet sich
gegen jegliche Art von Autoritat, und versucht, fir moglichst viele Menschen Unab-
hangigkeit durchzusetzen. Die Mafia basiert auf Zwang und Abhangigkeit, der ,Ma-
quis” auf Freiwilligkeit. Die Mafia hat formelle Aufnahmerituale. Zum ,Maquis“ gehéren
sie, oder nicht, das kdnnen Sie von Moment zu Moment anders entscheiden. Aus dem
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.Maquis* kdnnen Sie aussteigen, aus der Mafia nicht. Der Mafia geht es um Geld,
dem ,Maquis” geht es ums Prinzip."

,und wer im ,Maquis“ bestimmt, wer das Sagen hat?"

.Niemand hat im ,Maquis* das Sagen. Niemand gibt dort Kommandos. Personen
machen Vorschlage, und dann gelingt es, andere zu Giberzeugen- oder nicht.”

,und wer entscheidet, ob all diese Leute hier auftauchen und in unserem Gericht sto-
ren?"

.Das entscheiden die Maquis alle selber. Wie gesagt: Im ,Maquis" geht es um das
Prinzip. Gerichte werden als illegitime Herrschaftsmittel, die die Autonomie der Indivi-
duen unzuléssig einschranken, wahrgenommen. Und die kollektive Ablehnung dieser
staatlichen Institutionen mobilisiert Leute hier zu uns ins Gericht.”

.Boah, wie nervig! Wen muissen wir einsperren, damit das aufhort?*

.Haben Sie mir zugehort, Herr Staatsanwalt? Es gibt keinen Chef, den Sie einsperren
konnten, und dann ware Schluss. Es gibt zwar aus Sicht des ,Maquis* leider auch dort
diskursive und informelle Privilegien, und auf Einige wird mehr, auf Andere weniger
gehort, aber im Grof3en und Ganzen sind die alle aus eigenem Entschluss da.”

LAber warum kommen die alle, wenn Sie niemand her befielt?*
,Stellen Sie sich vor, Sie sind in Urlaub. Was passiert in ihrer Behorde?*

»Puh, kaum bin ich nicht da, schieben alle eine ruhige Kugel... die tun nur das
Notigste.”

~Warum?
~HmM, weild nicht. Alle faul?*

-Ein ,Maquis" wirde sagen: Entfremdet. Die Leute handeln nicht aus eigenem Antrieb.
Sie tun es gegen Bezahlung. Und solange das Ministerium so tut, als wirde es lhre
Untergebenen ordentlich bezahlen, solange tun lhre Leute so, als wirden sie ordent-
lich arbeiten.”

»,Nun werden Sie man nicht frech. Und was hat das mit meiner Frage zu tun?“

slhre Angestellten handeln wegen des Geldes. Sie werden bezahlt, um zu gehorchen.
Deshalb miissen Sie sie her befehlen. Im ,Maquis“ handeln die Leute aus eigenem
Antrieb, weil ihnen die Dinge, die sie tun, wichtig sind. Deshalb brauchen die keine
Befehle. Und weil es keine Befehle braucht, gibt es auch keine Anfiihrer, die Sie ver-
haften kénnten, um den Spuk zu beenden. Ganz im Gegenteil. Verhaften Sie einen,
nur zu... dann nervt der Rest Sie, solange es geht.”

»In meinen Augen sind wir sowieso nicht fur die zustandig. Die sind doch nicht wirklich
gefahrlich. Dass sind eher so Hippies. Leute, die gezielt ihr Leben anders leben, weil
sie etwas politisch verandern wollen. Vielleicht sollten wir den unausgesprochenen
Repressions-Aspekt gegeniber politischen Oppositionellen in unserer Arbeit einfach
mal Ubersehen und das Verfahren einstellen. Und sagen Sie der ortlichen Polizei,
dass die bis auf weiteres aufhdren sollen, diese Leute beim Millwiihlen zu verhaften!”
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Utopie durch den Wandel der sozialen Referenzsysteme

Aber wie lange dauert es, die Welt derart zu verandern? Und selbst wenn: Dann ist
halt Revolution, aber es wird danach noch lange dauern, bis sich auch die Verhaltens-
weisen der Menschen andern. Mag sein. Es kann dauern. Aber es muss nicht sein.
Die Referenzsysteme im Verhalten der Menschen sind leider unglaublich flexibel. Dis-
kursiver Wandel findet standig statt. Als ich 15 war (11 Jahre her) war vollig klar, dass
jemand, der sich die Schwarz-Rot-Goldene Fahne in den Garten hangt, ein Nazi ist.
Und heute? Vollig normal. Noch 2002 schmiss der Direktor des Elite-Gymnasiums in
Salem am Bodensee drei junge stolze ,Deutsche” von der Schule, weil sie aus ihrem
Internatszimmer ,Schwarz-Rot-Gold" gehisst hatten. Und keine zwei Jahre spéater zur
WM 2006 hangen die schwarz-rot-goldenen Zinnsargeinwickler im Fenster jeder zwei-
ten Wohnung...

Wandel ist in erstaunlich schneller Zeit méglich

Doch im Vergleich zum néchsten Beispiel ist dies noch vdllig harmlos. Wie gelang es
den Nazis im Dritten Reich, die judischen Mitbiirger_Innen einzusammeln und umzu-
bringen, ohne dass sich deren vormalige Freunde und Nachbarn mit diesen solidari-
sierten? Ganz einfach: Weil sie die schleichende Entrechtung der Juden fir véllig nor-
mal hielten. ,Dieser Ausdruck ,Endldsung” ist ja in verschiedenem Sinne gebraucht
worden. 1936 bedeutete ,Endldsung” ja nur, dass die Juden alle Deutschland verlas-
sen sollten, und dabei sollten sie allerdings ordentlich ausgepliindert werden; es war
leider nicht schon, aber auch nicht verbrecherisch” sagte Albrecht von Hassel, ein Be-
amter des Auswartigen Amtes im Nirnberger Prozess 1946. Der amerikanische Mili-
tarrichter traute damals seinen Ohren nicht, und bat um eine Wiederholung. ,Ich habe
gesagt, es war leider nicht schon, aber nicht verbrecherisch. Man wollte ihnen nicht
ans Leben, sondern man wollte ihnen nur das Geld wegnehmen.” (Zit. Nach Raul Hil-
berg, Die Vernichtung der europaischen Juden, Bd. 3 Frankfurt am Main, 1989, S.
1097). Das Beispiel zeigt: Der soziale Referenzrahmen, wie mit ,den Juden® umzuge-
hen sei, wandelt sich innerhalb der zwdlfjahrigen Nazi-Herrschaft mehrmals. Zu Be-
ginn sind die als judisch konstruierten Personen vollwertige angesehene Burger_In-
nen, dann darf mensch sie straflos auspliindern, und am Ende ist Téten normal. Man
kann jetzt einwenden, dass das heute nicht anders wére, und auch sehr schnell ge-
hen wirde, z.B. am Beispiel ,der Auslander” oder ,Unterschicht®. Dem stimme ich zu.
Aber trotzdem macht mir das Beispiel Hoffnung, dass es nicht prinzipiell unmdglich ist,
dass ein Wertewandel in Gesellschaften auch in eine emanzipatorische Richtung sehr
schnell gehen kénnte.

Naiv im besten Sinne des Wortes

Aber ist das nicht naiv? Ja, das ist naiv. Naiv im besten Sinne des Wortes. In Anbe-
tracht des Abgrundes, an den uns die Realpolitik gefiihrt hat, ist es unglaublich wich-
tig, ganz naiv endlich klar zu benennen: Es gibt kein unendliches Wachstum. Alles
Wachstum kommt aus der Ausbeutung von irgendwas. Erst der Ausbeutung von Bo-
denschéatzen, der Ausbeutung der Menschen, der Ausbeutung der Natur, und mit dem
Klimawandel neuerdings auch der Ausbeutung der Zukunft, auf deren Kosten jeder
weitere C02-Ausstol3 geht. Um diesen Prozessen gegenzusteuern, ist ein Denken
notwendig, dass nicht an den angeblichen Grenzen des ,real Machbaren“ endet. Es
ist die Naivitat notwendig, endlich zu fragen: Was liegt hinter dem Denkhorizont? Was
kommt danach? Was ist dort verborgen? Und: Wie kommen wir dahin?

Hauke Thoroe, Hattstedt-City, im Juli 2010
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Die Uhr von Lund

Ihr wart lange genug Figuren in einem Uhrwerk, das ihr nicht gebaut habt. Hort auf damit.

Ihr lebt in einer Welt, in der es keinen erhdhten Punkt gibt, von dem aus man besser sehen
kodnnte als durch eure Augen. Ihr seid die einzigen: es wird niemand anders kommen, der fir
euch sorgt. Ihr seid so gut wie jeder andere; also kénnt ihr so gut wie jeder andere Einfluss auf
die Regeln nehmen. Hort auf, euch auf das zu verlassen, was euch weder frei noch gleich
machen wird. Seid unzufrieden mit euch und mit anderen. Verliert den Respekt.

Nehmt euch die Regeln vor.

Ristet ab: euch und andere. Verhandelt; respektiert euch und alle anderen als Menschen, die
verhandeln. Lernt das, was notwendig ist, um Vorschldge zu machen. Begreift, dass ihr Privile-
gien habt und akzeptiert, dass es notwendige Kompensationen gibt. Organisiert euch. Wo im-
mer ihr geht und steht und was immer es heif3t: organisiert euch!

Wenn eine Kooperation euch nicht zusagt, verhandelt. Wenn die Verhandlung nicht zu einem
Ergebnis fihrt, mit dem ihr zufrieden seid, trennt euch. Wenn ihr euch nicht trennen konnt,
trennt euch so weit als mdglich. Wenn das Ergebnis euch nicht zusagt, verhandelt neu.

Wenn man euch nicht verhandeln lasst, (bt Druck aus: schrankt eure Kooperation ein, oder
stellt sie unter Bedingungen. Wenn man euch zwingt, wendet Gewalt an. Wendet so wenig und
so reversible Gewalt an wie mdglich, aber so viel wie notig. Denkt daran, dass Gewalt vielerlei
bedeuten kann, und dass sie nur dazu dient, dem Zwang zu begegnen, mittels dessen man euch
weder verhandeln noch fair gehen lasst. Achtet keinen Besitz, keine Verfiigung, keine Regeln,
nur weil sie bestehen. Verlangt das auch nicht von anderen. Respektiert den Fakt, dass ihr
immer irgendeine Struktur vorfinden werdet, aber nicht das Recht, das darin angeblich liegt.

Ordnet alle eure Beziehungen - alle privaten, politischen, gesellschaftlichen, die zu Einzelnen,
zu Gruppen, zum Ganzen - nach dem Bild von Beziehungen zwischen Menschen, die sich als
frei und gleich betrachten. Menschen, die gehen kdnnen; die verhandeln; die sich weigern,
aufkiindigen, zurtickziehen, einschranken, Bedingungen stellen. Die das nicht immer erkléaren
kdnnen mussen. Menschen, die das auch wirklich tun, immer wieder.

Lernt das zu schatzen, auch wenn es nicht bequem ist. Es ist das Tor zur Welt, zu einer Welt,
die mehr ist als ihr selbst. Andert Besitz, Verfiigung, Regeln so, dass der Preis fiir alle ver-
gleichbar und vertretbar ist, die Kooperation zu verlassen oder einzuschréanken. Erwartet nicht,
dass das uber Nacht geht. Wartet nicht darauf, dass es irgendwann geht. Lasst euch nicht
abspeisen damit, es werde von allein geschehen.

Organisiert euch. Ubt Druck aus. Und immer wieder: verhandelt.

Es gibt nichts anderes.
Glaubt niemand, der euch Regeln aufschwatzen will, die das tiberfliissig machen sollen.

Raumt alles weg, was zwischen euch und der Méglichkeit steht, so zu leben. Tut es nicht
blindlings. Aber tut es griindlich. Tut es nicht allein. Wenn ihr es allein tut, seid vorsichtig.
Seid radikal: Spart keine eurer Beziehungen aus. Lasst euch nicht frustrieren. Geht den Weg
bis zum Ende.

aus: Christoph Spehr, Gleicher als andere- Eine Grundlegung freier Kooperationen
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Auf dem Weg nach Utopia?

~ Bild-Zeitung vom 4.4.2007

,,Ehm-Welk-Schule“ sagt die Ansage der

)| stragenbahn. Ich driicke den Tardffner.

Mit einem hydraulischen Zischen 6ffnet
sich die Tdr. Ich trete auf den Bahnsteig.
Ein Blick um die Ecke. Aha, die Kollegen
vom zivilen Staatsschutz stehen immer
noch da. Meine Hand streift meine Sei-
tentasche. Meine Finger fiihlen die beiden
Kreidestifte. ,,Du hast keine Zeit zum
Spielen!” ermahnt mich meine innere
Stimme. Und sie hat Recht. Es ist ganz
kurz vor der Deadline. AuBerdem wer-
den die heute noch doof genug aus der
Waésche gucken.

Beim Einbiegen auf den Schulhof ziehe
ich meine Mutze ganz tief ins Gesicht.

Ich will es dem Verfassungsschutz nicht allzu einfach machen, der da in den Blocks ir-
gendwo eine Wohnung hat. Aber deshalb schweift mein Blick schnell (iber den ganzen
Schulhof. Dort stehen die bunt angemalten Monstermobile der Baukolonne Tiffy Schulze,
einem Wohnprojekt mitten im Nichts irgendwo in Sachsen-Anhalt.

Diese Leute sind darauf spezialisiert, auf etwas, das sie ,,recycling® nennen. Das heil3t, sie
sind wahre Expert_Innen fur ,,Mull*. Es ist einfach unglaublich. Sie riechen Sperrmiill, sie
finden jeden Container und selbst die absurdesten Dinge finden sie termingerecht und krie-
gen’s punktlich zur Aktion wieder flott. Auch sie waren nicht untétig. Der ausgebeulten

FERAEUT
gIND KEINE

Farbprotest am Aggrobiotechnikum GroR-Lusewitz

130

Plane und den regen Gerduschen aus dem
Werkstattwagen nach zu urteilen, ist ihre
Beute &hnlich gut wie meine.

Bernd schaut mir entgegen: ,,Und? Ver-
sagt?“ Er grinst. Ich lachle zurick. ,,Natir-
lich. Hatt’st ja selber gehen kénnen®. An-
na und Jens haben mich bemerkt. ,,Und?*
»,Hab alles. Die ganze Liste. Zwei Kletter-
gurte, und das ganze Zeug zum Dranbau-
meln.” ,Wieviel?*“ fragt Bernd. ,,.80 flr
beide. Einkaufspreis des Ladens. Das Ma-
terial gab’s obendrauf, als ich erzahlt hab,
woflr.” Willst Du das Geld gleich wieder-
haben? Wir haben heute schon 600 Euro
Spenden bekommen®. ,lIch flrchte, die
brauchen wir auch, wenn es weiter gehen
soll. Das gestern war ja ein Totalverlust.
Die Cops haben ja wirklich alles beschlag-



nahmt!* ,EinschlieBlich meiner Brille
und Zahnburste!* dréhnt es aus dem Wa-
gen. Anika ist auch wieder da. Die Ge-
rdusche aus der mobilen Werkstatt ver-
stummen. Helges wild bewachsener Kopf
lugt aus dem Wagen. ,,Es sieht bei uns
aber gar nicht schlecht aus!*

Karl kommt um die Ecke. Die Fremden,
die bei ihm sind, sind offensichtlich Jour-
nalisten. ,,Ja“, hort man noch das Ende
von Karls Erzéhlung, ,,und dann musste
der eine Cop pinkeln. Und der Streifen-
wagen hélt am Genfeld, zuféllig genau
dort, wo ein Spaten den Haltepunkt fur
das bereits auf Sichtweite herangefahrene
Zugfahrzeug markierte. Und wahrend der
Gute sich noch wundert, was der Spaten
soll, muss ihm auch der Haken und das
Stahlseil aufgefallen sein, die den Turm
aufstellen sollten. Er leuchtete daraufhin
mit einer Lampe dem Verlauf des Seils
nach. Die erste Person verliert die Ner-
ven, springt auf, und rennt durch den
Lichtkegel. Daraufhin donnern die Cops
mit ihren Autos aufs Feld, rufen 30 wei-
tere Einsatzfahrzeuge der ,,Kavalla“ und
dann haben wir noch stundenlang fangen
im Nebel mit denen gespielt. War nett,
aber leider haben sie fast unser ganzes
Material geklaut! Aber das macht nichts.
Wir haben fast alles wieder beisammen
bekommen, und gehen jetzt erst mal mit
einer Kletteraktion das Aggrobiotechni-
kum besetzen. An uns gerichtet: ,,Kann’s
losgehen?* Statt einer Antwort springt
der Diesel als Zeichen zum Aufbruch an.

Wenige Tage spater scheitert zwar auch
der zweite Versuch an einem gigantisch-
en Polizeiaufgebot zur Durchsetzung der
Gentechnik, doch kurz nach der Aussaat
wurde der Kartoffelversuch zerstort. Die
Tater_Innen entkamen unerkannt. Auch
in den folgenden Jahren zerstdrten oder
besetzten Aktivist_Innen die Gentechnik-
versuche in GroR-Lisewitz.

L r
A M 0 i e

Banner am Heizturm des Aggrobiotechnikums
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Freie Vereinbarungen/ Kooperationen

Christoph Spehr,

Freie Vereinbarungen

,Man muss die Kirche im Dorf lassen, und sich
vom Fixierbild Demokratie l6sen” ist einer der
Schliisse Spehrs. Das Buch kritisiert zum einen die
bestehenden Herrschaftsstrukturen und entwirft
Organisationsprinzipien, wie menschliche Gesell-
schaften auch ohne Herrschaft organisiert werden
kénnen. Dabei ist er vielleicht durch seine Tatigkeit
als Science-Fiction-Autor angenehm kreativ, und
trotz der Foérderung durch die Rosa-Luxemburg-
Stiftung angenehm kritisch.

Dietz-Verlag, ISBN 3-320-02039-0

Gruppe Gegenbilder-

Autonomie und Kooperation
Relativ niedrigschwellig verstandliches Buch, das
Herrschaft analysiert, und versucht, Modelle zu
entwickeln, wie Organisierungen von Menschen
aussehen konnten, die ohne Herrschaft auskom-
men. Im Kern steht dabei das Aufheben von Ab-
héngigkeiten und das Konzept der freiwilligen Ver-
einbarungen. Eine Starke des Buches ist der Ver-
such der Autoren auch immer die praktische Um-
setzbarkeit ihrer Vorschlage zu diskutieren, und
daraus relativ leicht umsetzbare ,Sofortmassnahm-
en“ Richtung Herrschaftsfreiheit  abzuleiten.
Seitenhieb-Verlag ISBN 978-3-86747-001-8

Annette Schlemm-
Selbstentfaltungs-Gesellschaft als

konkrete Utopie

Annette Schlemm analysiert, in welchem Verhéltnis
Individuum und Gesellschaft zu einander stehen,
und wie dieses Verhéltnis ohne Zwang auskom-
men kann. Sie kommt zu dem Schluss, dass daftr
eine Individualisierung der Produktion eine Bedin-
gung ist, und fragt, wie dies unter den gegebenen
Umstanden mdglich werden kann.
Packpapier-Verlag ISBN 3-931504-41-7
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Veranderung

Direct-Action-Reader

Was ganz schlimmes passiert. Was ist der typisch
linke Reflex? Ne Demo machen. Dann laufen alle
einmal im Kreis um den Block, Vermittlung gibt es
meistens nicht, weil niemand mit Normalos redet,
und Flugblétter hat keiner gemacht. Anschlief3end
erzahlen die immer gleichen Wichtigmenschen der
Presse (wenn die denn eingeladen wurde) das im-
mer gleiche Zeug. Wenn's gut lauft. Oft passiert
auch einfach gar nix, weil sich niemand handlungs-
fahig fuhlt..Wem diese typisch linken Ablaufe zu
bléd sind, der ist beim Direct-Action-Reader genau
richtig. Jede Menge Tipps fur kommunikative
Aktionen weit weg vom Mainstream, die auch
kleine Gruppen handlungsfahig machen kdnnen
und viele Wege zu wirkungsvollen Interventionen in
den Alltag 6ffnen.

Seitenhieb-Verlag ISBN 978-3-86747032-2

Hanna Poddig- Radikal mutig
Hanna Poddig ist Aktivistin, stoppt Atommdilltrans-
porte und versucht, auch ihren Alltag so widerstan-
dig zu leben wie moglich. Sei es im Supermarkt
oder in der Polizeikontrolle: Sie versucht, Herr-
schaft offen zu legen und kritisch zu intervenieren.
Dabei macht sie auch im Urlaub nicht halt. Ein le-
senswertes Buch einer jungen Frau, die sich ent-
schieden hat, das groRe Spiel, so gut es geht, nicht
mitzuspielen.

Rotbuchverlag ISBN 978-3-86789-085-4

Hans Magnus Enzensberger-Der

kurze Sommer der Anarchie

Spanien 1935: Revolution liegt in der Luft: Entwe-
der die Faschisten unter General Franco werden
putschen, oder die Volksfront die Macht ergreifen.
Ein Jahr spéter ist es soweit: Francos Truppen aus
Marokko landen auf dem spanischen Festland, um
die Republik zu bekdmpfen. In Katalonien werden
sie von den mehrheitlich in der anarchistischen Ge-
werkschaft CNT organisierten Arbeiter_Innen zu-
ruckgeschlagen, denen damit von heut auf morgen
die Macht in die Hand fallt. Das einer Collage aus
Erinnerungen gleichende Buch Enzensbergers
zeigt, wie schnell sich Dinge &ndern kénnen, wenn
es nur gewollt ist.

Suhrkamp ISBN 978-3-518-36895-4



Utopien

p-m. - bolo bolo

In bolo bolo wird eine Gesellschaft entworfen, wie
sie nach dem Abschaffen der ,planetaren Arbeits-
maschine* existieren konnte: Die Menschen leben
in bolos von etwa 500 Leuten. Die bolos sind land-
wirtschaftliche Selbstversorgungskommunen, und
deshalb auf Kooperationen nach auflen nur be-
grenzt angewiesen. Niemand kann aus seinem bo-
lo geworfen werden, wenn einer geht, muss er wie-
der reingelassen werden. Zudem kann jeder das
Gast- oder Asylrecht anderer bolos in Anspruch
nehmen. Damit gibt es keine Zwangsgemeinschaft-
en mehr. Wie bolos organisiert sind, héngt véllig
von den Bewohner_Innen ab. Das Buch nimmt ei-
ne ziemlich zivilisationsfeindliche Haltung ein,
schafft aber trotz des stark nihilistischen Weltbildes
eine positive Utopie, die stark auf dem Primat des
Individuums beruht.

Verlag paranoia city www.paranoiacity.ch

Der Wille zur Utopie- Marvin Chlada
Der Autor beschreibt sehr anschaulich, welche Be-
durfnisse Utopien erfullen. Er schlagt dabei einen
Bogen von den ersten Utopien (z.B. Thomas Mo-
rus) bis zu Fernsehserien der Popularkultur. Au-
RBerdem stellt er in seinen Betrachtungen dem
LStaatsroman“ auch volkstiimliche Utopien wie die
Geschichte vom Schlaraffenland zur Seite, und
arbeitet heraus, dass Utopien zwar ,Nicht-
Orte" sind, aber von lhren Autor_Innen auch immer
als ein kritischer Spiegel zum hier und jetzt ver-
standen worden sind. Chlada beschreibt zunachst
die Utopien so, wie ihre Schreiber_Innen sie
sahen, und geht erst spéater auf ihre Probleme ein.
Dabei verschweigt er auch nicht die Ecken und
Kanten und erwahnt z.B. den Antisemitismus bei
Kant.

Alibri Verlag Aschaffenburg ISBN 3-932710-73-8

Sonstiges

Gruppe Krisis-

Manifest gegen Arbeit
Stilistisch angelehnt an den grof3en Vorgénger von
Karl Marx zieht die Gruppe Krisis Uber die aktuelle
Gesellschaft und ihren Arbeitswahn her. Es wird
das Bild einer Gesellschaft entworfen, die ohne
entfremdete abstrakte Arbeit, die nur der Profitma-
ximierung dient, auskommt. Dabei ist die Gruppe
Krisis radikaler als viele ihrer Fans: Die Abschaff-
ung von Ristung und Polizei wird nicht nur explizit
gefordert, sondern als fast zwangslaufig darge-
stellt.

Gruppe Krisis Selbstverlag Wien; www.krisis.org/

Harald Welzer-Klimakriege

Hier geht es um Utopien, aber auch dem sich fur
die Zukunft abzeichnenden destruktiven Gegenent-
wurf namens Realitat sei eine Empfehlung gewid-
met: In Klimakriege* kritisiert Welzer, dass der Kli-
mawandel als ,Naturkatastrophe” (wie z.B. ein Hur-
rikan) betrachtet werde, obwohl es die sozialen
und gesellschaftlichen Probleme sind, die zur Dau-
er-Katastrophe fiihren kdnnen. In diesem Kontext
hélt es Welzer fur wahrscheinlich, dass ,To-
ten“ auch in den demokratischen Regimen noch
mehr als heute zu einer vollig normalen Losungs-
methode fiir gesellschaftliche Probleme wird. Im
Gegensatz zu seinem spateren Buch ,Das Ende
der Welt, wie wir sie kannten®, entwirft er das pes-
simistische, aber realistische Bild, dass von den
westlichen Regimen in 100 Jahren einfach nichts
mehr Uber ist. Ein weiterer Grund, ,Klimakrie-
ge" statt dem eigentlich naher am Thema liegen-
den ,Das Ende der Welt, wie wir sie kannten“ zu le-
sen, ist, das es ohne ,Campact-, Abgefeiere aus-
kommt. Dort fordert Welzer, dass, um den Klima-
wandel zu bewaltigen, die Burger ihre Geschicke
wieder selber ihn die Hand nehmen miissten, z.B.
bei Campact. Etwa per Mausklick? Es zeigt sich:
Von sozialer Bewegung haben zu den Eliten in de-
mokratischen Regimen gehdrenden Uni-Professor-
en einfach keine Ahnung.

S. Fischer Verlag, ISBN 972-3-10-089433-2
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Glossar

Um beim Lesen der Texte das Verstandnis trotz der Verwendung von Fremd- und
Fachwortern zu vereinfachen, hat dieses Buch ein Glossar. Es besteht kein An-
spruch auf Vollstandigkeit und keine Gewahr fur die ultimative politische Korrekt-
heit der Eintrage. AuRerdem habe ich teilweise auch versucht habe, Szene-Sprech

abzubilden.

Adbusting, das Verandern von Wabhl-
und Werbeplakaten, damit
bei diesen eine -> subversi-

A ve Lesart moglich wird. ->
Kommunikationsguerilla  ->
subversiv -> Subversion

abolishing the borders from below,
ABB (dtsch. Abschaffen der Grenzen
von Unten) ist ein Kollektiv, das uber-
wiegend aus in Berlin lebenden anarch-
istischen Migrant_Innen besteht. Das
Kollektiv gibt zweimonatlich ein gleich-
namiges Magazin heraus. Das Magazin
kommentiert und analysiert soziale, po-
litische und kulturelle Ereignisse in Ost-
europa aus anarchistischer Perspekti-
ve. Der Inhalt wird durch ein Netzwerk
von Korrespondent_Innnen in verschie-
denen Regionen Osteuropas zusam-
mengestellt. Die Beitrage werden durch
den in Berlin arbeitenden Teil des Kol-
lektivs editiert und gedruckt. Die Zeit-
schrift wird durch Distributor_Innen in
verschiedensten Regionen der Welt
verbreitet und kostenlos an Infoladen in
Osteuropa, ebenso wie an Gefangene
weltweit verschickt. Die Gruppe benutzt
fur ihre Zeitschrift ein einfaches Eng-
lisch, das auch ohne gute Kenntnisse
verstanden werden kann.

abstrakt, nicht greifbar, nicht fassbar

abstrakte Arbeit, in der -> Wertkritik
verwendeter Begriff fiir Arbeit, bei der
der Mensch, der die Arbeit tut, spater
nicht Gber das Entstandene verfligen
kann, sondern es ihm weggenommen
wird. -> Entfremdung, -> Mehrwert, ->
Marktwert, -> Nutzwert.
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Das Aggrobiotechnikum in Grof3 Lu-
sewitz bei Rostock ist einer der wichtig-
en Gentechnikstandorte in Deutsch-
land. Ein unlberschaubares Geflecht
aus Vereinen und Kleinstfirmen betreibt
hier riskante Freisetzungsversuche, de-
ren Sinn umstritten ist.
www.biotech-seilschaften.de.vu

Antirepression, der Begriff meint ein
gegen -> Repression gerichtetes Ver-
halten politischer Akteure. Dies kann
Aussageverweigerung, unkooperatives
Verhalten bei der Polizei, das Anziin-
den von Gerichten etc. sein. Kreative
Antirepression versucht, die diskursive
Macht der Organe, die Repression be-
treiben, z.B. mit gefalschten Schreiben
gegen diese zu wenden (-> Subversi-
on, -> Kommunikationsguerilla) oder
wirkungslos werden zu lassen, indem
diese lacherlich gemacht werden (z.B.
die Clowns Army). -> Anarchist Black
Cross, -> Rote Hilfe, -> HusumA-Soli-
fond

Amt far Veroéffentlichung, Veroffent-
lichungszentrale der EU, deren Aufga-
be es ist, die EU und die von ihren In-
stitutionen betriebene Politik als ,gut"
und ,winschenswert® darzustellen.
Meistens kommt aber nur platteste Pro-
paganda in Hochglanz dabei raus.

alternativ, in der Tendenz nichtssa-
gende Selbstbezeichnung fir haufig in-
haltsleere Positionen, meistens aus
subkulturellen Umfeldern, damit die
dort agierenden Individuen sich einre-
den kdnnen, doch irgendwie anders
und meistens besser als der -> Main-
stream zu sein. Typische ,alternative”



Argumentationen betonen den Positiv-
Charakter einer verkirzten Einzelhand-
lung, die haufig leicht in -> herrschafts-
formige Konzepte zur -> Modernisier-
ung des -> Herrschaftssystems ein-
bindbar sind. Haufig sind ,Alternative“
auch leicht integrierbar in -> faschistoi-
de Politikentwirfe (Beispiel: -> Freiwirt-
schaft, Okologisch-Demokratische Par-
tei).

Autonomie, von lateinisch; autonomia,
,Sich selbst Gesetze gebend®. Die fir
eine Gemeinschaft von Menschen gel-
tenden Werte, Normen, etc. werden
von den Mitglieder_Innen dieser, und
nicht von aul3erhalb, gesetzt.

Anarchie, Herrschaftsfreiheit, gesell-
schaftliche Organisierung, die durch
das Fehlen herrschaftsférmiger Ele-
mente gekennzeichnet ist. Wird oft mit
-> Basisdemokratie verwechselt.

Anarchist Black Cross (ABC) , der
Versuch, eine explizit anarchistische
Solidaritatsorganisation  aufzubauen.
Das ABC ist sehr klein, und hat nur we-
nige Aktive, sodass es nur sehr einge-
schrankt Repressionsbetroffene aus-
reichend betreuen kann. Jedoch scheu-
en die Aktiven nicht vor ,heilen Eisen“
zurlick, und unterstiitzen so z.B. die so
genannten Aachen 4, die wegen be-
waffnetem Terrorismus einsitzen, und
deren bewaffnetes Auftreten hoch um-
stritten, weil nicht -> gewaltfrei, ist.

antagonistisch, sich im grundlegen-
den Gegensatz befindlich, eine grund-
satzlich oppositionelle Haltung.

Aktion, der Versuch, mit verschieden-
en Mitteln Aufmerksamkeit fur ein Pro-
blem zu erreichen. -> Erregungskorri-
dor, -> Kommunikationsguerilla, -> Sa-
botage, -> gewaltfrei

Attac, in Deutschland medial fihrende
-> NGO im Themenfeld Globalisier-
ungskritik. Durch radikal klingende Slo-
gans (,Wir zahlen nicht fiir eure Krise!”,

.Den Reichen in die Cornflakes pin-
keln!*) wird fir inhaltsleere Forderun-
gen (z.B. neue Steuern) in -> antago-
nistischen Szenen eine Akzeptanz be-
schafft. Dabei spielt Attac eine grof3e
Rolle bei der Re-Integration von Oppo-
sition ins Herrschaftssystem. Auch die
angewendeten Techniken sind beispiel-
haft. So hat die Basis weitgehende
Handlungsfreiheiten, ist aber fur die Po-
litik egal, da diese aus der Frankfurter
Zentrale direkt Uber die Medien in die
Offentlichkeit transportiert wird. Die Ba-
sis liefert den bunten Rahmen, erfahrt
die Inhalte von Attac jedoch grof3ten-
teils aus den Medien. -> subversive
Herrschatt.

autoritar, herrisch, befehlend.

Autoritarismus, (franz. autoritaire, ,be-
fehlerisch, herrisch®; ,Einfluss, Geltung,
Macht*) meint ein Herrschaftssystem,
das sich von -> Demokratie und -> To-
talitarismus unterscheidet. Es besteht
begrenzter -> Pluralismus, das Herr-
schaftssystem hat keine umfassend for-
mulierte -> Ideologie und betreibt we-
der extensive noch intensive -> Mobili-
sierung. Klassische Beispiele sind Mili-
tardiktaturen nach -> Putschen, die im
Prinzip darauf setzen, dass ihre ->
Herrschaft genug Menschen -> privile-
giert und deshalb ausgehalten wird.

Antifa, ,Antifaschismus®, politische Be-
wegung in Deutschland, die ihre Hoch-
phase in den frihen 90ziger Jahren des
letzten Jahrtausends hatte. Viele ver-
schieden Ortsgruppen, wenig zentrale
Organisierung. Wie Antifa-Gruppen
drauf sind, hangt von den Leuten vor
Ort ab.

B52, Gigantische US-Bom-
ber, die seit den 50ziger
B Jahren in Betrieb sind, und
in eine Vielzahl von Kriegs-
konzepten
sind.

eingebunden
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Basisdemokratie, Organisationsprin-
zip, in dem formell alle gleichberechtigt
sind. Oft wird durch die Betonung der
angeblichen -> Gleichberechtigung
durch die -> Checker_Innen ein stark
als Kollektivsubjekt wirkendes ,Wir"
aufgebaut. Dies bewirkt starken Grup-
penzwang, die Interessen der konkre-
ten Individuen hinter das durch die ->
Eliten des Zusammenhanges definierte
angebliche Allgemeinwohl zuriickzu-
stellen. Die Konstruktion eines ,Wir* er-
moglicht zudem die Konstruktion eines
,<die Anderen®, und ist damit die struk-
turelle Bedingung fur den Ausschluss
von Personen von der Entscheidungs-
findung. Das klassische Entschei-
dungsgremium in der Basisdemokratie,
das -> Plenum, ist zudem ein idealer
Ort fur unauffallige -> diskursive Herr-
schaft durch die Eliten. Basisdemokra-
tie wird oft mit -> Anarchie verwechselt.

Biologismus, angebliche Wissen-
schaft, die gesellschaftliche Phanome-
ne auf einen angeblichen -> Naturzu-
stand zurickfihrt, und damit als unver-
anderbar oder unkritisierbar darzustel-
len versucht.

Besitz, rechtliche Definition, die be-
sagt, dass eine Person zwar nicht ->
Eigentimer_In einer Sache ist, und die-
se nur bedingt verandern darf, aber ei-
nen Rechtstitel zur legalen Nutzung
dieses Gegenstandes hat. Es gibt auch
einen unberechtigten Besitz. Das be-
deutet, dass eine Person eine Sache
ungerechtfertigt in Besitz genommen
hat.

bipolar- ,Zwei Pole“. Schwarz/ Weil3,
entweder/oder.

Bedurfniskonditionierung, Ausricht-
ung der korperlichen und seelischen
Bedurfnisse von Menschen an gesell-
schaftlichen Rahmenbedingungen. Ein
klassisches Beispiel ist das Training an
Schulkindern, ihre Blasenaktivitat ver-
einbar mit dem 45-Minutentakt des
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Schulunterrichtes zu regulieren.

Busfaktor, Index, der angibt, wie viele
an einem Projekt oder einer Organisier-
ung beteiligte Menschen im schlech-
testen Fall von einem Bus Uberfahren
werden kdénnen, ohne dass das Projekt
zusammenbricht. Am Busfaktor lasst
sich zum einem die Belastbarkeit einer
Organisierung ablesen, und er ist aul3-
erdem ein Index fur die Zuspitzung von
Dominanzen und informellen Hie-
rarchien in Projekten.

Che Guevara, aus Argenti-
nien stammender sozialisti-
C scher Revolutionar, der in
Kuba zusammen mit Fidel
Castro einen erfolgreichen
Guerillakrieg gegen den Diktator Batis-
ta fuhrte, in welchem er eigenhandig ->
Deserteure erschoss. Nach der Revo-
lution 1959 flihrte Guevara als allererst-
es Internierungslager fir politisch An-
dersdenkende (,Konterrevolutionare®)
ein. Die Schuld fiir das Scheitern eines
Guerillakrieges im -> Kongo zusammen
mit Laurent -> Kabila schob er seinen
schwarzen Genossen mit rassistischen
Begrindungen in die Schuhe. Guevara
wurde 1962 vom -> CIA in Bolivien er-
mordet.

Checker, selbsternannte Wichtigmen-
schen, die die zentralen Ablaufe in
linksradikaler -> Organisierung -> domi-
nieren. Checker bilden durch ihre -> in-
formellen Kontakte eine -> Elite, die in-
nerhalb politscher Bewegung einen ->
privilegierten Zugriff auf -> gesellschaft-
liche Ressourcen hat.

Chevron Cooperation, amerikanischer
Ol-und Gaskonzern, der wegen seiner
unokologischen Forderbedingungen
und seiner Menschenrechte ignorieren-
den Konzernpolitik in der Kritik steht.

CIA, nach dem zweiten Weltkrieg
gegrundeter US-amerikanischer Aus-
lands- -> Geheimdienst.



Coltan, extrem seltenes Metall, das fir
Akkus und elektronische Speicher be-
nétigt wird. Coltan findet sich in Ka-
nada, Australien und dem -> Kongo, wo
mit Abstand der grofte Teil der welt-
weiten Reserven vermutet wird. Mit
dem Abbau und Verkauf von Coltan an
westliche Firmen wie die ehemalige Ba-
yer-Tochter H.C.Starck finanzieren sich
diversen Burger_Innenkriegsparteien.

Containern, das Entwenden noch ge-
nieBbarer Lebensmittel aus den Mull-
containern von Superméarkten. Erflllt
den Straftatbestand des Diebstahls,
wird aber nur selten verfolgt.

Demokratie, sehr effizientes
Herrschaftssystem, welches D
durch die lllusion, dass viele
Menschen an Entscheidun-

gen beteiligt seien, einen hohen Grad
an Legitimation erlangen kann. Auf3er-
dem wird die Rolle des Individuums
weit weniger von gesellschaftlichen ->
Diskurs bestimmt, als z.B. in anderen
-> Herrschaftssystemen. Dies ermog-
licht gewissen Abweichungen in Verhal-
ten, Meinung und Lebensweise vom ->
Mainstream, was zu einem hohen Grad
an -> Modernisierungen des Herr-
schaftssystems fiihrt. In demokratisch-
en Regimen tritt die -> direkte Herr-
schaft sehr weit zugunsten der anderen
Herrschaftsformen zuriick. -> Informel-
le und -> diskursive Herrschaft hinge-
gen werden zum hauptséchlich auftre-
tenden -> Herrschaftsmittel.

Deserteur, Soldat_In, die eigene Inter-
essen vor die Interessen der Offiziere,
Kommandeure, usw. stellt, und eigen-
initiativ _handelt, und dabei in Konflikt
mit der Militarhierarchie gerat. Deser-
teure werden meistens hart bestraft,
wenn sie wieder in die Fange ,ihrer* Ar-
mee geraten.

Dezentral, verteilt, an mehreren Orten,
ohne bestimmenden Mittelpunkt. ,De-
zentraler Kongress* meint ,Flop“.

Diamont, Jared, amerikanischer Jour-
nalist und Umweltschitzer des -> WWF

Direct Action, Sammelsurium von
Aktionsformen, die auf eine direkte
Beendigung oder Verbesserung ei-
nes kritisierten Zustands abzielen. ->
Sabotage, -> Kommunikationsguerilla

Direkte Herrschaft, sehr primitives
Herrschaftsmodell, das auf der Anwen-
dung von direkter -> Gewalt und direk-
tem -> Zwang beruht. In der heutigen -
> postmodernen Gesellschaft nur noch
sehr selten und meistens in Verbindung
mit anderen -> Herrschaftstechniken
anzutreffen. So z.B. patriarchale Famili-
enstrukturen, prigelnde Polizist_Innen
(in Verbindung mit -> institutioneller
Herrschaft), Schule, Knast, Mafia.

Direkte Intervention meint ein unmit-
telbares Eingreifen, wenn andere diskri-
miniert oder (auf welche Weise auch
immer) eingeschréankt werden. Damit ist
weniger Gewalt, sondern ein sich ,Sich-
Positionieren* zu den Vorgangen ge-
meint, dass auch auf andere wirkt und
diese ermutigt, nicht wegzuschauen.
Ziele sind die Beendigung oder zumin-
dest Offenlegung einer Unterdriick-
ungssituation bis hin zum AnstoR3 einer
Reflektion Uber das eigene Verhalten
bei den kritisierten Personen.

Direkte Kommunikation, -> Kommuni-
kation im Klartext. Das Kommunizierte
ist so gemeint, wie es gesagt wurde. >
Indirekte Kommunikation

Diskriminierung, Herabwirdigung und
Benachteiligung von Individuen und
Gruppen.

Diskurs, Summe aller Werte und Uber-
zeugungen in einer Gesellschaft, die
definieren, was als ,gut* oder ,winsch-
enswert" erscheint.

diskursiv, Uber oder mit oder durch
den -> Diskurs.
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Diskursive Herrschaft; hochentwickel-
ter Herrschaftsmechanismus, bei dem
direkter Zwang fast nicht notwendig ist,
sondern die -> Herrschaft, -> Konditio-
nierung und Mafregelung der -> Indivi-
duen in deren Kopf stattfindet, da diese
ebenfalls im herrschenden -> Diskurs
verhaftet sind, und der dartiber trans-
portierten Definition von winschens-
wertem Verhalten eigentlich zustim-
men.

Delegiert_E, Abgesandt_E einer Basis-
gruppe in ein Ubergeordnetes oder an-
deres Gremium. -> Basisdemokratie.

Dominanz, eine so groRe Vorherr-
schaft, dass andere von der dominan-
ten Person oder den Personen abhéan-
gig sind.

Dreibund, vor dem ersten Weltkrieg
bestehendes Militarblindnis aus ltalien,
Osterreich und dem deutschem Kaiser-
reich. Mit Kriegsbeginn 1914 zerfallt der
Dreibund, weil Italien erst nicht mit-
macht, um spater sogar auf Seite der
.Entende  coordinale*  (,freundliche
Ubereinkunft, mit Frankreich und Eng-
land verblndete Staaten) in den Krieg
einzusteigen.

Duschampel, auf dem Jugendumwelt-
kongress 2004 entwickeltes Verfahren,
um ohne Diskriminierungen nach ->
Gender und -> Geschlecht die Nutzung
von sanitéaren Anlagen zu regeln.

Eigentum, Rechtstitel, der

die absolute Verfiigungsge- E
walt Uber eine Sache ver-

leiht. Die Eigentimer_In darf

eine Sache uneingeschrankt
verdndern, oder sogar zerstoren, im
Gegensatz zur Besitzer_In, die eine
Sache nur legal nutzen darf.

Elite bezeichnet eine offene -> Domi-
nanzgruppe ohne formale Vorrechte
oder Ernennung (z.B. Vorstande), aber
mit besserem Zugang zu -> Res-
sourcen, -> Informationen, Kontakten.
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Solche Netzwerke sind im Gegensatz
zu Vorstanden nach Auf3en kaum sicht-
bar, haben aber enormen Einfluss auf
die laufenden Entscheidungen und ->
Diskurse. Da -> Basisdemokratie mit
diesem -> Herrschaftssystem vereinbar
ist, sind Linke oft leicht in diese -> infor-
melle Herrschaft zu integrieren.

Elsner, Georg, versuchte 1938 mit ei-
ner Bombe im Birgerbrauhaus in Min-
chen Adolf Hitler zu toten. Das Attentat
misslang, da Hitler die Veranstaltung
wegen schlechten Wetters zu friih ver-
lies. Bei dem Attentat starben 8 Men-
schen E. wurde auf Befehl Hitlers am
9.4.1945 im KZ Dachau ermordet.

Entfremdung, von Karl -> Marx stam-
mender Begriff, der das Verhéltnis
zwischen Mensch und Ware in der ->
abstrakten Arbeit beschreibt. Da weder
der Mensch, der eine Ware im -> Kapi-
talismus produziert, noch der Mensch,
der diese Ware konsumiert, Uber des-
sen Produktion und Verwendung be-
stimmen kann, hat niemand mehr ein
Verhaltnis zu den produzierten Giitern.
Die Menschen sind den Produkten ihrer
Arbeit entfremdet. Deshalb ist es einem
ehemaligen Bergarbeiter der Wismut-
AG in Thiringen egal, dass das von
ihm abgebaute Uran Tschernobyl ver-
strahlte und in Atombomben zur poten-
tiellen Verwistung des Nachbarlandes
Hessen verwendet wurde, und den In-
genieur bei Heckler und Koch interes-
siert es nicht, dass die von ihm gebau-
ten Produkte auf der ganzen Welt Men-
schen verletzen und téten, und er klaut
stattdessen bedenkenlos Kugelschrei-
ber aus dem Biiro.

emanzipatorisch, auf VergroRerung
der Selbstbestimmung von allen Indivi-
duen in einer Gesellschaft gerichtetes
politisches Handeln.

Empowerment, ,Handlungsfahig ma-
chen®, NGO-Modewort aus dem Nach-
haltigkeitsdiskurs.



Erregungskorridor, damit sich eine
Botschaft mit einer -> Aktion -> vermit-
teln lasst, muss auf der anderen Seite
ein Interesse vorhanden sein. Deshalb
empfiehlt es sich, vor Senden der Bot-
schaft einen Erregungskorridor zu
schaffen. Dies gelingt z.B. Uber die Er-
wirkung von emotionaler Betroffenheit.
Freude, Spaf3, Wut kénnen solche Ge-
fuhle sein. Beispiel: Im Film ,V for Ven-
detta“ sprengt die Hauptfigur zuerst ein
Denkmal, um einen Erregungskorridor
aufzumachen, und kapert dann einen
Fernsehsender, um eine Botschaft zu
senden. Erst durch den grof3en Knall in
der Nacht besteht beim Fernsehpubli-
kum Interesse an der Erklarung (Ver-
mittlung) der Ereignisse.

EU, Européische Union, supranationa-
ler Staatenbund, der auf dem besten
Weg zum foderalen Bundesstaat ist,
und dessen Institutionen und Beflirwor-
ter_Innen gerade die fur die -> Legiti-
mation notwendige -> Nation zusam-
menbasteln.

EU-Battlegroups, multinationale
Kriegsverbande der EU, die innerhalb
weniger Tage in der Lage sein sollen,
weltweit Krieg zu fihren. Als Griinde
dafir mussen Friedenssicherung, Kri-
senhilfe, Humanitare Hilfe und das Of-
fenhalten des Zuganges zu Markten
und Rohstoffen herhalten. Interessant
ist auch die innenpolitische Perspektive
der in -> ,riot-and-crowd-control* aus-
gebildeten Einheiten: Da diese multina-
tional sind, ist es moglich, in Deutsch-
land z.B. franzosische Soldaten einzu-
setzen. Dann besteht fir die Regierun-
gen nicht die Gefahr, dass die Soldat_
Innen die Forderungen von Demon-
strant_Innen verstehen kdnnten, und
sich mit diesen solidarisieren, anstatt
die Unruhestifter_Innen abzuknallen. ->
NATO-Response-Force.

EU-Kommission, Gremium der Re-
gierungsvertreter_Innen der an der ->

EU beteiligten Staaten, die Gesetzes-
vorlagen verabschieden, die vom EU-
Parlament dann nur noch abgesegnet
werden. Selbst aus Demokratietollfin-
der-Perspektive ist dies problematisch,
weil hier Regierungsvertreter_Innen,
die nach der Gewaltenteilung der ->
Exekutive angehoéren, hier gesetzge-
bende Kompetenzen erhalten, die ei-
gentlich der -> Legislative zugerechnet
werden.

EU-Parlament ->Direkt gewahltes Gre-
mium in StralBburg, das die Gesetzes-
vorschlage der europaischen Kommis-
sion abnickt. Das EU-Parlament hat
keine eigene Gesetzeskompetenz.
Haufig als Abschiebeort fir alternde
Politiker_Innen genutzt, die aber noch
zu wichtig sind, um von ihren Parteien
abgesagt zu werden. Nette Spesen, tol-
le Dienstreisen.

Exekutive, ausfihrende Gewalt (Poli-
zei, Regierung, Armee, Verwaltung).

Faschismus, ein -> autori-

F tares bis -> totalitdres ->

Herrschaftssystem, das auf

-> Fahrerprinzip, Konstrukti-

on eines -> Kollektives, das durch ->

kulturell-ausschlieBBlichen  Rassismus

abgrenzt ist, und auf -> Uniformitat und

Militarismus zur Herrschaftssicherung
setzt.

faschistoid, Bezeichnung fir etwas,
dass eine oder mehrere der Bedingun-
gen fur Faschismus erfullt.

formelle Herrschaft, Die Herrschaft
mittels Amtern und Titeln. Weil jemand
z.B. im Vorstand eines Vereines ist, hat
er bestimmte Handlungsmoglichkeiten,
die gewdhnliche Vereinsmitglieder nicht
haben.

Franklin, Benjamin, US-amerikanisch-
er Politiker und Erfinder (Blitzableiter),
einer der Griindervater der USA, der an
der Verfassung mitschrieb.
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Freie Arbeiterinnen Union, Die FAU
ist die grofdte anarchistische Gruppe in
D-Land. Die FAU beruft sich auf den
Anarchosyndikalismus und versucht, ei-
ne anarchistische Gewerkschaft auf-
zubauen, um herrschaftskritisch in Ar-
beitskampfe eingreifen zu kénnen.
Dogmatik, Bezug auf die eigene -> kol-
lektive Identitdt u.4&. kommen vor, die
einzelnen Ortsgruppen sind jedoch
sehr verschieden. Problematisch ist der
in der FAU vorherrschende Positivbe-
zug auf das Herrschaftssystem -> Ba-
sisdemokratie, und die damit verbun-
dene Gleichsetzung mit -> Anarchie.
So verhinderte z.B. 2005 die verbands-
eigene Zeitung ,Direkte Aktion“ eine in-
haltliche Auseinandersetzung um das
Verhéltnis von Basisdemokratie und
Anarchie. Einzigartig ist das aus der
FAU hervorgegangene Betriebs-Kollek-
tiv ,Cafe Libertad“, das Kaffee aus auf-
sténdischen zapatistischen Gemeinden
in Mexiko in Europa vertreibt, und mit
einem Teil der Einnahmen politische
Projekte in Mexiko und Deutschland
unterstutzt. Dieser Fond ist gerade fir
junge Gruppen empfehlenswert, da die
Antrags-Prozedur denkbar einfach und
unburokratisch gehandhabt wird.

Freie Vereinbarungen, ohne -> Zwang
geschlossener Deal, bei dem der Ab-
bruch fir alle Parteien &hnlich schwere
Folgen hat, und der Nutzen fur alle be-
teiligten Parteien auf der Hand liegt.

Freiwirtschaft, auf den Lehren des An-
tisemiten Silvio Gesell basierende Idee
zur Umstrukturierung der Wirtschaft. Im
Kern der freiwirtschaftlichen Kritik steht
der Zins. Dieser sei angeblich an allen
Fehlentwicklungen im  Kapitalismus
schuld. Um den negativen Effekt des
Geldverleihs mit Profit auszuhebeln,
soll sogenanntes Schwundgeld einge-
fuhrt werden. Dies verliert im Laufe der
Zeit an Wert. Sparen und Verleihen von
Geld macht also keinen Sinn. Dies soll
die Wirtschaft befligeln. AuRerdem soll
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Landbesitz kollektiviert werden. Die Kri-
tikpunkte sind vielfaltig: Die Fokussier-
ung auf den Zins fuhrt zu einer Teilung
von schlechten wirtschaftlichen Tatig-
keiten und guten wirtschaftlichen Tatig-
keiten. Wie die -> Entfremdung der Ar-
beit aufgehoben wird, sagen die Frei-
wirtschaftler_Innen nicht. Aul3erdem ist
die Beschleunigung des Kapitalismus
durch das Schwundgeld eher anknlpf-
fahig an neoliberale Politikentwirfe als
an Antikapitalismus. Wie per se durch
Abschaffung des Zinssatzes die viel-
faltigen Herrschaftsverhdltnisse, die fur
das Chaos in der Welt verantwortlich
sind, aufgehoben werden, wird auch
ausgeblendet. Die Idee klingt halt gut.
Und -> Alternative fahren haufenweise
auf die Freiwirtschaft ab.

Fuhrerprinzip, ein strikt von Oben
nach Unten auf Befehl und Gehorsam
basierendes Organisationsprinzip fir
Gruppen und Gesellschaften.

Gebrauchswert, -> Nutz-

G wert

Gegenoffentlichkeit be-

schreibt eine kritische Of-
fentlichkeit erganzend zu etablierten
Medien, wie sie z.B. selbstorganisierte
Internetplattformen und Lokalzeitungen
wie www.indymedia.org, der Gegen-
wind, www.husuma.de.vu oder freie
Radios bereitstellen. Die Besonderheit
dieser Medien besteht darin, dass sie
auch Nachrichten veréffentlichen, die in
den Mainstream-Medien keine Chance
auf Veroffentlichung hatten, weil das
Thema entweder als zu unbedeutend
wahrgenommen wird, oder den Medi-
enverantwortlichen politisch zu ,hei3"
ist.

Geheimdienst ist eine verdeckt und
mit verdeckten technischen Mitteln
operierende Behorde, die Informatio-
nen Uber missbeliebige politische Be-
wegungen im In-und Ausland sammelt,
auswertet und mitunter Menschen totet.



Gender, Der Begriff bezeichnet das
»So0ziale" Geschlecht einer Person im
Unterschied zum biologischen Ge-
schlecht (engl. sex). Der Begriff wur-
de aus dem Englischen tbernom-
men, um auch im Deutschen die Un-
terscheidung  zwischen sozialem
(gender) und biologischem (sex) Ge-
schlecht treffen zu koénnen, da das
deutsche Wort ,,Geschlecht" in beiden
Bedeutungen verwendet wird. ->
Sexismus

Grenziberschreitung, der Begriff
meint eine nicht selbstbestimmte Ver-
letzung der Intimsphare einer Person.
Grenzulberschreitungen  kdénnen  zu
Traumata fuhren. -> Sexismus

Gruppenzwang, subtil durch die -> kul-
turelle Grammatik oder offen durch Ap-
pelle erzeugter Druck, sich dem von
den Eliten der Gruppe als ,gut‘ und
~winschenswert® definierten Verhalten
anzupassen. -> diskursive Herrschaft.

Greenpeace, in der medialen Wabhr-
nehmung fuhrende -> NGO im Umwelt-
schutzbereich, die vorgibt, -> gewaltfrei
zu agieren. Greenpeace ist von antago-
nistischen Bewegungszusammenhan-
gen ziemlich weit entfernt. Greenpeace
arbeitet mit den typischen Methoden
diskursiver und subversiver Herrschatft.
So spricht Greenpeace gerne im Na-
men aller Menschen, z.B. bei Aktionen
zum Klimagipfel 2009 in Kopenhagen.
Als bei den dortigen Protesten dutzen-
de Aktivisten fur mehrere Wochen im
Gefangnis  landeten,  kampagierte
Greenpeace nur fur die Freiheit ihrer
vier betroffenen Angestellten. Aul3er-
dem waren die Greenpeace-Verant-
wortlichen bereit, Aussagen bei der Po-
lizei zu machen, und belasteten dabei
weitere Personen.

Gericht, zentraler Ort der Rechts-
sprechung und Verhdngung von ->
Strafen. Teil der -> Judikative. Sanktio-

niert abweichendes Verhalten.

Geschlecht, meint das biologische
Geschlecht (engl. Sex) im Gegensatz
zum sozialem Geschlecht ( engl. ->
Gender). -> Sexismus.

Gesellschaftlicher Subraum, ein ge-
sellschaftlicher Subraum ist nicht unbe-
dingt raumlich definiert. Vielmehr geht
es um einen sozialen Raum, also ein
Miteinander von Menschen. Diese Rau-
me werden sehr leicht autoritar aufgela-
den, da die Menschen in diesem Raum
sich oft nicht genug selbst reflektieren,
und so ihre herrschaftsférmige Zuricht-
ung mit hinein nehmen.

Gesellschaftliches Ghetto, mit gesell-
schaftlichem Ghetto wird versucht, den
Tatbestand zu beschreiben, dass die
meisten Menschen nur einen sehr ein-
geschrankten Personenkreis als regel-
maRige Kommunikationspartner_Innen
haben. Deshalb kommt es leicht zu
dem Eindruck, dass die in diesem Kreis
vertretenen Diskurse représentativ fur
weite Teile der Bevdlkerung seien. Die
Aussage: ,Aber alle sind anderer Mei-
nung“ heil3t eigentlich nur: ,Aber alle in
meinem sozialen Ghetto sind anderer
Meinung!“. Die Bezeichnung ,Ghetto"
wurde gewahlt, um dem Umstand
Rechnung zu tagen, dass das gezielte
Verlassen des eigenen -> sozialen
Subraumes, um mehr Menschen mit
politischen Botschaften zu erreichen,
sich mitunter ganz schén schwer ge-
staltet.

Gesetze sind das Produkt von -> Parla-
menten. Sie werden von wenigen ge-
macht, damit alle sie befolgen missen.
Gesetze zu verabschieden macht nur
dann Sinn, wenn es auch eine -> Exe-
kutive gibt, die die Einhaltung der Ge-
setze im Bedarfsfall mit -> Gewalt und
-> Zwang durchsetzt. Folglich sind Ge-
setze ohne Zwang und Gewalt gegen

diese nicht akzeptierende Minderhei-
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ten nicht denkbar. Zuséatzlich ist es not-
wendig, dieses Verhalten als ,krank®, ->
Jkriminell“ oder Ahnliches zu definieren,
um die Akzeptanz der Gesetze aufrecht
zu erhalten. Zusatzlich macht ein Den-
ken in Gesetzen auch -> Strafe not-
wendig. Nur I8st Strafe meistens nicht
das Problem. Im Gegenteil: Strafe ver-
starkt das Risiko, wieder straffallig zu
werden.

Gewalt, die Durchsetzung von Interes-
sen mit physischem und psychischem
-> Zwang.

Gewaltenteilung, in -> demokratischen
Regimes ubliche formale Gliederung
des Staatsapparats in -> Exekutive
(Regierung), -> Legislative ( ->Parla-
ment), und -> Judikative (-> Gerichte).
In wie weit diese Trennung real oder
Propaganda ist, ist umstritten: Richter
werden von den Landesregierungen oft
nach Parteizugehorigkeit ernannt. In
der Regierung sitzen selbstverstandlich
auch Parteimitglieder, und in den von
Parteien gebildeten Parlamenten orga-
nisiert sich erst die Mehrheit fur die Re-
gierungen, die dann z.B. die Richter er-
nennen. In der Praxis nicht viel wert, da
alle Beteiligten den -> Eliten der Gesell-
schaft angehdren, und damit geschlos-
sen gegen Kritiker_Innen vorgehen.

Gewaltfreiheit, Ideologie, die das An-
wenden von -> Gewalt ablehnt. Dari-
ber, was Gewalt ist, gehen die Meinun-
gen auseinander, doch im Zweifelsfall
sind sich die -> Eliten und Protagonis-
ten dieser Ideologie einig: Alles, was
ihren Fihrungsanspruch bedroht, ist
Gewalt.

Gleichberechtigung, ein Zustand, in
dem alle Individuen einen gleichberech-
tigten Zugang zu gesellschaftlichen
Ressourcen haben.

Gott, als Gott wird die im Glauben ei-
ner religiosen Person erfahrene heili-
ge, Uber den -> Individuen stehende
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-> Macht bezeichnet.

Gouvernance, ein Politikstil, der ver-
sucht, moglichst vielen Interessens-
gruppen eine Beteiligung am -> herr-
schaftsformigen Handeln zu suggerier-
en, um eine hohe -> Legitimation flr
politischen Entscheidungen generieren
zu konnen. -> Runder Tisch, -> NGO,
-> Zivilgesellschaft, -> diskursive Herr-
schaft.

Gratismobilitéat, In der -> postmoder-
nen Gesellschaft ist Mobilitéat fast unab-
dingbar geworden, um am gesellschaft-
lichem Leben partizipieren zu kénnen.
Gleichzeitig sind immer mehr Mensch-
en als ,Uberfliissige” von dieser ausge-
nommen, weil z.B. die Stadt Hamburg
schon lange die Sozialtickets zur Be-
nutzung vom offentlichen Nahverkehr
fur arme Menschen eingestampft hat.
In dieser Situation ist die Forderung
nach Gratismobilitat fur alle eine wich-
tige politische Forderung. Gleichzeitig
versuchen einzelne Individuen immer
mehr, sich diesen Bereich z.B. durch ->
Trampen und -> Zugtrampen zu er-
schlie3en.

Grundbesitzer_In, Eigentiimer_In von
Grund, Boden, Hausern oder landwirt-
schaftlichen Flachen.

Harmonie, Ubereinstimm-

ung, Gleichklang, die Abwe-

H senheit von Streit. Oft Uber -

> kulturelle Grammatik ver-

mitteltes -> Herrschaftsmittel

in linken Kreisen, die Streit und Kritik

an den -> Checkern und -> Eliten des
-> Zusammenhanges vorbeugen soll.

Hegemonie, Vorherrschaft -> Domi-
nanz.

Hemisphéare, Erdhalbkugel

Herrschaft, erméglicht Einigen, die
Folgen einer Entscheidung Anderen
aufzudrucken. -> Direkte Herrschaft, ->
formelle Herrschaft, -> informelle Herr-



schaft, -> diskursive Herrschaft.

herrschaftsférmig, das Wort be-
schreibt Ablaufe, die simultan oder kon-
form mit Herrschaftsmechanismen ge-
schehen.

Herrschaftslosigkeit, die Abwesenheit
von Herrschaft. Ein Zustand, in dem es
niemandem mdoglich ist, Uber Herr-
schaftsmittel die Folgen seines Handels
ungefragt anderen aufzudricken. ->
Anarchie

Herrschaftsmittel, Alles, was dabei
hilft, anderen die Folgen des eigenen
Handelns aufdriicken, ohne mit diesen
-> freie Vereinbarungen zu treffen.

Herrschaftstechnik; Methode oder
Verfahren zum Durchsetzen von ->
Herrschaft. -> Plenum, Polizei

Herrschaftssystem, komplex ineinan-
der greifende verschiedene -> Herr-
schaftsmittel und -> Herrschaftstechnik-
en. -> Recht, -> Demokratie

Hierarchie, Unterschiede, Unterschei-
dungen zwischen Menschen nach stan-
dardisierten, willkiirlich ~ festgelegten
Merkmalen, die einigen Menschen pri-
vilegierten Zugriff auf -> gesellschaft-
liche Ressourcen sichern.

Holismus; waren vor dem ersten Welt-
krieg die Biolog_Innen fast nur an der
Entdeckung neuer Spezies und ihrer
Beschreibung interessiert, so riickte
nach Ende des ersten Weltkrieges und
des Hochimperialismus zunehmend der
Trend in den Mittelpunkt, Okosysteme
als grofRen, zusammenhangenden Or-
ganismus zu betrachten. Daraus wurde
abgeleitet, dass die einzelnen Individu-
en gerade nur in dem MalR3e interessant
seien, wie die Funktion, die sie im je-
weiligen Okosystem haben. Viele Ver-
treter_Innen des Holismus agierten po-
litisch ganz offen fur den -> Faschis-
mus. lhre Forschung gab die pseudo-
wissenschaftliche Begriindung fir die

Volkstumsideologie der Nazis ab, und
der Faschismus erschien ihnen als kon-
sequente Ubertragung eines ,natirlich-
en“ Ordnungsmodells auf Gesellschaft-
en. -> Sozialdarwinismus, -> Biologis-
mus

Horizontal, auf einer Ebene, gleichbe-
rechtigt

horizontale Politik, ein Politikstil, der
alle Beteiligten als gleichberechtigt auf-
fasst, und darauf gerichtet ist, die ge-
sellschaftlichen Handlungsmdglichkei-
ten fur alle zu erhdhen. Alles fir alle
und zwar umsonst!

HusumA-Solifond, Ein Beispiel fir
herrschaftskritische Soli-Arbeit in loka-
len Kontexten. Der HusumA-Solifond
wurde im Umfeld der stadtweiten Schu-
ler_Innenzeitung HusumA 2006 ge-
grindet, um von Repression betroffen
Personen direkt und unkompliziert ohne
Hemmschwelle unterstutzen zu kon-
nen. Gerade bei unerfahrenen Aktivist_
Innen wirkt Repression oft, weil diese
durch das Raster der gewoéhnlichen So-
li-Arbeit fallen. Hier kdnnen regionale
Bezlige eine Licke schliel3en.

indirekte  Kommunikation,

Im Gegensatz zur -> direkten

I Kommunikation eine -> Kom-

munikation, bei welcher der

kommunizierte Inhalt nicht mit

der eigentlichen Botschaft korrespon-

diert. Die kommunizierende Person

setzt darauf, dass im Kopf der Zielper-

son noch weitere Denkprozesse statt-

finden, die erst den gewtnschten Inhalt

erzeugen. -> Signifikat, -> Signifikante,

-> Aktionsform der -> Kommunikations-
guerilla.

Indymedia, dieses offene Nachrichten-
portal entstand aus den Vernetzungs-
prozessen von Medienmachenden, um
zu den G8-Protesten zur Jahrtausend-
wende unabhéngig und fundiert berich-
ten zu kdnnen. Daraus entwickelte sich
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eine ganze Reihe von regionalen Nach-
richtenportalen, die auf dem Open-Pub-
lishing-Prinzip basieren, und auf denen
einfach, unkompliziert und relativ re-
pressionssicher Artikel zu politischen
Themen verdffentlicht werden kdnnen.
Die Moderation erfolgt durch verschie-
dene teilnehmende politische Gruppen,
die die anfallende Arbeit fir einen be-
stimmten Zeitraum regelmaRig uber-
nehmen. Spenden decken die Kosten,
Zensur kommt leider vor.
www.de.indymedia.org

Identitatspolitik, eine Politik, die vor
allen darauf ausgerichtet ist, eine ->
kollektive Identitédten zu erzeugen oder
zu bestarken, damit die -> Eliten der
betreffenden -> Organisierung an-
schlieend in diesem Namen viele an-
dere -> Individuen -> vereinnahmen
und -> instrumentalisieren kénnen. ->
Label -> Greenpeace -> Attac

imperatives Mandat, in der -> Basis-
demokratie Ubliche Regel, nach der ->
Delegierte nicht frei entscheiden dir-
fen, sondern sich nach den Vorgaben
der entsendenden Gruppe zu richten
haben. Dies soll Machtmissbrauch vor-
beugen. Das imperative Mandat besei-
tigt dieses Problem jedoch nicht, da der
Delegiert_In immer noch informelle
Netzwerke zu Verfligung stehen, und er
auch einen besseren Zugang zu -> In-
formationen hat und deren Weitergabe
an die Gruppe beeinflussen kann.

Individuum, einzelne Personlichkeit ->
Kollektiv

Information kann ein -> Herrschafts-
mittel sein. Besserer Zugang zu Infor-
mationen entscheidet bei —> informeller
und -> diskursiver Herrschaft oft, wer
die besseren Karten hat. Ein anderes
Beispiel ist der Biotech-Konzern Mon-
santo, der sich alles Mdgliche schon
Bestehende patentieren lasst, um mit
dem -> Eigentum an dieser Information
ordentlich Kohle zu scheffeln.
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informell, unoffensichtlich, ohne forma-
len, genau definierten Status.

informelle Herrschaft, in der informel-
len Herrschaft sind es nicht so sehr die
Posten, Amter oder der Zugang zu ->
direkter Gewalt, die entscheidend sind,
sondern die Vernetztheit und der Zu-
gang zu -> Information entscheidet.
Wer z.B. mehr kann, dem féllt in -> in-
formell beherrschten -> gesellschaft-
lichen Subrdumen oft die Gestaltungs-
macht Uber diesen zu. Ganz klassisch
ist dies im -> basisdemokratischen ->
Plenum anzutreffen. Dem -> Diskurs
zufolge hatten sich alle am Gespréch in
der GrofRrunde gleichberechtigt beteili-
gen kénnen. Real haben aber die bes-
ten Rhetoriker_Innen gute Chancen,
und die informellen -> Eliten, die sich
bereits im Vorfeld Uber ihre Interessen
verstandigt haben, und Uber einen Er-
fahrungsvorsprung bei deren Durch-
setzung verfugen.

institutioneller Herrschaft -> formelle
Herrschatft.

instrumentalisieren, als Werkzeug
nutzend. Durch geschickte -> Verein-
nahmung und clevere Bezlige auf die
im Diskurs verankerten Werte einer
Gruppe gelingt es -> Eliten immer wie-
der, andere die Folgen ihrer Entschei-
dungen ausbaden zu lassen.

integrieren, mit dem Begriff ist einer-
seits eine Erweiterung des Kreises der
Machtigen zu beschreiben, anderseits
auch eine Abschwéachung von bisher
formulierter Kritik am bestehenden Sys-
tem verbunden, da die soeben ins Sys-
tem eingebundenen Kritiker_Innen nun
selber ein privilegiertes Stick vom
Kuchen haben, dass sie gegen andere
verteidigen. Gleichzeitig geht hiermit ei-
ne Modernisierung des Herrschaftssys-
tems einher, was dessen Legitimation
erhoht, da sich wieder mehr Menschen
in diesem repréasentiert sehen. Beispiel-



haft sind die Vorgénge in der SPD nach
der deutschen Revolution 1918. Durch
die Revolution bekommt die SPD Re-
gierungsmacht und Staatssekretars-
posten. Sie und ihre Eliten werden da-
mit ins Herrschaftssystem integriert.
Und schon ist die SPD die politische
Kraft, welche die birgerlichen Besitz-
stdnde am heftigsten gegen Umverteil-
ungsversuche verteidigt.

Imperialismus, die Bestrebungen ei-
nes Staates, seinen Einfluss auf andere
Lander oder Volker auszudehnen. Die-
se Machterweiterungspolitik kann sich
unter anderem in bevélkerungspoliti-
scher, nationalistischer und wirtschaft-
licher Weise ausdrucken. Die Zeit ab
etwa 1880 bis zum ersten Weltkrieg
1914 wird als das ,imperialistische Zeit-
alter* bezeichnet, weil mit dem Beginn
der industriellen Revolution die europa-
ischen Staaten die gesamte Welt ero-
bern. -> Kolonie, -> Trikont

Jesus, wurde wahrscheinlich

vor dem Jahr 4 v. Chr. in

J Bethlehem oder Nazaret ge-

boren und starb im Jahr 30,

31 oder 33 in Jerusalem. Das

Neue Testament beschreibt ihn als Je-

sus Christus, den Messias und Sohn ->

Gottes. Es ist neben einigen Texten,

die nicht in die Bibel ibernommen wur-

den, und auflerchristlichen Notizen die

Hauptquelle fir mégliche historische In-

formationen uber ihn. Danach war Je-

sus ein Jude aus Galilaa und trat dort

und in Judaa etwa ab dem Jahr 28 6f-

fentlich als Wanderprediger auf. Weni-
ge Jahre spater wurde er gekreuzigt.

Justiz, die rechtssprechende -> Gewalt
im Staat. Zur Justiz gehéren -> Gerich-
te und Justizvollzugsanstalten.

Judikative -> Justiz

K Kampagne; kurzfristiges
mobilisieren aller verfligba-
ren -> Ressourcen fir ein

kurzfristig erreichbares Ziel. Nur dann
sinnvoll, wenn sich das Kampagnenziel
durch Diskursverschiebungen innerhalb
der herrschenden Elite erreichen lasst.
Klassische Arbeitsweise von -> NGOs

Kant, Immanuel, deutscher Philosoph
der Aufklarung und Antisemit.

Kapitalismus, Herrschafts- und Wirt-
schaftssystem, dass auf die Zerstérung
von -> Subsistenz abzielt, um Mensch-
en davon abh&ngig zu machen, ihre
Bedurfnisse markformig zu befrieden.

Kollektiv, -> Konstruierte Gemein-
schaft. -> Individuum ->Kollektivsubjekt

Kollektivsubjekt, konstruierte angeb-
liche Gemeinschaft, der ein gemeinsa-
mer Wille unterstellt wird, und dessen
Interessen irgendwie vertreten werden
mussen. Trick, Menschen einzureden,
sie seien Teil dieses oder jenes -> Kol-
lektives, dient haufig als Mobilisierungs-
methode fir die Durchsetzung der In-
teressen von -> Checkern und -> Eli-
ten. -> Nation, -> Volk.

Kolonie; ein Land, das wirtschaftlich
und politisch von einem anderen ab-
hangig ist und dadurch fremdbestimmt
wird. -> Imperialismus, -> Trikont

Kooperation, gleichberechtigte Zu-
sammenarbeit

Kooperationsgesprach; Gesprach mit
der Polizei vor Demonstrationen, bei
dem diese ihre als Auflagen getarnten
Bedingungen diktiert oder versucht, ei-
ne Einschatzung der Personlichkeit der
Demo-Anmelder_In zu erlangen.

Kommunikation, bedeutet ,teilen, mit-
teilen, teilnehmen lassen; gemeinsam
machen, vereinigen®“. In dieser ur-
springlichen Bedeutung ist mit ,ge-
meinsam machen*, ,teilnehmen lassen*”
eine Sozialhandlung von Lebewesen
oder Menschen gemeint. Kommunikati-
on wird zunehmend verwendet, um Mo-
delle bei der Signalibertragung von
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technischen Geraten zu beschreiben.
In dieser Folge ist mit Kommunikation
Verbindung®, ,Ubertragung®, ,wechsel-
seitige Steuerung“ gemeint. Kommuni-
kation wird des Weiteren haufig als
JAustausch von Informationen“ be-
schrieben. Zumeist ist damit die gegen-
seitige Mitteilung von Wissen und Er-
kenntnissen gemeint, ohne dass dabei
auf weitere Erklarungen oder auf sozia-
le Aspekte eingegangen wird, die mit
Kommunikation zusammenhéangen ->
direkte Kommunikation, -> indirekte
Kommunikation.

Kommunikationskorridor -> Erreg-
ungskorridor

Kommunikationsguerilla, -> gewalt-
freie Widerstandsform, die versucht, die
bestehenden sozialen Codes und La-
bels der Macht gegen diese zu wen-
den. Typische Kommunikationsguerilla
ist das Verandern von Wahlplakaten,
um den Politiker_Innen zu deutlicheren,
entlarvenden Aussagen zu zwingen. Ei-
ne andere Form stellt das versteckte
Theater da, bei dem sehr stark auf ->
indirekte Kommunikation gesetzt wird,
und so z.B. eine gegnerischen These
soweit Uberspitzt dargestellt wird, dass
selbst die Anhanger_Innen der gegner-
ischen Meinung diese nicht mehr ver-
treten mogen -> Subversion, -> Mars-
TV, -> Direct Action

Kongo, Land in Aquatorialafrika. Be-
sitzt reiche Vorkommen an Boden-
schatzen ( -> Tantal, -> Coltan, Niob),
die fur die Halbleiterindustrie wichtig
sind. 1960 Unabhangigkeit von Belgien,
1962 Beginn der Diktatur Mobutus,
nachdem der -> CIA den gewahlten so-
zialistischen Prasidenten Lumumba er-
morden lies. 1998 Sturz Mobutus durch
Laurent Kabila, 2001 Mord an diesen,
sein  Sohn Joseph wird Nachfolger.
2006 sinnloser Bundeswehreinsatz zur
Wabhlsicherung. Bis heute Burger_In-
nenkrieg.

146

Konkurrenz, Wettbewerb zwischen
Unternehmen um Kunden, die ihr Zeug
kaufen. In der Okologie bezeichnet
Konkurrenz den Wettbewerb verschie-
dener Lebewesen um Ressourcen.

Kontrolle, die Beherrschung und/ oder
Uberprifung eines Vorganges oder
Personen.

Konsens, bedeutet die Ubereinstim-
mung von Menschen, meist innerhalb
einer Gruppe, ohne verdeckten oder of-
fenen Widerspruch. In der -> Basisde-
mokratie geht mit dem Konsensprinzip
ein Vetorecht fur einzelne Individuen
einher, das sehr leicht von -> Eliten zur
Manipulation eines Entscheidungspro-
zesses genutzt werden kann.

konservativ, ein auf Bewahrung des
Bestehendem gerichteter Politikstil.

Kosovo-Krieg, Krieg ohne UN-Mandat
der -> NATO mit deutscher Beteiligung
(u.a. Aufklarer aus Jagel) gegen Ser-
bien, der zur Besetzung des Kosovos
durch Nato-Truppen und russischen
Einheiten fuhrte (KFOR).

Konstrukt, ein nicht empirisch erkenn-
barer Sachverhalt. Konstrukte sind so-
mit gedanklicher Natur.

Konzern, grof3es Wirtschaftsunterneh-
men

Kreative Antirepression -> Antire-
pression

Kriminalitat, -> nonkonformes Verhal-
ten in einer Gesellschaft, dass von der
-> Legislative unter Strafe gestellt wur-
de, um von der -> Exekutive verfolgt
und von der -> Judikative sanktioniert
zu werden. Die meiste Kriminalitat ent-
steht, weil Leute, die zu den unteren
50% der Gesellschaft gehéren, die nur
Uber 4% des Besitzes in D-Land verfi-
gen, versuchen, dies individuell zu an-
dern, und des Geldes wegen eine
Straftat begehen. -> Strafgesetze



Kulturell-ausschlie3licher Rassis-
mus, eine auf der Vorstellung, dass die
eigene kulturelle Identitdt besonders
winschenswert sei, fuRende Vorurteils-
haltung gegeniiber anderen kulturellen
Identitaten, die sich u.a. in der Zustim-
mung zu -> diskriminierendem Verhal-
tensweisen aulert.

Kulturelle Grammatik, ein unausge-
sprochenes Regelwerk, das regelt, wie
Menschen sich einer Situation "ange-
messen" verhalten. Geschieht dies
nicht, wird dies sehr schnell als unan-
genehmer Bruch wahrgenommen. Eini-
ge Elemente der Kulturellen Grammatik
mogen sinnvoll sein, andere hingegen
zementieren  Herrschaftsverhaltnisse.
So z.B. das "Siezen" von Lehrer_Innen
und anderen Autoritdten. In der sog.
"Linken" anzutreffende herrschaftssta-
bilisierende Elemente der Kulturellen
Grammatik sind z.B. das Argument:
"Das haben wir schon immer so ge-
macht!" Weit verbreitet sind Elemente,
die -> Gruppenzwang erzeugen. Dies
schiitzt meistens -> Eliten vor Kritik.

Kutubu, Ort in Papua-Neuguinea, wo
die -> Chevron Cooperation ein OIftr-
dergebiet unterhalt.

Label, Symbol, Zeichen,
Schriftzug mit Wiedererken-

L nungswert einer -> Organi-
sation oder -> Organisier-
ung.

Labelpolitik, eine Form der -> Identi-
tatspolitik, bei der es im Vordergrund
steht, das -> Label der betreffenden ->
Organisation Uberall draufzubatschen.

Legislative, gesetzgebende Gewalt,
meistens ein -> Parlament. Ausnahme:
In der EU machen Regierungsvertreter
im Ministerrat die Vorlagen, die dann
von den nationalen -> Parlamenten um-
gesetzt werden mussen. -> Exekutive,
-> Judikative

Legitimation, Rechtfertigung, Begrin-

dung flir -> herrschaftsféormiges Han-
deln gegenlber denen, die die Folgen
ausbaden missen. -> Modernisierung

Luther, Martin, deutscher Reformator,
Sozialrassist, Frauenfeind und Antise-
mit. Also ein guter Deutscher, auf den
sich nicht nur die evangelische Kirche
immer noch positiv bezieht.

Luther King, Martin, Birgerrechtler
aus den USA, der sich gegen die Dis-
kriminierung der Schwarzen engagier-
te. Wurde 1968 bei einem Attentat er-
schossen.

Macht bezeichnet die F&-
higkeit von Individuen und M
Gruppen, auf das Verhalten
und Denken sozialer Grup-
pen oder Personen, in ihr-
em Sinn und Interesse, einzuwirken.

Mackerigkeit, ein auf Starke bedach-
tes, ricksichtsloses, dominantes,
.mannlich® definiertes Auftreten. ->
Sexismus, -> Plenum.

MAD, militdrischer Abschirmdienst. ->
Geheimdienst der Bundeswehr. Sichert
Kasernen und schnuffelt Soldaten hin-
terher. Lasst standardmaRig alle Tele-
fonate aus Kasernen uUberwachen. Fin-
det es nicht lustig, wenn mensch Mate-
rialtransporte der Bundeswehr z.B. fir
die -> Nato Response Force blockiert.

Mainstream, englisch “Hauptfluss”,
Mehrheit der Meinungen und Uberzeu-
gungen in einer Gesellschaft.

Mandela, Nelson, sidafrikanischer Po-
litiker, der als Fuhrer des ANC (African
Nations Congress) die Apartheid (,Ras-
sentrennung” beendete.

Mars-TV, ist eine kreative Form, die
heutige Gesellschaft in Frage zu stel-
len. Das Team muss mindestens aus
drei Marsmenschen bestehen: Ein Mo-
derati und zwei weitere Personen, die
einen aus Stoff ausgeschnittenen Fern-
sehbildschirm halten. Hinter dem Bild-
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schirm stellt der Moderati knackige Fra-
gen: ,Guten Tag, wir sind ein Fernseh-
team vom Mars. Kbénnen Sie uns sa-
gen, was hier vorgeht?* Mit dieser Akti-
onsform gelingt es, die Passant_Innen
auf eine gedankliche Reise mit zum
Mars zu nehmen, und ihnen einen Blick
von Oben ( -> Metaebene) auf die ab-
surden Vorgange auf der Erde zu er-
moglichen. Flugblatt verteilen nicht ver-
gessen!

Marx, Karl , Begriinder des Kommunis-
mus. Schrieb zusammen mit Friedrich
Engels ,Das Kapital“ und ,Das Kommu-
nistische Manifest’. Beschrieb als er-
ster die Wirkung der -> abstrakten Ar-
beit im modernen warenproduzieren-
dem Wirtschaftssystem -> Kapitalis-
mus. Wird heute von vielen Linken und
Linksradikalen quasi vergoéttert und sei-
ne Schriften als sakrosankt dargestellt.
Die antisemitischen, frauenfeindlichen,
sozialrassistischen und herrschaftsbe-
jahenden Stellen im Werk von Marx
und Engels werden dabei regelmafig
ignoriert. Eine der wenigen Ausnahmen
stellen die Texte von Robert Kurz dar.
-> Entfremdung -> Mehrwert

Mehrwert, Begriff aus dem Werk von
-> Marx. Der Mehrwert beschreibt den
Faktor, um den eine Ware nach einer
Veredelung durch die Anwendung von
Arbeitskraft ,mehr wert* geworden ist.
Ein anderes Wort dafiir ist Profit. Marx
war der erste Wirtschaftstheoretiker,
der erkannte, dass der Profit durch Ver-
nutzung von Arbeitskraft entsteht, nicht
wie z.B. Ricardo glaubte, durch die
Ausnutzung von Handelsvorteilen.

Meta-Ebene, Ebene iber den Dingen.
Kann sowohl eine Betrachtungsweise
meinen, bei der Geschehnisse sozusa-
gen aus der Vogelperspektive betrach-
tet werden, und so Zusammenhange
besser erkannt und analysiert werden
kdénnen. Bei -> Organisationen und ->

Organisierungen meint Metaebene eine
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Uber den konkret betroffenen Individu-
en stehende Instanz, der Verantwort-
ung und Handlungsmacht Ubertragen
werden, um gestaltend eingreifen zu
koénnen.

Militar, bewaffnete Streitkrafte eines
Staates. Herrschaftsapparat, der mit
blanker Gewalt politische Ziele sowohl
nach Innen wie Auflen durchsetzen
kann. Intern nach dem -> Fihrerprinzip
organisiert und -> uniformiert.

Modernisierung, durch die -> Integra-
tion kritischer Gesellschaftsteile gelingt
es oft, ein -> Herrschaftssystem mit
neuer -> Legitimationswirkung auszu-
statten, und durch die Ideologiefrag-
mente und Methoden der zusatzlich am
Herrschaftssystem beteiligen -> Zu-
sammenhange weiterzuentwickeln. Ein
Beispiel ist die Regierungsbeteiligung
der Grunen von 1998, die es mdglich
machte, dass der deutsche Staat wie-
der ganz offen und unverblimt Angriffs-
kriege fiihren kann. -> Kosovo-Krieg.

Nation, -> diskursives ->
Konstrukt, auf dessen N
Grundlage das -> Herr-
schaftssystem ,National-

staat” -> legitimiert wird.

NATO, Militarbindnis verschiedener
europdischer Staaten, Kanada und
USA, das im Kontext des Kalten Krie-
ges und dem Wettristen mit der
UdSSR gegrindet wurde. Heute dient
die NATO dazu, die 6konomischen In-
teressen der beteiligten Staaten im
Zweifelsfall mit Gewalt durchzusetzen.
—> NATO Response Force

NATO Response Force, multinationale
Kriegsverbande der NATO, die inner-
halb weniger Tage in der Lage sein sol-
len, weltweit Krieg zu fuhren. Als Griin-
de dafur konnen Friedenssicherung,
Krisenhilfe, humanitare Hilfe und das
Offenhalten des Zuganges zu Markten
und Rohstoffen herhalten. -> EU-Battle-



groups.

Naturzustand, ein angebliches gesell-
schaftliches menschliches Idyll, nach
dem sowohl viele Okos und -> Alterna-
tive als auch Nazis sich sehnen. Die
Uberschneidung der Projektion ist mog-
lich, weil sich das Gefasel von ,natir-
lichen Gesellschaftszustanden® auf ->
biologistische Annahmen stitzt.

Neuer Mensch, typisches Kennzeichen
menschenverachtender Ideologien ist
es, einen irgendwie neuen Menschen
schaffen zu wollen. Dieses ldeologie-
moment findet sich sowohl bei -> Che
Guevarra und Lenin, als auch bei Hitler.
-> Totalitarismus

NGO, Nichtregierungsorganisationen.
Das Kennzeichen postmoderner Herr-
schaft ist, dass diese Interessensver-
bénde durch z.B. -> runde Tische in die
Herrschaftssysteme eingebunden wer-
den, und diese so ihr -> subversives
Potential, verlieren, und sogar zu einer
Stabilisierung des -> Herrschaftssys-
tems beitragen, weil NGOs in der Lage
sind, -> Protestpotential wieder zu inte-
grieren. Des Weiteren fuhrt das Verein-
nahmen und -> Integration der NGOs
ins Herrschaftssystem zu einer Moder-
nisierung der Herrschaft, weil mit den
NGOs auch deren Organisierungsme-
thoden zu einem Teil Ubernommen
werden. -> subversive Herrschaft, dis-
kursive Herrschaft.

Nonkonform, gegen die - >kulturelle
Grammatik, -> Gruppenzwang oder ->
diskursive Regel verstof3end.

Normalitat, der momentan bestehende
Zustand einer Gesellschaft. Die repres-
sive Wirkung dieses -> Diskurses wird
an der Verwandtschaft zu Norm deut-
lich. -> Naturzustand, -> Gruppen-
zwang, ->Diskurs, -> diskursive Herr-
schatft.

Nutzwert, Beschreibung aus dem Werk
von Karl -> Marx. Der Nutzwert einer

Ware besteht im Gegensatz zum ->
Marktwert in dessen konkreter Nitzlich-
keit und Verwendbarkeit in einer Situa-
tion.

Obrigkeit, ,von Oben*, In-
stitutionen, die Herrschaft
O ausuben.

Oligarchie, griechisch,
Herrschaft der Wenigen.

Organisation, fester Personenzusam-
menschluss zum Erreichen eines Zieles
oder zur Umsetzung von Vorhaben.

Organisierung, Planung und Durch-
fuhrung eines Vorhabens.

Parlament, je nach Verfas-

sung die -> Regierung kon-
trollierendes Organ, oder ge- P
setzgebende Gewalt ( -> Le-
gislative), oder beides.

Partei, ein organisierter Zusammen-
schluss von Menschen, die innerhalb
eines Staates danach streben, politi-
sche Macht und die entsprechenden
Positionen zu besetzen, um ihre po-
litischen Ziele zu verwirklichen.

Pazifismus, bezeichnet eine ethische
Grundhaltung, die den Krieg prinzipiell
ablehnt und danach strebt, bewaffnet
Konflikte zu vermeiden, zu verhindern
und die Bedingungen fur dauerhaften
Frieden zu schaffen.

Peripherie, ,am Rande®, Passiv-Regi-
on im Kapitalismus, die dazu dient, die
-> Ressourcen der -> Zentren wieder
aufzufillen.

Plenum, Vollversammlung, also die
Sitzung moglichst aller Individuen einer
-> Organisation oder -> Organisierung,
in welcher der -> basisdemokratischen
Propaganda zufolge ,Alle alles ent-
scheiden® konnten und mussten. In der
Praxis haufig eine Marathonsitzung mit
unglaublich langweiligen Punkten. Zu-
dem leicht -> instrumentalisierbar fir
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rhetorisch gute und vorbereitete -> Elit-
en, die das Plenum fir -> informelle
und diskursive -> Herrschaft nutzen
kénnen.

Politik, auf Veranderung gerichtetes
gesellschaftliches Handeln.

Postdemokratie, beschreibt ein Ent-
wicklungsstadium demokratischer Regi-
me, bei der Protestbewegungen sehr
weit integriert und Widerstand weitge-
hends verebbt ist. Dadurch ist der Klin-
gel aus politischen, wirtschaftlichen und
kulturellen Eliten immer weniger darauf
angewiesen, seine Machtaustibung for-
mal zu kaschieren. Dadurch kommt es
zu einer Aushohlung der demokratisch-
en Institutionen, die formell jedoch er-
halten bleiben. Eine weitere Folge die-
ser Entwicklungen ist, dass politische
Programme immer unwichtiger werden,
und stattdessen die anschlielende
Rechtfertigung der MaRnahmen im Vor-
dergrund steht. Dies verstarkt den Ef-
fekt der Verschiebung der politischen
Handlungsmdoglichkeiten weg vom ->
Individuum hin zu Organisationen wie
Parteien, Lobbyverbdnden und ->
NGOs.

Postmoderne, Bezeichnung des Zu-
stands der westlichen Gesellschaften,
Kultur und Kunst ,nach* der Moderne.
Vertreter der Postmoderne kritisieren
das Innovationsstreben der Moderne
als lediglich habituell und automatisiert.
Sie bescheinigen der Moderne ein ille-
gitimes Vorherrschen eines totalitdren
Prinzips, das auf gesellschaftlicher
Ebene Ziige von Despotismus in sich
trage. MafR3gebliche Anséatze der Moder-
ne seien eindimensional und geschei-
tert. Dem wird die Mdglichkeit einer
Vielfalt gleichberechtigt nebeneinander
bestehender Perspektiven gegeniber-
gestellt.

Postmodernes Kollektiv, Vereinigung
von Menschen in der -> Postmoderne,
die sich von den traditionellen Struktu-
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ren durch ihre Offenheit und Durchlas-
sigkeit kennzeichnet, gleichzeitig aber
im Gegensatz zur individualisierten Le-
bensweise mehr Verpflichtungen, aber
auch (begrenzte) Absicherungen aus
dem Kollektiv bedingt.

Privileg, bevorzugte Handlungsmdog-
lichkeit, die oft mit einem verbesserten
Zugriff auf gesellschaftliche Ressour-
cen einher geht.

Privilegierte, NutznieBer_Innen von ->
Privilegien, Personen mit verbessertem
Zugriff auf gesellschaftliche Ressour-
cen.

Protest, das Ausdriicken einer -> non-
konformen Meinung im Gegensatz zum
-> Mainstream, die sich gegen die herr-
schenden Meinung richtet. Protest
driickt eine oppositionelle Meinung aus,
wahrend -> Widerstand darauf ausge-
richtet ist, die kritisierten Umstande di-
rekt zu verhindern.

Protestpotential, mit den politischen
Entwicklungen in einer Gesellschaft un-
zufriedenen Milieus.

Prozess, Vorgang in -> Gerichten, bei
dem Menschen meistens zu -> Strafen
verurteilt werden.

Putsch, Personen, die bisher einen
Teil der Macht inne haben, krallen sich
auch noch den Rest. -> autoritéare Herr-
schaft, -> Revolution.

Querulanten, lobenswerte
Menschen, die gegen Ent- Q
scheidungen von Behdrden
angehen, und diesen unbe-

guem sind.

Rasse, -> Konstrukt, demzu-

folge Menschen aufgrund R
ihrer Genetik unabanderbare

soziale und psychologische
Eigenschaften  aufweisen.

Eine-> biologistische Annahme, die
aber sozial durchaus wirksam ist.



Rat, politisches Gremium in einer ->
Raterepublik, -> Delegierter im gleich-
namigen Gremium.

Raterepublik, -> basisdemokratisch le-
gitimierte Verfassung, bei der Basis-
gruppen moglichtst viel -> autonom ent-
scheiden, und in héher geordnete Gre-
mien -> Delegierte mit -> imperativem
Mandat entsenden.

REACH, Européaische Chemikalien-
richtlinie, der zufolge samtliche auf dem
Markt befindlichen Chemikalien erneut
auf ihre Unbedenklichkeit gepriift wer-
den mussten.

Recht, umfassendes Herrschaftssys-
tem, das auf der Grundlage von -> Ge-
setzen, deren Einhaltung und Durch-
setzung -> legitimiert wird.

Reformation, eine kirchliche Erneuer-
ungsbewegung im 16. Jahrhundert, die
in Deutschland Uberwiegend von ->
Martin Luther angestof3en wurde und
zur Spaltung des westlichen Christen-
tums in verschiedene Konfessionen
(katholisch, lutherisch, reformiert) fihr-
te.

Regierung, die ausfiihrende -> Gewalt
im Staat (-> Exekutive).

Repression, -> staatliche Gewalt oder
nichtstaatliche Gewalt, die Druck und
Zwang auf Individuen ausibt, um die-
se zu konformen Verhalten zu bewe-
gen. Repression kann in Gestalt von
Gerichten, Polizei, Lehrer_Innen, sozia-
lem Umfeld u.a. auftreten. -> Antire-
pression.

Ressourcen, zur Verfligung stehende
Arbeitskraft, Dienstleistungen, Vorrate
und Waren.

Revanchismus, (frz. revanche,
Rache) bezeichnet eine Politik, welche
die nach militarischen und politischen
Niederlagen entstandenen Bedingun-
gen erneut verandern will oder die An-
nullierung von Friedensbedingungen

oder Vertragen fordert.

Revolution, bisher an der Macht Unbe-
teiligte krallen sich einen Teil.-> Putsch.

Riot and crowd-control, Repressions-
strategien zur Zerschlagung von Men-
schenmassen, der Bekampfung von
politischen Protest und und der Verhin-
derung von Veréanderung.

Rote Hilfe, eine ,stromungsibergrei-
fende linke Solidaritatsorganisation®,
die Betroffene von Repression (haupt-
sachlich) finanziell unterstiitzt. Obwonhl
es fragwirdige Punkte an der Roten
Hilfe gibt (tendenziell ablehnende Halt-
ung zu offensiven Aktionen gegen Ju-
stiz, Polizei und Herrschatft, viele tradi-
tionelle und konservative Linksradikale,
keine generelle Ablehnung von Herr-
schaft, Ablehnung des Konzepts der
kreativen Antirepression), ist sie die
einzige bundesweite Solidaritatsorgani-
sation, die in der Lage ist, Erwartungen
zu erfillen.

Runder Tisch, Mittel der -> Verein-
nahmung und -> Beteiligung von Pro-
testbewegungen an Entscheidungen.

Sabotage, Zerstérung von

S Dingen, um Ablaufe zu er-
schweren, zu blockieren
oder zu verhindern.

Selbstorganisation, bezeichnet die
Gestaltung der Lebensverhéltnisse
nach flexiblen, selbstbestimmten Ver-
einbarungen. Diese sind komplex,
wenn ihre Teile durch wechselseitige,
sich permanent andernde Beziehungen
miteinander vernetzen. Die Teile selbst
kénnen sich ebenfalls jederzeit veran-
dern. Komplexitat erschwert es, das
Verhalten von Systemen vorherzuse-
hen. Selbstorganisierende Systeme
handeln nicht aufgrund auRRerer Einflis-
se, sondern eigenstandig und eigenver-
antwortlich aus sich selbst heraus. In

selbstorganisierenden Systemen erfolgt
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keine prinzipielle Trennung zwischen
organisierenden, gestaltenden oder
lenkenden Teilen. Alle Teile des Sys-
tems stellen potentielle Gestalter dar.
Selbstorganisierende Systeme sind au-
tonom, wenn Beziehungen und Hand-
lungen, durch das System selbst be-
stimmt werden. Autonomie bezieht sich
nur auf bestimmte Kriterien, da materi-
elle Austauschbeziehung mit der Um-
welt weiterhin bestehen kénnen.

Sensibilisierung,  Bewusstmachung,
Versuch, bisher aus der Wahrnehmung
verdréangte Bestandteile oder Ablaufe in
der -> Normalitat wahrzunehmen, um
bei Bedarf handlungsféhig zu sein.

Sexismus, Diskriminierung nach ->
Gender und -> Geschlecht.

Signifikante, Ausdruck eines Zeich-
ens, Form eines Zeichens. Beispiel:
Signifikante von Verbotsschildern ist
immer die rote Farbe, wahrend der Sig-
nifikante ,Blau“ ein Gebot darstellt. ->
Signifikat, -> Kommunikation, -> Kom-
munikationsguerilla

Signifikat, Bedeutung eines Zeichens.
Die Signifikante all dieser roten Schil-
der Uberall ist, dass irgendwas verbo-
ten ist, wahrend die blauen Schilder
den Signifikat ,Gebot" signalisieren. ->
Signifikante, -> Kommunikation, ->
Kommunikationsguerilla

Sklaverei, Herrschaftsverhaltnis, dass
Eigentum an Menschen erlaubt. Heute
nur noch in Birma legal, aber immer
noch auch in Europa verbreitet.

Solidaritat, mit der Umsetzung der so-
zialdemokratischen Reformvorschlage
im 20. Jahrhundert hat sich die Bedeut-
ung des aus dem Marxismus stammen-
den Wortes Solidaritéat entschieden ge-
wandelt. Urspriinglich beschrieb es ,zu-
sammenstehendes, engagiertes, partei-
ergreifendes direktes Handeln“ von
Gleichgesinnten. Heute meint es haufig

ein anonymes Einzahlen ,Aller* in eine
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anonyme birokratische Kasse, aus der
mehr oder weniger anonym individuali-
siert der Bedarf fur den jeweiligen
Zweck der Einrichtung abgedeckt wird.
Diese Institutionen sind zudem oft in
die bestehenden Herrschaftssysteme
fest eingebunden oder sogar Teil davon
(z.B. Hartz4 und Arbeitsdmter). Um als
Individuum  wieder gesellschaftlich
handlungsféhig zu sein, muss diese
Form der ,anonymen® Solidaritat sehr
stark hinterfragt werden. Stattdessen
gilt es, direkte solidarische Netzwerke
zu kniupfen, um die -> Vereinzelung im
Alltag und bei alltdglichen Problemen
Uberwinden zu kdnnen.

Souveran, Herrscher_In

Sozialdarwinismus, angeblich wissen-
schaftliche Ubertragung der Erkenntnis-
se Darwins zur Evolution auf mensch-
liche Gesellschaften. Haufig werden
damit -> biologistischen Thesen in Ver-
bindung einer Ubertragung des Prinzips
des ,Uberleben des Starkeren (Darwin
konstatierte jedoch ein Uberleben der
am besten Angepassten) in der Politik
propagandiert.

Sozialer Code, uber die -> kulturelle
Grammatik transportierter Verhaltens-
kodex gesellschaftlicher Gruppen, der
diese von anderen gesellschaftlichen
Gruppen und Milieus durch Verhalten,
Kleidung, Sprache und Benehmen ab-
grenzt.

Sozialrassismus, gesellschaftliche
Diskriminierung von Armen und Men-
schen, die wenig Zugang zu -> gesell-
schaftlichen Ressourcen haben.

Staatsschutz, fur die Verfolgung von
politischer Bewegung zustandiger Teil
der Kriminalpolizei.

Stasi, Staatssicherheit der DDR, politi-
scher -> Geheimdienst mit weitreichen-
den exekutiven Befugnissen (polizei-
lich und militérisch).



Stellvertretung, fur andere handeln.
Weitverbreitetes Prinzip, dass annimmt,
dass es gut und wiinschenswert sei,
wenn es besondere Menschen fiur be-
sondere Tatigkeiten gabe. Auf der ei-
nen Seite entbindet dieser Vorgang die
betroffenen Individuen von Verantwort-
ung fur die Entscheidengen, deren Fol-
gen sie ausbaden missten, anderseits
stattet es die stellvertretenden -> Dele-
gierten mit einem besseren Zugang zu
Informationen und besseren Einfluss-
moglichkeiten auf gesellschaftliche Ent-
scheidungen aus. Gegenentwurf zu ->
Selbstorganisation

Strafe, Sanktionierung von nonkonfor-
men Verhalten durch machtigere In-
stanzen. -> Justiz, -> Gericht.

Strafgesetz, mit einem Blick in das
Strafgesetzbuch lasst sich feststellen,
dass das Strafgesetzbuch nur neben-
sachlich -> Gewalt zwischen Menschen
ahndet. Allein die Schutzparagraphen
fur -> Staat und o6ffentliche Ordnung
sind mehr als alle Gewaltparagraphen
selbst unter Einrechnung der unklaren
Falle. -> Eigentum und Markt sind
durch ca. dreimal mehr Paragraphen
geschiitzt als Menschen gegen Formen
von Gewalt.

Subsistenz, Selbsténdigkeit, Durch-
sich-selbst. Bezeichnet ein Konzept,
bei dem sich das Bestehende aus
sich selbst erhalt.

Subsistenzwirtschaft ist eine Wirt-
schaftsform, die seit Tausenden von
Jahren existiert. Durch die Mischung
des Anbaus von landwirtschaftlichen
Produkten ist diese in der Lage, Be-
durfnisse ohne Markt zu befriedigen.
Dies gibt den betreffenden Personen
eine hohe Unabhangigkeit, so sind
diese schwer erpressbar. Zentrales
Ziel der -> kapitalistischen Herrschaft
ist die Zerschlagung von Subsisten-
zen.

subversiv, umsturzlerisch, die herrsch-
ende Ordnung und Normalitat untergra-
bend.

Subversion, -> Aktionskonzept der ->
Kommunikationsguerilla, die die diskur-
sive Macht des Gegners nicht versucht
zu zerschlagen, sondern unterlauft, und
damit unwirksam werden lasst. Bei-
spiel: Im Jahr 2007 wurde das Kriegs-
denkmal in Bad Oldesloe mit rosa Far-
be zum Volkstrauertag bemalt. Die an-
laufenden Ermittlungen des -> Staats-
schutzes wurden durch ein gefélschtes
Behordenschreiben unterlaufen, dass
den Anwohner_Innen eine Uberwach-
ung des Stadtteils mitteilte, und diese
bat, uniformierte Polizist_Innen und
Soldat_Innen sofort der Wache zu mel-
den, da die Straftater_Innen sich so tar-
nen wurden. Der Effekt ist, dass bei der
Polizei standig das Telefon Klingelt,
wenn diese versucht, das Objekt zu
sichern. Damit wird die -> Macht der
Polizei gegen diese gewendet.-> Ad-
busting

subversive Herrschaft, durch diese
Herrschaftstechnik wird geschickt vor-
handenes Protestpotential, das sogar
explizit widerstandig auftritt, verein-
nahmt, um die eigene mediale Deu-
tungshoheit zu festigen. Beispiele lie-
fern hierbei Organisationen wie Attac,
xtausendmalquer oder ausgestahlt. So
nutzt Jochen Stay u.a. die tausend-
kopfigen Proteste gegen die Castoren
im Wendland, um sich als ,die Anti-
Atom-Bewegung® zu inszenieren: Stay
spricht im Fernsehen, und die anschlie-
Bend verschickten ,ausgestrahlt.“-Info-
briefe suggerieren, dass ,ausgestrahlt.”
hinter allen erfolgreichen Aktionen stiin-
de, und greift die Spenden ab. Ahnlich
funktioniert das ,gewaltfreie Aktions-
netzwerk ZuGabe“. Unter dem Vor-
wand, Aktionserfahrung, Material, Kon-
takte u.a. bereitzustellen, wird sich in
andere Zusammenhange wie z.B. Gen-
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dreck-weg eingeklinkt, und anschliel3-
end deren Erfolg als der eigene ausge-
geben. Gegen Bewegungsteile, die das
Spiel nicht mitmachen, wird gehetzt
und Repression eingefordert: ,Die Mili-
tanten verdienen keine Solidaritat!
(Jochen Stay, junge welt, 13.6.07).
Trotzdem werden Stay und seine Initia-
tiven als emanzipatorisch wahrgenom-
men, und z.B. vom Verfassungsschutz
als ,anarchistisch” eingestuft. Stay gibt
die kanalisierende Wirkung seiner Poli-
tik auch ganz offen zu: ,,Eine Rostocker
Zeitung schrieb: »6 000 gelangten am
Mittwoch nahezu ungehindert am Kon-
trollpunkt Galopprennbahn an den
Zaun. Ein Durchbruch bis in den Tag-
ungsort ware kein Problem gewesen.
Es ist vor allem den Demonstranten zu
verdanken, dass es keinen Angriff gab,
der vermutlich in einer Katastrophe ge-
endet hatte.« Diesen Ablauf hat nicht
die Polizei bestimmt, sondern wir
selbst, und das macht uns stark.” (jw,
13.6.07) Wichtig ist die entlarvende
Verwendung des Wortes ,uns“: Durch
die Eliten der Bewegung kontrollierte
Proteste starken nicht den Widerstand,
sondern lediglich die Macht der Eliten
um Stay. Wer sich mit wirklich innova-
tiven Herrschaftstechniken auseinander
setzen mochte, die eventuell das Po-
tential haben, die antagonistischen
Tendenzen in den -> postmodernen
Gesellschaften der -> Postdemokratien
noch weitere 50 Jahre fur die kapitalist-
ischen Ausbeutungswirtschaft nutzbar
zu machen, sei eine Auseinandersetz-
ung mit diesen Gruppen und Kampag-
nen empfohlen.

Tantal, ein Metall, das fir

T kleine hochaufladende Kon-
densatoren in der Akku- und
Handy-Produktion bendtigt

wird. Die meisten Vorkommen finden
sich im -> Kongo, wo der Handel
zwischen Warlords und westlichen Fir-

men ( z.B. H.C.Starck) den Blrger_In-
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nenkrieg finanziert. -> Coltan

Totalitarismus, bezeichnet ein dikta-
torisches -> Herrschaftssystem, dass
im Gegensatz zum -> Autoritarismus,
versucht, auch samtliche sozialen As-
pekte des Lebens zu bestimmen. Oft
wird dies mit einem ideologischen An-
spruch verbunden, einen ->  Neuen
Menschen“ zu schaffen. Wahrend eine
autoritare Diktatur die bestehenden
Verhaltnisse verteidigt, fordert eine
totalitare Diktatur von den Beherrschten
eine aktive Beteiligung am Staatsleben
sowie dessen Weiterentwicklung. Ty-
pisch sind die dauerhafte Mobilisierung
und die Ausgrenzung bis zur Vernicht-
ung derer, die sich dem Herrschaftsan-
spruch tatsachlich oder moglicherweise
widersetzen.

Trampen, Fortbewegungsmittel der ->
Gratismobilitat, bei dem Autofahrer _In-
nen gebeten werden, zusatzliche Per-
sonen auf freien Platzen mitzunehmen.
-> Zugtrampen

Trikont, meint die Lander der drei Kon-
tinente Asien, Lateinamerika und Afri-
ka. Im eigentlichen Sinn sind damit die
armeren Staaten der Welt gemeint, die
in vergleichbarer Weise durch die Ge-
schichte und Gegenwart des Kolonialis-
mus/Postkolonialismus betroffen waren
und sind. -> Imperialismus, -> Kolonie

Tyrannei, brutale Alleinherrschaft eines
Diktators. -> totalitar, -> autoritar

Uberidentifikation, -> Akti-

on der -> Kommunikations- U
guerrila, bei der sehr stark

auf -> indirekte Kommunika-

tion gesetzt wird. Die
sprechenden Aktivist_In gibt vor, die ei-
gendlich kritisierte Position zu vertre-
ten, ,Uberidentifiziert* sich dabei jedoch
zu sehr mit dieser Position, und fiihrt
sie ins Absurde, macht diese lacherlich,
oder zeigt die Schwachstellen dieser
auf.



Umfeld, -> soziales Ghetto, -> Zusam-
menhang.

Umsonstladen, gibt es schon in vielen
Stadten. Manchmal hoch politisch, ab
und zu eher der Armutsverwaltung zu-
getan: Die Umsonstladen, in denen fir
Waren nicht bezahlt werden muss. Das
Prinzip ist einfach: In fast jeder Wohn-
ung stehen Sachen rum, die eigentlich
nicht mehr bendtigt werden, aber ir-
gendwie zu schade zum Wegwerfen
sind. Diese Dinge kénnen zum Um-
sonstladen gebracht werden, wo sie
anderen wieder ndtzlich sein kodnnen.
Dabei gibt es keine Verrechnung
zwischen Geben und Nehmen. Beides
findet unabhangig voneinander statt.
Theoretiker_Innen beschaftigt vielmehr
die Frage, ob Dinge, die zwar noch ei-
nen Nutzwert, aber keinen Warenwert
mehr haben, nicht vielleicht schon ein
bisschen auBerhalb des Kapitalismus
stehen. FiUr die Praxis ist ein anderer
Aspekt viel interessanter: Umsonstla-
den schaffen einen sozialen Subraum,
in der die eher privilegierten bildungs-
nahen ,Aktiven* auf ihr ,revolutionéres
Subjekt”, also Angehdériger eher unter-
privilegierter  bildungsferner  Gesell-
schaftsschichten, treffen. Vielfach
scheitern an diesem Erfolg aufgrund
der unterschiedlichen Sozialisationen
der Beteiligten diese Projekte. Wenn du
einen Umsonstladen suchst, empfiehlt
es sich, einfach die Suchmaschine die-
ner Wahl zu befragen. Wenn es noch
keinen gibt: Mach einen auf.

Urenco, Deutsch/niederlandische
Uran-Anreicherungsfirma die ihren
Atommdll als ,Wertstoff‘ nach Russland
exportiert und dort verrotten lasst.

Utopie, ,noch nicht da gewesen®, ein
gesellschaftlicher Zustand, der bisher
nicht erreicht wurde.

V Vereinheitlichung, Prozess
der Angleichung und Durch-
setzung eines -> Diskurses,

der fur Alle zu gelten hat und damit zu
einer  Einheits-meinung fuhrt. ->
Mainstream

Vereinnahmung, Prozess, bei dem
bisher unabhéngig agierende Beweg-
ungen oder Personen mittels -> dis-
kursiver Herrschaft in eine -> Organisa-
tion oder Organisierung -> eingebun-
den werden.

Vereinzelung, gesellschaftliches Phéa-
nomen in der kapitalistischen Herr-
schaft, das zur Zerschlagung von So-
zialstrukturen fihrt, und die einzelnen
Individuen damit immer mehr zwingt,
ihre Bedurfnisse Uber den Markt zu be-
friedigen. Dieses Herausfallen aus tra-
ditionell gepragten Sozialstrukturen
geht einher mit einer Individualisierung
und einem Ansteigen der Zahl der Ein-
personenhaushalte. Gleichzeitig st
aber auch eine Gegenbewegung zu be-
obachten, dass sogenannten -> post-
moderne Kollektive zunehmen, in de-
nen die Individuen versuchen, ihre Be-
darfnisse zu befriedigen.

Verfassungsschutz, Inlandsgeheim-
dienst der BRD, der politische Bewe-
gungen bespitzelt.

Vermittlung, Transport einer politisch-
en Botschaft wahrend einer -> Aktion.
Die Planung einer Vermittlungsebene
ist meistens notwendig, damit die Akti-
on von der als Adressat gewinschten
Offentlichkeit verstanden werden kann.
Militante Aktionen vermitteln sich regel-
maRig nicht von selbst, wahrend z.B.
Flugblattverteilen eine sehr direkte Ver-
mittlung des Inhaltes bewirkt (wenn es
den wer liest) -> Erregungskorridor.

Verstecktes Theater bedeutet, dass
das Theater nicht oder nicht so einfach
als solches zu erkennen ist. Entweder
ist es gar nicht sichtbar, d.h. es lauft in-
nerhalb des alltdglichen Geschehens
ab, ohne dass die spielende Gruppe er-

ahnbar ist, oder es wirkt wie offiziell da-
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zugehorig. Wenn z.B. ein Promi eine
Rede halten soll, es aber einfach je-
mand anders macht, aber die Zuhdrer_
Innen denken, es sei die erwartete Per-
son...? -> Kommunikationsguerilla, ->
Vermittlung, -> Direct Action.

Verschwdrung, eine Verschworung ist
ein geheimer Zusammenschluss meh-
rerer Personen zu einem illegalen oder
illegitimen Zweck.

Verschwdorungstheorie ist im weitest-
en Sinne eine Theorie, mit der ein Er-
eignis, ein Zustand oder eine Ent-
wicklung durch eine Verschworung er-
klart werden soll, also durch das zielge-
richtete, konspirative Wirken von Per-
sonen zu einem illegalen oder illegitim-
en Zweck. Da der Begriff ,Verschwor-
ungstheorie* meist von Gegnern der
gemeinten Ansichten und von Skeptik-
ern verwendet wird, versteht man ihn in
kritischem oder gar abwertendem Sinn.

Volk, -> diskursives Konstrukt, dass
nach der Aufklarung die Funktion der ->
Legitimation von -> Herrschaft z.B. in ->
demokratischen Regimes (bernahm.
Statt von -> Gott leitet sich die Herr-
schaft nun vom ,Volk" als Uber allem
stehendem -> Kollektivsubjekt, dessen
Wille nicht mehr von Priestern orakelt,
sondern aus -> Wabhlergebnissen abge-
leitet wird. Bei den Nazis ist es etwas
platter: Da weil3 der Fuhrer aus der
.vorhersehung“, was das ,Volk* will,
und tarnt so seine eigene Politik als im
Interessen des Allgemeinwohls notwen-
dige Handlungen.

vOlkisch, beschreibt eine Politik, die
sich auf die angebliche Existenz von ->
Volkern beruft, und versucht, mit ->
biologistischen und -> diskriminieren-
den Positionen eine Politik, die angeb-
lich das Wohl eines oder bestimmter
Volker im Auge habe, durchzusetzen.
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Wabhlen, Akzeptanzsbe-
W schaffungsfestspiele zur Le-

gitimation von Herrschaft im

-> demokratischen Regime.

Wanderkessel, Polizeitaktik, um das
Demonstrationsrecht einzuschranken.
Eine Demo wird einfach von einem gi-
gantischen Polizeiaufgebot, das die De-
mo wahrend des Gehens komplett um-
zingelt, von der Offentlichkeit isoliert,
und damit ihrer Wirkung beraubt.

-> Vermittlung

Widerstand, eine ablehnende Haltung
und die daraus resultierenden Handlun-
gen, Gehorsamsverweigerung und Op-
position gegen die -> Obrigkeit, und
eine Straftat des deutschen Strafge-
setzbuches (Widerstand gegen Voll-
streckungsbeamte). -> Protest

WWEF, World Wildlife Fund, internatio-
naler Naturschutzverband. Nehmen
Geld von Industrieverbanden und sitz-
en gerne an -> Runden Tischen. Ein
vom WWF unterstitzter Zertifizierungs-
prozess fur Palmdl verhindert nicht die
Abholzung von Mangrovenwaldern in -
Papua-Neuguinea. Der dortige WWF
bestreitet, dass es im Zusammenhang
mit zertifizierten Anbauflachen zu Ver-
treibungen von Indigenen gekommen
sei. Der WWF unterstitzt einen Zertifi-
zierungsprozess fir ,nachhaltige Soja“
und akzeptiert dabei gentechnisch ver-
anderte Soja als ,nachhaltig“. Das vom
WWEF unterstitzte internationale Nach-
haltigkeitslabel fir Holz und Zellstoff
ignoriert Landrechtskonflikte zwischen
Konzernen und Indigenen und erlaubt
Monokulturen.

Xenophobie, Fremden-

X feindlichkeit



zentral, in der Mitte, an ein-
Z em Ort konzentriert.

Zentralismus, ein Politik-

stil, der darauf ausgelegt ist,
moglichst viele Prozesse, Ablaufe oder
Entscheidungen in einer Stelle zusam-
menzulegen, die dadurch eine tberpro-
portionale Gestaltungsmacht erhalt.
-> dezentral

Zentrum, im -> Kapitalismus eine Regi-
on, die von der Ausbeutung der -> Peri-
pherie profitiert.

Zivilgesellschaft, nettes Wort aus der
NGO-Szene, das im Prinzip die Grund-
lage fur die Integration der NGOs ins ->
postmoderne -> Herrschaftssystem bie-
tet. Die NGOs tun standig so, als gabe
es so etwas wie ein Kollektiv (eben je-
ne Zivilgesellschaft), in dessen Namen
sie an politischen Entscheidungen mit-
tels -> Runder Tische zu beteiligen sei-
en. Diese kollektive Identitat ist je nach
Bedarf mal groBer mal kleiner: Z.B ->
Greenpeace instrumentalisiert eine an-
gebliche Europaische Zivilgesellschaft,
um ein Verbot von Genmais in Europa
zu fordern, und der Attac-Griinder Ra-
monet spricht auf dem Weltsozialforen
gleich im Namen der ganzen Mensch-
heit. Selbstverstandlich ohne alle 6
Mrd. Menschen gefragt zu haben, ob
sie Uberhaupt von ihm vertreten werden
wollen (ich zumindest will es nicht). ->
Gouvernance

Zwang, Druck, der Individuen dazu
bringt, unfreiwillig auch dann einer Zu-
sammenarbeit zuzustimmen, wenn die-
se gar nicht im Interesse des betreffen-
den Individuums liegt, es aber keine
Wahl hat, weil es nicht bereit ist, die
Konsequenzen einer ablehnenden Ent-
scheidung zu treffen.

Zwangskollektivitat, ohne Wahlmog-
lichkeit der betroffenen Individuen
durch aufleren Druck aufrecht erhalten-
er Personenverband, z.B. Schulklasse,

Nation, Familie.
Zweibund -> Dreibund

Zweigeschlechtlichkeit, -> diskursives
-> Konstrukt, dass allen Menschen sug-
geriert, es gabe nur zwei Geschlechter,
und sie muissten sich mit ihrem -> so-
zialem Code fir eines von beiden ent-
scheiden. -> Sexismus

Zugtrampen, am Bahnhof stehen, und
nach Leuten mit Gruppentickets Aus-
schau halten und diese fragen, ob sie
einen mitnehmen wuirden. -> Trampen,
-> Gratismobilitat

Zusammenhang, Gruppe von Individu-
en, die gemeinsam handeln.
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Anmerkungsverzeichnis
1. Kapitel: ,Warum Herrschaftskritik?“

! Die zitierte Quelle ist Jared Diamonts Buch ,Kollaps-Warum Gesellschaften
Uberleben oder untergehen” aus dem Fischer Taschenbuch Verlag, ISBN 3-
596-16730-2, Seite 552.

% In Deutschland gibt es einen funktionierenden Militar- und Polizeiapparat, und
z.B. im Wendland setzt dieser Apparat die Zwischen- (und wahrscheinlich auch
die End-) Lagerung von Atommiill gegen die Interessen der Betroffenen durch.

® Auf Initiative des World Wildlife Fond wurde ein ,Runder Tisch fiir
nachhaltiges Palmol“ eingerichtet. Bei der feierlichen Premiere kommt es zum
Eklat. Ausgerechnet Greenpeace wirft der Hersteller_In der ersten Charge zer-
tifiziertem Palmél (United Plantantation) vor, sie zerstore weiterhin Regenwald,
lege illegal Torfbdden trocken und sei in Konflikte mit der Landbevdlkerung
verwickelt. http://www.spiegel.de/wissenschaft/mensch/0,1518,589829,00.html.

AuRRerdem hat der WWF hat einen Label-Prozess fiir nachhaltigen Soja-Anbau
zum Schutze des Regenwaldes eingefihrt. Mit am Runden Tisch: Die Saatgut-
Multis Syngenta, Pioneer und Monsanto. Das Ergebnis: Das Label gibt es auch
fur genetisch veranderte Soja.
http://www.taz.de/1/zukunft/lumwelt/artikel/1/umstrittene-soja-connection/

Der World Wildlife Fond betreibt zudem generell eine sehr konzernnahe Politik.
Zu vielfaltigen Verfilzungen des WWF siehe Bergstedt, ,Reich oder Rechts",
ICO-Verlag ISBN 3-936201-01-3.

4 Zur Konzernpolitik Chevrons in Ecuador siehe:
http://lwww.heise.de/tp/blogs/2/94705. Chevrons umweltschédliche Férderme-
thoden fuhren zu massiven Umweltschdden an den naturlichen Ressourcen
und zu Gesundheitsschéden bei der Bevdlkerung.

http://chevrontoxico.com/

® Der Ubergang zum modernen Menschen vollzieht sich erst vor etwa einer
Mio. Jahren, seit 15.000 Jahren gibt es Hohlenmalereinen, seit etwa 6000 Jahr-
en so etwas wie eine Schrift. Nach: Natura Ernst-Klett Verlag, ISBN 3-12-
042200-2, S.373; Die Autoren der Tempora-Geschichte und Geschehen 7,
Ernst-Klett-Verlag, gehen von 1 Millionen Jahren Menschheitsgeschichte aus,
und bezeichnen alles vor 3000 v. Chr. als Vorgeschichte, S. 13.

® Siehe hierzu ausfiihrlich: Geden, Oliver; Rechte Okologie, Elefanten Press,
1997, ISBN 3-88520-759-1. Das Kapitel ,,Zur Geschichte der Okologie* und die
Kritiken im Buch an Konrad Lorenz (Personenregister).

" politische Weltkunde 1 die griechische Polis. Der Romische Staat, Ernst Klett
Verlag Stuttgart, 1976, S.9-10.

® Tempera-Geschichte und Geschehen 9, Ausgabe N Gymnasien, Klett-Verlag,
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1991, S.9.

® Losung des Piraten Stortebackers, der angeblich im ausgehenden 14. Jahr-
hundert Handelsschiffe auf Nord-und Ostsee attackierte. Harm Bents u.a.: Stor-
tebeker. Dichtung und Wahrheit. SKN Verlag, Norden, 2003, ISBN 3-928327-
69-0.

% Der Begriff ,Volk* meint im 8.Jahrhundert ,viele*. Schon vor der Aufklarung
wird er im Sinne von ,volkstimlich“, den einfachem Volk nahe/ahnlich verwen-
det, und stellt eine Abgrenzung zum Adel und Klerus dar. Der Bedeutungswan-
del zu ,Staatsvolk” findet erst mit der Aufklarung statt.
http://de.wikipedia.org/wiki/Volk

' vgl: Bergstedt, Jérg, Demokratie-Herrschaft des Volkes, Seitenhieb-Verlag
2005, S. 145f.

2 siehe: Armuts-und Reichtumsbericht der Bundesregierung 2005
http://www.bmas.de/portal/10070/lebenslagen__in__deutschland__der__ 2 ar
muts__und__reichtumsbericht__der__bundesregierung.html

13 siehe 12.

* Bundeswehretat 2009: 31,179 Mrd. Euro.
http://service.tagesschau.de/infografik/deutschlandtrend/index.shtml?Haushalt_
2009

!> Der Bundeswehr-Historiker bekannte im Mai 2004 in einem Gespréch mit der
Fernsehmoderatorin Sandra Maischberger, das er Folter unter bestimmten Vor-
aussetzungen fir legitim halte. Berliner Zeitung, 3.11.2004,
http://www.berlinonline.de/berliner-
zeitung/archiv/.bin/dump.fcgi/2004/1103/feuilleton/0020/index.html

®|m Kalten Krieg wurden teilweise 40% der weltweiten Aufwendungen fiir For-
schung direkt ins Militéar gesteckt, militarisch/zivile Projekte sind hier nicht be-
rucksichtigt. http://e4.physik.uni-dortmund.de/twiki/pub/E4/Seminar
Verantwortung09/2009_12_ 16 Ruestung.pdf

Artikel des Gen-ethischen Netzwerkes zu Stammzellenforschung, wo die Ver-
wendung von staatlichem Geld als PR-MaRRnahme gilt:
http://www.gen-ethisches-netzwerk.de/gid/175/thema/sexton/money-money-
money

7 Offizier in der Kommunalpolitik entfernt kritischen Mitarbeiter aus dem &ffent-
lichem Dienst: Pressemiiteilung HusumA-Solifond, Juli 2006;
http://www.gegenwind.info/226/husum.html

Uber die Praktiken des heutigen DFB-Vorsitzenden Mayer.Vorfelder wéhrend
seiner Amtszeit als Kultusminister in Baden-Wirttemberg siehe Sieber, Siegler,
Wiedemann u.a., Deutsche Demokraten-Wie rechtsradikal sind CDU und
CSU?, Verlag die Werkstatt, 1994, S. 174-178.

8 Sieber, Siegler, Wiedemann u.a., Deutsche Demokraten-Wie rechtsradikal
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sind CDU und CSU?, Verlag die Werkstatt, 1994, S. 174-178.

19 Bewaffnete Militars auf der Sicherheitskonferenz 2008 in Minchen, Siid-
deutsche Zeitung, 8.2.2008:
http://www.sueddeutsche.de/muenchen/419/432169/text/

20 goldaten kontrollieren im Doberaner Krankenhaus, Der Stern, 29.8.2007:
http://www.stern.de/politik/deutschland/bilanz-vom-g8-gipfel-panzer-vor-dem-
krankenhaus-596414.html

Panzer schiitzen Genfelder, Der Spiegel, 21.6.2007:
http://www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,489914,00.html

llegale Uberwachungsflige mit Luftwaffentornados, angeordnet von der Poli-
zei, aus: Der Spiegel, 3.7.2007:
http://www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,492198,00.html

2L Warun verdienen Frauen weniger?“ FAZ, 28.6.2006,
http://www.faz.net/s/RubB1E10A8367E8446897468EDAAGEA0504/Doc~EFCF
C5926203C4C40854C971B38667DAD~ATpl~Ecommon~Scontent.html

2 ebenda.

% z.B. Durchsetzung des Frauenwahlrechtes in den letzten hundert Jahren:

http://de.wikipedia.org/wiki/Frauenwahlrechts.

4 7.B. 2.8.2008, Kinderfest der Vereinsgemeinschaft Diidelsheim: ,Im StraRen-
cafe der SPD-Frauengruppe gibt es am Nachmittag Kaffee und Kuchen. Jedes
Kind bekommt eine Grillwurst und ein alkoholfreies Getréanke kostenlos. Um
12.00 Uhr gibt es wieder die Erbsensuppe. Und fur Speien und Getréanke ist
bestens gesorgt.“ Gefunden am 21.2.2010 auf
http://www.wirtschaftsfoerderung-wetterau.de/Archiv.html?year=2008

% siehe:  Miilldiebstahl contra Kapitalismus®; Lilbecker Nachrichten vom

28.11.20009, http://www.In-online.de/news/pdf/2697491; http://www.In-
online.de/regional/2697491

% Wie die Weltrevolution einmal aus Versehen im Schwarzwald begann®
Adrian Geiges, Eichborn-Verlag, ISBN 978-3-8218-5661-2
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2. Kapitel: Postmoderne Herrschaft

! Zur Bundestagswahl 2005 waren z.B. 61,9 Mio Menschen wahlberechtigt.
Von vier Bewohner_Innen dirfen also nur drei Gberhaupt wahlen. Aus: Bundes-
amt fur Statistik, endgultiges Wahlergebnis http://www.bundeswahlleiter.de/
de/bundestagswahlen/BTW_BUND_05/veroeffentlichungen/veroeffentlichunge
n/endgueltigesergebnisderbundestagswahl2005.pdf

? Beispiele fiir Wahlbeteiligungen: Kommunalwahl Sachsen Anhalt 2009:

zwischen 32 und 46% Wahlbeteiligung in den Kommunen; Bundestagswabhl
2005: 77,7%; Bundestagswahl 2009: 70,8%. Durchschnittliche Wahlbeteiligung
bei Landtagswahlen seit der Wiedervereinigung: 65%. Europawahl 2004: 43%
Europawahl 2009: 43,3% (beides D-Land).

% Beispiele, wie die Grundrechte gleich im Grundgesetz im nachsten Satz relati-
viert werden:

GG, Artikel 2,2

Jeder hat das Recht auf Leben und koérperliche Unversehrtheit. Die Freiheit der
Person ist unverletzlich. In diese Rechte darf nur auf Grund eines Gesetzes
eingegriffen werden.

GG, 4.3
Niemand darf gegen sein Gewissen zum Kriegsdienst mit der Waffe gezwun-
gen werden. Das N&here regelt ein Bundesgesetz.

GG, 5.3
Kunst und Wissenschaft, Forschung und Lehre sind frei. Die Freiheit der Lehre
entbindet nicht von der Treue zur Verfassung.

GG 6.2

Pflege und Erziehung der Kinder sind das nattrliche Recht der Eltern und die
zuvorderst ihnen obliegende Pflicht. Uber ihre Betatigung wacht die staatliche
Gemeinschaft.

GG, 8.2
Fur Versammlungen unter freiem Himmel kann dieses Recht durch Gesetz
oder auf Grund eines Gesetzes beschréankt werden.

uw. usw. usw. Fir fast jede im Grundgesetz gewahrte Freiheit ist also meistens
auch gleich die Einschrankung vorgesehen.

* Im Vorfeld der NATO-Tagung tauchten in Miinchen massenweise Plakate des
Oberburgermeisters auf, auf denen ,Wir unterstitzen Mieter” in ,Wir unterstit-
zen Morder” verandert war.

® siehe z.B. “Schily schwanzte Preisverleihung”, der Spiegel, 29.10.2001,
http://www.spiegel.de/netzwelt/web/0,1518,165038,00.html

® Die Agenda 2010 war ein Projekt der rot/griinen Regierung unter Schroder
und Fischer von 1998-2005, bei dem es angeblich um die Reform des Sozial-
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staates ging. Dabei wurde z.B. eine Praxisgebihr von 10 Euro eingeftuhrt, die
die unteren Einkommensschichten unverhaltnismafig belastete. Es wurden ge-
werkschaftliche Mitbestimmungsrechte in Konzernen Eingeschrénkt und Steu-
ersenkungen fir Reiche durchgesetzt. Durch eine Umverteilung der Kosten fir
die Sozialhilfe gerieten viele Kommunen in Finanzndte, was sich auch in einen
erhoéhten behordlichen Repressionsdruck auf Erwerbslose auswirkte. Rechts-
sicherheit im Sozialsystem wurde erschwert, da viel Kommunen unterschiedlich
verfahren. Durch die Zusammenlegung von Arbeitslosenhilfe und Sozialhilfe
geriet der untere Mittelstand unter Druck. Die rot/griinen Regierungsjahre sind
durch eine Zunahme der Kinder- und Altersarmut gepréagt. Insgesamt wurden
die Reichen reicher und die Armen armer. Der Anteil am (in der konkreten
Summe gestiegenen) gesellschaftlichen Privatvermégen, tiber den die unteren
50% der Bevolkerung verfugen kénnen, sank von 4,4% auf 4%, wéhrend der
Vermogensanteil der reichsten 10% von 44% auf 47% stieg.

721.10.2008, Cem Otzdemir zur Presse, z.B.
http://www.faz.net/sI/RubDDBDABB9457A437BAA85A49C26FB23A0/Doc~E47
B84CCB5516487DA530F551B0895C35~ATpl~Ecommon~Scontent.html

8 .Programm zur Bundestagswahl 98.Griin ist der Wechsel“, Biindnis90/ Die
Grinen, 1998, S. 23: ,Bindnis 90/ Die Grunen wollen den sofortigen Ausstieg
aus der Atomenergie.”

° Konsens oder Nonsens?* Taz, 7.7.2009,
http://www.taz.de/1/zukunft/umwelt/artikel/1/konsens-oder-nonsens/

1% Griine Wahlprogramme zu marktwirtschaftlichen Reformen:
vgl. Ditfurth, Jutta; Lebe wild und gefahrlich, Kiepenheuer&Witsch, 1991, S.
308-309

™ vgl. z.B. Programm zur Bundestagswahl 98.Griin ist der Wechsel*, Biind-
nis90/ Die Grinen, 1998, S.135: ,Militéarische Friedenserzwingung und Kampf-
einséatze lehnen wir ab.“ und ,Grin wirkt. Unser Wahlprogramm 2002-2006";
Biindnis 90/Die Griinen, Praambel S.7: ,Wir verbinden Okologie, Selbstbestim-
mung, erweiterte Gerechtigkeit und lebendiger Demokratie. Mit gleicher Intensi-
tat treten wir ein fir Gewaltfreiheit und Menschenrechte.” In Bezug auf Gewalt-
freiheit lieRe sich mit etwas Zynismus aus der Floskel ,mit gleicher Intensitat”
ableiten, dass die Griinen alle ihre Ziele mit gar keiner Intensitét vertreten.

2 Die Linke immer im Blick“, Tagesschau, 15.5.2008,
http://www.tagesschau.de/inland/verfassungsschutzbericht4.html

13 z.B. ,GroRR angelegtes Betrugsmanéver: EU-Verfassung heiRt jetzt Ander-

ungsvertrag”, Pressemitteilung Tobias Pfliger, 20.7.2007. Interessant ist hier
auch wieder, dass die PDS/Linkspartei die EU-Verfassung nicht aus einer
herrschaftskritischen Perspektive ablehnt. Das zeigt sich an den Argumenten,
die auf eine ,gute”, demokratische und soziale EU abzielen, die unter den ge-
genwartigen ,neoliberalen“ Bedingungen nicht machbar sei. So erklart sich z.B.
die vorsichtige Zustimmung zum Verfassungskonvent, wie sie sich z.B. in
.Durchblick- Die PDS-Politik von A-Z“, PDS-Bundestagsfraktion 2002, S.36
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ausdrickt: ,Deshalb begriiRt die PDS den in Laeken eingesetzten Konvent als
Chance fur den Beginn eines echten Demokratisierungsprozesses".

14 Bundesrat billigt EU-Verfassung®, FAZ, 27.5.2005,
http://www.faz.net/s/Rub99C3EECA60D84C08AD6B3E60CAEAB07F/Doc~EBO
F50F8ECFOE4EB19C4E92731E4213A0~ATpl~Ecommon~Sspezial.html. Der
Text berichtet formal korrekt, dass sich nur die Landesregierung aus Schwerin
(SPD/PDS) enthalten habe. Berlin (SPD/PDS) hat also zugestimmt. Deutlicher
wird ,Deutschland ratifiziert die EU-Verfassung: Hoffen auf positiven Effekt fur
Frankreich®, www.news.at, 27.5.2005,
http://www.news.at/articles/0521/15/113058/deutschland-eu-verfassung-hoffen-
effekt-frankreich.

15 z.B. ,Durch-Blick- PDS-Politik von A bis Z“, S. 61 (zu Videoiiberwachung): ,In
Wirklichkeit hat diese Methode nicht mehr Sicherheit gebracht: Die Kriminalitat
verlagerte sich nur- weg von den tberwachten Zonen, hin zu den Nachbarge-
bieten, weg von den Stadtzentren, hin in die Randgebiete®. S. 109: , Die PDS
wendet sich deshalb gegen die nach den Terroranschlagen vom 11.
September 2001 beschlossenen Grundrechtseinschrankungen.”

16 Pressemitteilung der Roten Hilfe, 18.12.2006, ,Mecklenburg-Vorpommern
begrut den GB8-Protest mit einem verscharften neuen Polizeigesetz®,
http://www.rote-hilfe.de/publikationen/die-rote-hilfe-
zeitung/2006/4/mecklenburg-vorpommern-begruesst-den-g8-protest-mit-einem-
verschaerften-neuen-polizeigesetz

" Tja, das kommt von schlampiger Archivarbeit: Das auf einer Demonstration
gegen Sozialabbau im Herbst 2003 in Berlin verteilte Flugblatt ist im Archiv des
Maquis unauffindbar. Schlechte Quelle, sorry.

18 Kampferisch - eine ehemalige PDS-Frau auf "Hartz"-Tour“, Radio Berlin
Brandenburg, 25.8.2005, http://www.rbb-
online.de/klartext/beitrag/2004/kaempferisch_eine.html

19 Arbeit muss das Land regieren“ bundesweiter Wahlkampfslogan der PDS
zur Bundestagswahl 2002.

2 zur politischen Vergangenheit von Daniel Cohn-Bendit
http://de.wikipedia.org/wiki/Daniel_Cohn-Bendit und Joschka Fischer
http://de.wikipedia.org/wiki/Joschka_Fischer#Studentenbewegung;; ,Bilder vom
blutigen Samstag", aus: Fokus Nr. 2 2001,
http://www.focus.de/politik/deutschland/linke-gewalt-bilder-vom-blutigen-
samstag_aid_189437.html

a vgl. taz, 15.1.1991, Cohn Bendet 1991 Aufsichtsrat Flughafen Frankfurt/Mai.
vgl. Ditfurth, Jutta; Lebe wild und geféahrlich, Kiepenheuer&Witsch, 1991, S.
311

2 vgl. Ditfurth, Jutta; Lebe wild und gefahrlich, Kiepenheuer&Witsch, 1991, S.
307; 315f
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% Zur Vergangenheit von Oskar L.. siehe:
http://www.projektwerkstatt.de/aes/partei_lafontaine.html

4 Boettger/Hamdan, Greenpeace- Changing the world, Edition
Rasch&Rohring, 2001 S. 74-78

% zum Etat und der Mitarbeiter_Innenstruktur von Greenpeace vgl. Bergstedt,
Reich oder Rechts?, ICO-Verlag London/Frankfurt 2002; S.75

% zu Mitgliedschaft von Greenpeace in internationalen Organisationen vg|.
Bergstedt, Reich oder Rechts?, ICO-Verlag London/Frankfurt 2002; S.81

27 Anbauverbot in Osterreich bleibt*, der Standard, 2.3.2009, http://
derstandard.at/1234508347608/Genmais-Anbauverbot-in-Oesterreich-bleibt

2 zur europaischen Chemikalienrichtlinie REACH siehe:
http://www.greenpeace.de/themen/chemie/politik_recht/artikel/was_ist_reach/

#  Nordostumfahrung: Lobau-Besetzung nicht ausgeschlossen®, ORF,

http://wien.orf.at/stories/130666/

% zu Demokratie und Greenpeace vgl. Bergstedt, Reich oder Rechts?, ICO-
Verlag London/Frankfurt 2002; S.77

% vgl. Bergstedt, Nachaltig, Modern, Staatstreu?, ICO-Verlag London/Frankfurt
2002; S.115f.

% ygl. hierzu: Werner/ Weiss, Das neue Schwarzbuch Markenfirmen, Paul
Zsolnay Verlag Wien 2003, S. 65f.

33 Bundeswehr am Kongo-Sicherung von Wahlen oder Testfall fir EU-Einsatze
fur Rohstoffe und Einflusszonen®, Luhr Henken, junge Welt, 3.7.20086,
http://lwww.uni-kassel.de/fb5/frieden/regionen/Kongo/henken2.html

3 Zu den Aufgaben der NRF siehe: ,Nato Response Force-Briefing September
2006", herausgegeben von der NATO Public Diplomacy Division, 1110
Brussels, Belgium; http://www.nato.int/docu/briefing/nrf2006/nrf2006-e.pdf

% EU-Truppe rettet auslandische Botschafter aus Feuergefecht®, Der Spiegel,
21.8.2006; http://www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,432797,00.html

% Kieler Nachrichten 14.5.1997, S. 3
37 ygl. Husumer Nachrichten, 9.9.1997 u. Kieler Nachrichten 14.5.1997, S. 3
% Der Spiegel, 19.10.2009; http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-67398816.html

% vgl. Gabur; Peter, Weltkrieg um Wohlstand, Piper Verlag 2006. Enthélt gutes
Karten- und Quellenmaterial.

“0vgl. z.B. ,Pipeline-Poker in der kasachischen Steppe®, Der Spiegel,
3.9.2002,http://www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,211586,00.html

* zahlen nach James Bruges, Das kleine Buch der Erde, Riemann-Verlag
2006, ISBN 978-3-570-50072-9.
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2 Entdecke Europa®“, Europaische Kommission in Briissel, Generaldirektion
Presse und Kommunikation, 2006, ISBN 92-894-8393-8.
http://ec.europa.eu/publications/young/Letsexplore_de.pdf

43 Dritter Startversuch gegliickt“, Focus, 15.11.2007,
http://www.focus.de/wissen/wissenschaft/astronomie/ariane-
rakete_aid_139222.html, an Bord ist ein britischer Militarsatellit.

* Wie viel Co2 eine Concorde erzeugt, war 1974 unwichtig. Aber zwischen
New York und Paris liegen 5800 Kilometer, zweimal téglich, bei einem Ver-
brauch von 1700 Liter Kerosin auf 100 Kilometern... oder 25.680 I/h bei 3,5
Stunden Flug. Auch ansonsten war die Concorde eine Fehlkalkulation. Bereits
1968 war klar, dass das Projekt mindestens 8 Mrd. Deutsche Mark in den Sand
setzen wirde. Lustig: Bei dieser bereits defizitaren Kalkulation wurde von 74
verkauften Flugzeugen ausgegangen. Es wurden jedoch nur 16... siehe:
http://www.flight-depot.com/flight-history-
data/flighthistory/rekorde/50027595e80d27504.html und ,Die 8 Milliardenpleite*
in Die Zeit vom 8.3.1968; http://www.zeit.de/1968/10/Acht-Milliarden-Pleite

> Die Hamburger Senatsregierung unter Ole von Beust lieR fir den Ausbau
des Hamburger Airbuswerkes das Naturschutzgebiet Mihlenberger Loch per
~Sofortvollzug® einebnen. Sofortvollzug heil3t, dass erst mal gemacht wird, und
Klagen spater entschieden werden, wenn das Naturschutzgebiet schon weg ist.
Die Pointe: Das Werk wird wegen Managementfehlern tberhaupt nicht vergro-
Bert. Mehr dazu: http://www.rettet-die-elbe.de/muehloch/muehloch.htm. Zu
Subventionen: ,Streit wegen Airbus-Subventionen eskaliert”, Stern vom
31.5.2005, http://www.stern.de/wirtschaft/news/usa-vs-eu-streit-wegen-airbus-
subventionen-eskaliert-541060.html,

46 vgl.z.B. Tzvetan Todorov, Die verhinderte Weltmacht, bpb 2004, S.82 ff und
Verfassung der Europaischen Union:

Artikel 27,1

Die Gemeinsame Sicherheits- und Verteidigungspolitik ist integraler Bestand-
teil der Gemeinsamen Auf3en- und Sicherheitspolitik. Sie sichert der Union
eine auf zivile und militéarische Mittel gestltzte Fahigkeit zu Operationen. Auf
diese kann die Union bei Missionen aufRerhalb der Union zur Friedenssicher-
ung, Konfliktverhiitung und Starkung der internationalen Sicherheit in Uberein-
stimmung mit den Grundsatzen der Charta der Vereinten Nationen zurlickgrei-
fen. Sie erfullt diese Aufgaben mit Hilfe der Fahigkeiten, die von den Mitglied-
staaten bereitgestellt werden.

Artikel 27, 3

Die Mitgliedstaaten verpflichten sich, ihre militarischen Fahigkeiten schrittwei-
se zu verbessern. Die Agentur fir die Bereiche Entwicklung der Verteidigungs-
fahigkeiten, Forschung, Beschaffung und Ristung (Europaische Verteidigungs-
agentur) ermittelt den operativen Bedarf und fordert Malinahmen zur Bedarfs-
deckung, tragt zur Ermittlung von MafRnahmen zur Starkung der industriellen
und technologischen Basis des Verteidigungssektors bei und fihrt diese Maf3-
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nahmen gegebenenfalls durch, beteiligt sich an der Festlegung einer europa-
ischen Politik im Bereich der Fahigkeiten und der Ristung und unterstiitzt den
Rat bei der Beurteilung der Verbesserung der militarischen Fahigkeiten.

Artikel 27,6

Die Mitgliedstaaten, die anspruchsvollere Kriterien in Bezug auf die militarisch-
en Fahigkeiten erfillen und die im Hinblick auf Missionen mit hochsten Anfor-
derungen untereinander weiter gehende Verpflichtungen eingegangen sind, be-
grunden eine Standige Strukturierte Zusammenarbeit im Rahmen der Union.
Diese Zusammenarbeit erfolgt nach MafRgabe von Artikel 31. Sie berihrt nicht
die Bestimmungen des Artikels 28.

Artikel 28,1

Die in Artikel 27 Absatz 1 vorgesehenen Missionen, bei deren Durchfiihrung
die Union auf zivile und militarische Mittel zurtickgreifen kann, umfassen ge-
meinsame Abriistungsmalnahmen, humanitéare Aufgaben und Rettungseinsat-
ze, Aufgaben der militarischen Beratung und Unterstitzung, Aufgaben der
Konfliktverhitung und der Erhaltung des Friedens sowie Kampfeinsatze im
Rahmen der Krisenbewaltigung einschlie3lich Frieden schaffender Maf3nah-
men und Operationen zur Stabilisierung der Lage nach Konflikten. Mit allen
diesen Missionen kann zur Bekdmpfung des Terrorismus beigetragen werden,
unter anderem auch durch die Unterstiitzung fur Drittlander bei der Bekampf-
ung des Terrorismus in ihrem Hoheitsgebiet.

“" Die Frechheit dieser Behauptung besteht darin, dass es eben nicht die klas-
sischen (kern)-“européaischen Lander* waren, die den Faschismus besiegten,
und eine Nachkriegsordnung etablierten. Daran waren maRgeblich die UdSSR
und die USA beteiligt. Grof3britannien, Frankreich und Deutschland fielen auf
das Niveau von Mittelmachten zuriick, siehe z.B. zur ,Weltmachtsrolle* Grof3-
britanniens nach 1945: ,Die Atomwaffenpolitik Grof3britanniens und Frank-
reichs”, Simone Wisotzki, Campus-Verlag, 2001, S.107 ff. Auch die ,historische
Wende" von 1989 hat sehr wenig mit den EU-Staaten zu tun. Diese liegt eher
im durch die UdSSR und die USA veranstalteten Wettriisten, dem sich die Re-
gierungen der EU-Machte kritiklos anschlossen. Niemand rechnete 1989 mit
dem Fall der Mauer. Diese Entwicklungen sind eher nach dem Motto ,Der Kli-
gere gibt nach* weit dstlich der EU beeinflusst, und letztlich eingefordert und
durchgesetzt worden von all den Menschen, denen es im Herbst 1989 einfach
reichte, siehe fUr einen Eindruck z.B. ,Die friedliche Revolution in Thiringen
1989-90“, Die Landesbeauftragte des Freistaates Thuringen fir die Unterlagen
des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen Demokratischen Re-
publik, Januar 2001.

“8 siehe zur Rolle Bosnien-Herzegowinas als Protektorat u.a. Peripherie Nr.
116, 29. Jg. 2009, Verlag Westfdlisches Dampfboot, Minster, S. 469-472,
.Protektorat — neue Protektorate”,
http://lwww.linksnet.de/files/pdf/116_06_Koessler.pdf; oder ,Managing Protek-
torate: Die vergessene Dimension“, Prof. Dr. Carlo Massara,

Erstabdruck in ,Politische Studien” der Hanns-Seidel-Stiftung, Heft 411 v.
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Jan/Feb 2007. Massalo lehrt an der Bundeswehr-Universitat Minchen.

9 vgl. Bergstedt, Demokratie: Herrschaft des Volkes, Seitenhieb-Verlag 2006,
S. 38 ff

0 vgl. Sonja Biinzels/ Luther Blisett, Handbuch Kommunikationsguerilla,
Verlag Assoziation A, 2001.

*! Frithere Fassung der Gemeindeordnung Schleswig Holstein. Nach: Braun,
Mehr Frauen in die Sprache, Ministerium flr Justiz, Frauen, Jugend und
Familie des Landes Schleswig-Holstein, 2000

2 Mode-Trendsetter Michelle*, sh:z, 4.4.2009

3. Kapitel Die Herrschaftsbrille

siehe “Atommill verseucht Biospéare in der Asse“, Die Welt, 20.6.2008;
http://www.welt.de/hamburg/article2126939/Atommuell_verseucht_die_Biospha
ere_in_der_Asse.html

* siehe z.B. ,Atom-Show mit Folgen* Die Zeit, 29.10.1982,
http://www.zeit.de/1982/44/Atom-Show-mit-Folgen?page=all

53

% Zu Echolon siehe: Konrad Becker u.a. ,Die Politik der Infosphare®, Institut fiir
Neue Kulturtechnologien, 2002

% vgl. Kulla, Daniel, Entschwdrungstheorie. Niemand regiert die Welt. Verlag
der Griine Zweig 2007, S. 188 ff.

°" vgl. Bergstedt, Nachhaltig, Modern, staatstreu?, ICO-Verlag London/Frank-
furt, 2002, S.11

%8 siehe: ,Was darf die Polizei?* http://www.projektwerkstatt.de/recht/polizei.htm
% siehe: ,www.demorecht.de.vu,

% Das Bild zeigt das Segelschiff ,Lovis“ im Hafen von Turku im Sommer auf ei-
ner Aktionsegeltour zum Thema ,Europdischer  Sicherheitswahn“.
http://www.lovis.de/

51 Nach Fischer Weltalmanach 2010 BIP 15,144 Mrd. US-$

%2 Nach Fischer Weltalmanach 2010 Anteil am BIP: Landwirtschaft 10%, Indus-
trie 22%, Dienstleistung 68%.

83 Zur Fokussierung der bosnischen Wirtschaft auf Riistung: Grothusen, Jugos-
lawien Sidosteuropa-Handbuch 1, Vandenhoeck & Ruprecht 1975, S. 196
% Nach Fischer Weltalmanach 2010

% Zur Geschichte Christianias siehe http://www.christiania.org/inc/tale/?l=de
und fur Filmfans
http://www.veoh.com/browse/videos/category/educational_and_howto/watch/v1l
7961181GxMksJBE
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% Christiania als Event vermarktet, z.B. im SchwarzweiR-Reisefiihrer:
http://www.schwarzaufweiss.de/kopenhagen/christiania.htm

®7 http://www.bogsideartists.com/

% Tagesschau vom 5.1.2008; ,G8-Razzien rechtswidrig*
http://www.tagesschau.de/multimedia/video/video257274.html;
http://www.tagesschau.de/inland/bgh6.html

% Wenn mich einer anfasst, dann schlage ich zurtick - und wenn es ein Poli-
zist ist, dann schlage ich zuriick. Wenn ich demonstriere, dann Ube ich ein
Grundrecht aus, dann lasse ich mich nicht anfassen, von niemandem®. Ex-
CDU-Generalsekretar Heiner Geil3ler nach seinem Attac-Beitritt, Frankfurter
Allgemeine Zeitung, 6.6.2007,
http://www.faz.net/IN/INtemplates/faznet/default.asp?tpl=common/zwischenseit
e.asp&dox={46B89CA4-CIDF-370D-2262-168C731775E1}&rub={FC06D389-
EE76-479E-9E76-425072B196C3}

" siehe Tagesschau, 7.5.2007;
http://www.tagesschau.de/inland/meldung31274.html

! Beispiel fiir die reierische Mobilisierung zum ,Gipfelsturm* durch genau die
Organisationen, die anschlie@end in den Medien die ,Bewegung“ vertreten:
http://www.antifa.de/cms/content/view/461/32/,

2 ygl. Rotter/Fathi, Nahost-Lexikon, Palmyra-Verlag 2001, S. 145

3 vgl. Baumgarten, Arafat- Zwischen Kampf und Diplomatie, Ullstein 2002, S.
133ff; Rotter/Fathi, Nahost-Lexikon, Palmyra-Verlag 2001, S. 147

7 Ratselraten Uber Arafats Finanzen®, Der Stern, 9.11.2004,
http://www.stern.de/politik/ausland/plo-gelder-raetselraten-ueber-arafats-
finanzen-532083.html
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4. Kapitel: Eine andere Welt ist moglich

! hach Husumer Nachrichten, 20.9.2005.

2 Presseerklarung des NPD-Landesverbandes Schleswig-Holstein vom

27.10.2005 http://www.npd-sh.de/index.php?aktuell/index.php&2005.htm

% siehe z.B. Pressemitteilung der Humanistischen Union vom 8.10.2007:
»Videolberwachung in U-Bahnen bringt keinen Sicherheitsgewinn®,
http://berlin.humanistische-
union.de/themen/datenschutz/videoueberwachung_detail/back/videoueberwac
hung-1/article/videoueberwachung-in-den-u-bahnen-bringt-keinen-
sicherheitsgewinn/

4 aus: ,Berufsrevolutionare* DVD; ISBN 978-3-86747-014-8

® Freie Menschen in freien Vereinbarungen“; Gruppe Gegenbilder, Seitenhieb-
Verlag 2000, ISBN 978-3-86747-005-6 .

® siehe zum Konzept der Nutzerinnengemeinschaften:
http://www.projektwerkstatt.de/alternative/konkret_nutzigems.html

" Ein beliebtes Spiel bei Direct-Action-Trainings ist die ,Roadshow*. Dabei bittet
mensch die Teilnehmenden, etwa 50 Meter zu Ful’ zu gehen, und sich zu lber-
legen, wo Uberall Aktions- und Interventionsméglichkeiten wéren. Das Ergebnis
ist jedes Mal, dass es schier unendlich viele Aktionsmdglichkeiten gibt...

® Beim Aktionswochenende der Initiative ,Gendreck-weg* im Sommer 2008 in
Kitzingern war auch ein ortlicher Kirchenvertreter eingeladen, mit den Teilneh-
mer_Innen des Protestevents einen Gottesdienst abzuhalten. Als es einigen
Aktivistis zu bléd wurde, der autoritats- und staatsglaubigen Predigt zuzuhoren,
entrollten sie ein Banner mit der Aufschrift: ,Kein Gott, kein Staat, kein Vater-
land“ an einem gut sichtbaren Dreibein-Holzturm hinter dem improvisierten Al-
tar. Wie krass die Aktion gegen die kulturelle Grammatik der deutschen Pro-
testbewegung verstiel3, lasst sich daran erahnen, dass es trotz heftigster Dis-
kussionen um den Vorfall keinerlei nachweisbare Dokumentation der Aktion
gibt.
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Bildnachweis

S.9u, 10, 30, 46, 49, 70, 89, 94, 1000, 103u, 1180, 118u, 1190, 119u,
www.de.indymedia.org

S.8 0, 240, 24u, 250, www.militarismus-jetzt-stoppen.de.vu

S. 8u, 90., 120, 130, 13u, 15; 21, 26, 31, 32, 37, 40, 42, 44, 45, 470, 47u, 48, 54, 57,
61, 64, 68, 76, 81, 82, 83, 84, 850, 86, 92, 93, 98, 100u, 1010, 101u, 102, 1030, 104,
108, 109, 112, Archiv Hauke Thoroe, Hattstedt

S. 7,1 Beat them back, Flensbug

S. 14, www.wikipedia.org

S.74, 87, 88, Markus Klingenberger

S. 17, 18, 19, www.pixelio.de

S. 12u, Wolfgang Diederich, Rantrum

. 23, Bjorn Buschbek, Freiburg

. 43, 58, Bundesheer, Wien

. 62, Volker Bandixen, Husum

. 59 Amt fiir Veroffentlichungen der EU, Brissel

. 85 Européisches Parlament, Straf3burg

. 34, 35 Bundeszentrale fir politische Bildung, Bonn.
. 50, Greenpeace international, Amsterdam

. 51 Greenpeace CEE, Wien

. 52 Resistence for peace, Wien

. 77,78, 80, 114, 115, Seitenhieb-Verlag, Reiskirchen

. 25u Sebastian Vollnhans. Leipzig

nw u n no nuo nononunonuonuon

. 173, Thomas Lorenzen, Wester-Ohrstedt
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Textnachweis

Bjorn Buschbek, Der Teufelskreis: Eigentum und Herrschaft, 2008

Jorg Bergstedt, Law und Order statt Lust und Laune, erschienen in Demokratie-Eine
Abrechnung, Seitenhieb-Verlag 2006

Bjorn Buschbek, Alles selbstgemacht! Ein Konstrukt wird zerlegt, 2008

Aus der herrschaftskritischen Schiler_Innenzeitung www.HusumA.de.vu stammen:

Demokratie: Herrschaft des Volkes, erschienen 2005
Die Qual der Wahl, erschienen 2005
Herrschaftsformig bis ins Kollektiv, erscheinen 2006
Setz die Herrschaftsbrille auf! erschienen 2005
Immer brav im Kreis, erschienen 2006

Direktes Handeln in der Schule, erschienen 2006

Aus der Husumer Schiiler_Innenzeitung ,Gelbe Sitten" stammen folgende Texte:

Was ist kulturelle Grammatik? erschienen 2004
Handelspartner_In oder Herrschaftsgebiet? erschienen 2004

Alle hier nicht aufgefiihrten Texte stammen von Hauke Thoroe, und wurden fir dieses
Buch geschrieben. Ich danke allen, die am Buch mitgearbeitet haben, oder Texte und
Bilder zur Verfugung gestellt haben, oder sich an der Finanzierung beteiligt haben.
Und gedankt sei auch den unzéhligen Menschen, denen ich mit immer neuen Textent-
wirfen in den letzten zwei Jahren auf die Nerven gegangen bin.

Uber den Herausgeber

Hauke Thoroe lebt im nordfriesischen Hatt-
stedt bei Husum. Er engagiert sich gegen
Herrschaft und gegen ihre Auspragungen.
Besonders mit seinem Engagement gegen
die Bundeswehr und die Auslandseinsatze
der lokalen Luftwaffeneinheiten sorgt er im-
mer wieder fir Wirbel in der Region. Hauke
reist viel und gerne trampenderweise durch
= : Europa und beteiligt sich sowohl bundes-
weit als auch europaweit an Protestaktionen und herrschaftskritischen Organisierun-
gen. Mehr dazu auf der Homepage www.husuma.de.vu. Bei Interesse an der Ausrich-
tung einer Veranstaltung mit dem Autor bitte einfach eine Anfrage an redaktion-
husuma@gmx.de schicken. Und Feedback zum Buch hochgradig willkommen.
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Geheftet, farbiger Umschlag, 72 Seiten, A4-Reader
Preis: 6 Euro
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Reader ,Direct Action“

Verlage: SeitenHieb. Reihe Direct Action.
ISBN 978-3-86747-032-2

Geheftet, farbiger Umschlag, 68 Seiten, A4-Reader
Preis: 6 Euro

Aktionstipps bis zum Abwinken - von Kommunikationsguerilla
Uiber StraBentheater, Besetzen und Blockieren, Lieder und
kreatives Demonstrieren bis zur Sabotage und Gewaltfrage.
Mit einem grundlegenen Einleitungskapitel

* A4, 68 Seiten.

* Farbiger Umschlag.

* Mehr Infos unter www.seitenhieb.info/directaction.html

Stichworte: Gruppen, soziale Bewegung, Protest, Aktion.

—www.seitenhieb.info Fax 0700-73483644™
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Verlage: SeitenHieb. Reihe VonUnten.

ISBN 978-3-86747-041-4

Geheftet, farbiger Umschlag, 56 Seiten, A4-Reader
Preis: 6 Euro

Selbstorganisierung in Alltag und Politik

Grundlagen und Idee der Unabhangigkeit. Gratisessen,
Trampen, Schnorren, Nutzerlnnengemeinschaften,
Tauschringe, Hauser besetzen, Umsonstladen, Klauen ...
selbst machen und Aktionen flr ein solches Leben.

* A4, 56 Seiten.

* Farbiger Umschlag.

* Mehr Infos unter www.seitenhieb.info/vonunten.html

Stichworte: Alltag, Gruppen, Politik, Arbeit.

—www.seitenhieb.info Fax 0700-73483644™
Nr.

Konto und Triiger: BLZ IBAN DE28 5136 0000 0062 8217 08, Swift-BIC: VBMHDESFXXX




Sparte: Politik

Reader ,Antirepression”

Was will Repression? Wie
' : Rechtstipps zu Polizei
T un Gerichts verfatren
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Verlage: SeitenHieb. Reihe Direct Action.
ISBN 978-3-86747-033-9

Geheftet, farbiger Umschlag, 68 Seiten, A4-Reader
Preis: 6 Euro

Aktionstipps zum Umgang mit Polizei, Justiz, Kontrollen und
mehr. Von StraBentheater bis zu Sabotage, offensivem und
subversiven Rechtsgebrauch. Viele Rechtstipps fur
Alltagsstress bis zum Gerichtsverfahren.

* A4, 68 Seiten.

* Farbiger Umschlag.

* Mehr Infos unter www.seitenhieb.info/directaction.html

Stichworte: Gruppen, soziale Bewegung, Repression, Polizei,
Justiz, Protest, Aktion.

)
—www.seitenhieb.info Fax 0700-73483644—
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Von weitgereisten Waren und Widerspriichen im Einkaufskorb

'_lv,ohzor

Weltreise-Schreibgruppe

Weltreise

Von weitgereisten Waren und
Widerspriichen im Einkaufskorb

Verlag: SeitenHieb. Reihe: Umweltzer

Hrsg. Weltreise-Schreibgruppe

ISBN: 978-3-86747-027-8

Gebunden, farbiger Umschlag, 184 Seiten

Preis: 5 Euro

Kritik am unreflektierten Konsum ,weitgerister“ Waren - dargestellt
in Sachtexten, Satiren, Gedichten und Geschichten.

Themen: Neuseelindische Apfel, Welt zwischen Kaufrausch und
Krise, Nordseekrabben in Marokko uvm.

MaBe: 14,8 x 21,0 cm

Stichworte: Umwelt, Konsum, Konsumkritik, Kapitalismus, Poli-
tische Prosa und Lyrik, Welt

—www.seitenhieb. inhu Fax 0700-73483644——

Konto und Triger: FérderversinSeftenHiel”, Nr, 92881709 Vellsbank Mittelhessen, BLZ 51390000  JBAN DEZ9 5129 0000 0092 8817 049, Swif-BIC: GENODES1GH




	Seite 1 Deckblatt.pdf
	Seite 2.pdf
	Seite 3 .pdf
	Seite 4 Impressum 1.pdf
	Seite 5.pdf
	Seite 6-7 Warum Herrschaftskritik 2.pdf
	seite 8-9 Inhalt.pdf
	10-11 Schröder.pdf
	12-13 Geschmack der Macht 2.pdf
	14-16 Das Prinzip Herrschaft 3 arial.pdf
	17-21 kontinuität durch die geschichte 4 arial.pdf
	22-23 Der Teufelskreis 2.pdf
	24-25 Emanzipation dank Bombern 2 Arial.pdf
	26-29 Sexismus 4.pdf
	30-33 Direktes Handeln 4 arial.pdf
	34-37 recht 4.pdf
	38-39 Literatur zu 1.pdf
	40-41 bild postmoderne herrschaft.pdf
	40 Postmodern mit Bild 2.pdf
	41 bild postmoderne herrschaft.pdf
	41 2.pdf


	42-43 unterwegs 2.pdf
	44-46 Demokratie 3 arial.pdf
	47-49 wahlen 3.pdf
	50-53 ngo 4.pdf
	54-57 international 4.pdf
	58-61Konstruktion eines postmodernen Mythos 4 Arial.pdf
	62-63 kulturelle grammatik 2l.pdf
	64-65 Dekonstruktion von Herrschaft 2.pdf
	66-67 Literatur zu 2.pdf
	68-69 links lafontaine 2.pdf
	68 inks lafontaine 2.pdf
	69 links lafontaine 2.pdf

	70-71 gemeinsam gegen bullen und brd.pdf
	72-73 Verschwörungstheorien arial 2.pdf
	74-76 kollektive 3 arial.pdf
	77-79 herrschaftsbrille 3.pdf
	80-81 brav im kreis 2.pdf
	82-85 In Stein gemeißelt 4.pdf
	86-89 Bosnien 4.pdf
	90-95 Herrschaft durch Herrschaftskritik 6.pdf
	96-97 Literatur zu 3.pdf
	98-99 Bild Alternativen.pdf
	98.pdf
	99.pdf

	100-101 Alles wie immer 2.pdf
	102-104 a new way of resistance 3 arial.pdf
	105-107 Freie Vereinbarungen statt Herrschaft und Kontrolle 3 .pdf
	108- 113 gleiche handlungsmöglichkeiten 6 arial.pdf
	114-115 Alternativen 2 arial.pdf
	116-129 Was ist meine Utopie 13.pdf
	130-131 Lüsewitz 2.pdf
	132-133 Literatur zu 4.pdf
	134-157 Glossar 24.pdf
	158- 169 Anmerkungen 13.pdf
	170-171 Text und bildnachweis 2.pdf
	172-176 werbung .pdf



